SaSHSB^ 


■  ■^iXSSJm 

> 

'\l 

i'  ■ ;.  :'■„ 

H 

1 

UNIVERSITY  OF  ILLINOIS 
LIBRARY 

Class  Book  Volume 

Dittenberger  Library  1907 

Ap08-5M 


Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2012  with  funding  from 

University  of  Illinois  Urbana-Champaign 


http://archive.org/details/zurgriechischennOOzach 


BEESLAüEß 
PHILOLOGISCHE  ABHANDLUNGEN 


BESTER    BAND. 

ERSTES  HEFT. 


ZUR 


GRIECHISCHEN  NOMINALCOMPOSITIOjN 


VON 


Dr.  KONRAD  ZACHER 

PROFESSOR  AN  DER  UNIVERSITÄT  BRESLAU. 


BRESLAU. 

VERLAG   VON   WILHELM   KOEBNER. 

1886. 


ZUß 


GßlECHISCHEN  NOimALCOMPOSITION 


¥0N 


Dr.  KOMAD  zacher 


PROFESSOR   AN   DER   UNIVERSITÄT   BRESLAU. 


BRESLAU. 

VERLAG  VON  WILHELM  KOEBNEß. 

1886. 


MEINEM  VATER 


ZUM   SIEBZIGSTEN   GEBURTSTAGE. 


\^^'<t% 


iJu  wirst  etwas  verwundert  sein,  lieber  Vater,  dies  gram- 
matische büclileiii  zu  erbalten,  da  Du  micb  doch  seit  monaten 
mit  der  ausarbeitung  eines  werkes  über  die  classen  und  hand- 
scbriften  der  Aristopbanesscbolien  vollauf  beschäftigt  weisst.  In 
der  tat  war  es  meine  absiebt,  das  erste  beft  jener  scbolienunter- 
sucbungen  zum  beutigen  tage  fertig  zu  stellen,  aber  wie  es  zu 
geben  pflegt,  dehnte  sich  der  stoff  unter  den  bänden,  neue 
gesichtspunkte  ergaben  sich,  neue  probleme  tauchten  auf,  imd  an 
eine  einhaltung  des  ursprünglich  gesetzten  termins  war  deshalb 
nicht  zu  denken.  Um  nun  am  heutigen  tage  nicht  mit  leeren 
bänden  vor  Dir  zu  erscheinen,  entSchloss  ich  mich,  aus  meinen 
früheren  Dir  wol  bekannten  Studien  über  die  bildung  des  zweiten 
gliedes  der  griechischen  nominalcomposita  einiges  herauszugreifen, 
was  ohne  schaden  aus  dem  ursprünglichen  Zusammenhang  heraus- 
genommen und  ZU  einer  leidlich  in  sich  abgerundeten  skizze  ver- 
arbeitet werden  konnte.  Als  eine  skizze  wollen  die  nachfolgenden 
blätter  auch  blos  angesehen  sein,  und  die  samlungen,  zu  denen 
ich  absichtlich  eng  umgrenzte  gebiete  gewählt  habe,  nur  als 
proben,  welche  zeigen  sollen,  wie  meiner  ansieht  nach  derartige 
samlungen  eingerichtet  werden  müssen,  um  nutzbar  zu  sein. 
Ihren  eigentlichen  wert  werden  sie  erst  erhalten  im  Zusammen- 
hang eines  vollständigen  corpus  ähnlicher  Zusammenstellungen, 
wo  mit  einem  blick  die  zusammenhänge  und  beziehungen  über- 
schaut werden  können.  Dass  ich  dafür  schon  reichliches  material 
gesammelt  habe,  weisst  Du,  ich  hoffe  es  auch  in  nicht  zu  ferner 
zeit  vervollständigen  und  ausarbeiten  zu  können.  Einstweilen  nimm 
statt  des  ganzen  dies  bruchstück  freundlich  auf 

Breslau,  den  15.  Februar  1886. 


JJie  nomina  composita  der  griechischen  spräche  sind  eine 
zeit  lang  ein  sehr  beliebter  gegenständ  der  wissenschaftlichen 
forschmig  gewesen.  Aber  diese  mitersuchungen  haben  sich  eigent- 
lich nur  auf  zwei  punkte  concentriert,  auf  die  frage  nach  dem 
syntaktischen  Verhältnis  der  teile  unter  einander  und  zum  ganzen^ 
und  auf  die  frage  nach  der  formation  des  ersten  teiles.  Dagegen 
ist  der  zweite  teil  fast  leer  ausgegangen.  Und  das  hatte  einen 
natürlichen  grund.  Die  beschäftigung  mit  den  griechischen  com- 
posita ging  aus  vom  sanskrit  und  der  Sprachvergleichung.  Für 
die  syntaktischen  Verhältnisse  innerhalb  der  composita  haben  die 
indischen  grammatiker  scharfsinnige  kategorieen  erdacht^  es  fragte 
sich,  wieweit  diese  sich  für  die  griechischen  composita  durch- 
führen Hessen,  wie  sie  modificiert  werden  müssten.  Und  sich 
mit  der  bildung  des  ersten  teils  der  composita  zu  beschäftigen, 
war  gleichfalls  für  die  sprachvergleichende  richtung  der  gram- 
matik  sehr  verlockend,  da  gerade  hier  reste  grauer  Vergangen- 
heit sich  bis  in  historische  zeiten  gerettet  haben,  nackte  nominal- 
stämme  ohne  flexionssuffix,  verbalstämme  ohne  personalsuffix,  und 
da  die  vielfachen  schwierigen  an  die  bildung  des  ersten  gliedes 
sich  knüpfenden  fragen  alle  auf  eine  viel  frühere  zeit  der  sprach- 
entwicklung  als  die  stelle  hinweisen,  von  wo  allein  die  antwort 
zu  holen  sei.  Zugleich  war  dies  gebiet  so  eng  begrenzt,  dass 
namentlich  jugendliche  kräfte  sich  gerade  hier  ihre  sporen  ver- 
dienen mochten. 

Ganz  anders  lijegt  es  hinsichtlich  des  zweiten  gliedes  der 
composita.  In  der  tat  ist  seine  natur  eine  wesentlich  von  der 
des  ersten  teils  verschiedene,  und  daher  entstehen  hier  auch  ganz 
andere  probleme. 

Der  erste  teil  führt  innerhalb  des  compositionsganzen  ein 
gewissermassen  embryonales  dasein:  es  lebt  nur  in  diesem  ganzen 
und  nur  für  dieses  ganze,   hat   weiter   keine  functionen  als  die 
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bezieliimg'  zu  dem  anderen,  dem  regierenden  teile,  und  diese  be- 
zielmng  ist  eben  deshalb,  weil  sie,  ohne  in  äusseren  zeichen 
einen  ausdruck  zu  finden,  dem  gefühl  allein  überlassen  bleibt, 
eine  unbewuste,  instinctive,  vegetative.  Der  zweite  teil  dagegen 
ist  es,  durch  welchen  das  ganze  des  compositums  mit  der  aussen- 
welt  in  berührung  tritt,  er  ist  der  träger  der  wortbildungs-  und 
flexions Suffixe,  durch  die  das  ganze  seine  natur  als  redeteil  kund- 
gibt und  seine  jedesmalige  syntaktische  anwendung  und  Verbin- 
dung im  Satze  offenbart.  So  hat  der  zweite  teil  des  compositums 
eine  doppelte  function  und  beziehung,  eine  als  teil  des  ganzen 
nach  innen  zu  dem  ersten  gliede:  diese  ist  ebenso  vegetativ 
wie  die  des  ersten  gliedes  zum  zweiten;  und  eine  als  Vertreter 
des  ganzen  nach  aussen  zu  den  anderen  bestandteilen  der  rede: 
diese  ist  bewust  und  lebendig. 

Dieses  bewuste  leben  zeigt  sich  nun  auch  in  der  form. 
Während  der  erste  teil,  als  eben  nur  im  ganzen  sein  leben 
führend,  und  mit  dem  äusseren  nicht  in  berührung  kommend, 
sich  seine  uralte  bildungsweise  im  ganzen  ungetrübt  erhält,  wie 
ein  abgelegenes  Alpendorf  seine  tracht  und  sitte,  lebt  der  zweite, 
in  den  ström  der  weit  gestellt,  mit  der  spräche  weiter  und  macht 
mehr  oder  weniger  alle  die  Veränderungen  mit  durch,  die  im 
allgemeinen  in  derselben  vorgehen:  die  neuen  kategorieen  und 
bildungsweisen,  deren  entstehen  wir  im  laufe  der  uns  bekannten 
Sprachentwicklung  verfolgen  können,  treten  auch  an  ihm  zur 
erscheinung,  und  an  allen  fragen,  welche  uns  die  griechische 
Stammbildung  aufgibt,  nimmt  das  zweite  glied  der  composita  seinen 
anteil.  Zu  diesen  allgemeinen  fragen  kommen  dann  noch  die  spe- 
ciellen,  die  sich  aus  seiner  natur  als  zweites  glied  des  compositum 
ergeben.  So  bieten  also  diese  bildungen  eine  ganz  besonders 
grosse  zahl  von  problemen  dar. 

Und  diese  probleme  sind,  da  es  sich  um  erscheinungen  des 
historischen  sprachlebens  handelt,  wesentlich  auf  philologischem 
wege  und  mit  philologischer  methode  zu  lösen.  Daher  sind  sie 
von  der  sprachvergleichenden  forschung  meist  nur  gestreift  worden. 
Aber  auch  die  philologie  hat  sich  von  ihnen  fast  geflissentlich 
fern  gehalten,  sodass  noch  jetzt  Lobecks  Sammlungen  und  Unter- 
suchungen in  fast  unbestrittener  gültigkeit  sind. 

Nur  ein  werk  hat  in  neuerer  zeit  die  bildung  des  zweiten 
gliedes   der  composita  zum  gegenständ  besonderer  Untersuchung 


gemacht,  auf  das  wir  deshalb  im  folgenden  öfter  werden  eingehen 
müssen,  nämlich  das  ausserordentlich  fleissige  buch  von  Leopold 
Schroeder:  „Über  die  formelle  Unterscheidung  der  redeteile  im 
Griechischen  und  Lateinischen  mit  besonderer  berücksichtigung 
der  nominalcomposita."  Leipz.  1874.  Leider  nur  wird  der  wert 
seiner  Untersuchungen  durch  den  ganz  einseitigen  stand-  und 
gesichtspunkt,  der  wert  und  die  brauchbarkeit  der  reichen  Samm- 
lungen durch  den  umstand  beeinträchtigt,  dass  in  denselben  die 
composita  nicht  nach  dem  zweiten  teile  geordnet,  sondern  ganz 
äusserlich  alphabetisch  nach  dem  zufälligen  anlaut  des  ganzen 
compositums  zusammengestellt  sind*) 


Welche  fragen  sind  es  nun,  die  für  den  zweiten  teil  der 
nominalcomposita  hauptsächlich  in  betracht  kommen?  Welche 
kategorieen  sind  zu  sondern?  Ich  will  hier  nur  auf  einige  der- 
selben eingehen. 

Zunächst  ist  für  das  zweite  glied  eine  Unterscheidung  von 
Wichtigkeit,  welche  für  die  ersten  glieder  gleichgültig  ist,  nämlich 
die  Unterscheidung  der  eigentlichen  composita,  die  durch 
unmittelbare  Verbindung  zweier  bestandteile  zu  einer  einheit  ent- 
stehen, von  den  decomposita,  die  vermittels  eines  secundär- 
suffixes  erst  von  einem  eigentlichem  compositum  abgeleitet  sind. 
So  ist  LTüTTYjXdcjioc  abgeleitet  von  iTzizf^azoc,  07][jLwopYr/CÖ^  von  §Yj|i'.oDp7Ö(;, 
§Da[ia'0-La  von  SoaiiaO-'/^c;  etc. 

Man  wird  sagen,  das  sei  selbstverständlich.  Ganz  richtig, 
im  princip.  Aber  in  der  praxis  ist  es  häufig  schwer,  die  beiden 
classen  von  einander  zu  sondern.  Denn  dieselben  secundärsuf- 
fixe,  mit  denen  decomposita  gebildet  werden,  finden  sich  zum 
teil  schon  in  ältester  zeit  als  einfache  compositionszeichen  ver- 
wendet. Worte  wie  Tusp^ßpo^^ioc;  ßGoyaLoc  ipioovioc;  b\^OYJ.QX[Aoc;  a.^B[ii- 
zioQ  [X£aovDy.TLOc;  Tcavvo/coc;  etc.  wird  niemand  für  decomposita  halten 


*)  Mehrere  de)'  hier  in  betracht  kommenden  fragen  sind  teils  ausführlich 
behandelt,  teils  gestreift  von  Gin  st.  Meyer,  Beiträge  zur  stammbildungs- 
lehre  des  gr.  u.  lat.  in  Curt.  Stud.  V,  s.  1  fF.  Ausserdem  erwähne  ich  noch 
Rob.  Schroeter,  Quas  formas  nominum  themata  sigmatica  in  voc.  comp, 
graecis  induant.  Diss.  Lips.  Köthen  1883,  der  s,  66  ff',  den  mit  suff.  s?  gebil- 
deten zweiten  teil  der  compp.  behandelt. 
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(es  liegt  in  solchen  fällen  eine  einfache  amplification  vor,  vgl. 
meine  schrift  De  nom.  gr.  in  axoQ  p.  106).  Regel  ist  derartige 
Verwendung  des  Suffixes  lo  in  solchen  composita,  deren  erstes 
glied  eine  praeposition,  deren  zweites  glied  ein  substantivum  ist, 
welches  von  dieser  praeposition  regiert  wird,  wie  svaYwv.oc,  ivaXtoc;, 
oTraaTTiSioc,  sTrao'/svioc,  lT^ihri\)xoc,  und  unzählige  andere*).  In  ähn- 
licher w^eise  wird  das  suffix  txo  zum  einfachen  compositionszeichen, 
sogar  bei  verbalen  zweiten  teilen,  sodass  es  fast  wie  ein  pri- 
märsuffix  gebraucht  wird.  Eigentlich  bezeichnet  es  ja  den  so 
beschaffenen  und  wird  daher  von  den  philosophen  gern  gebraucht 
zur  bildung  von  adjectiven,  welche  die  befähigung  oder  neigung  aus- 
drücken, Z.  B.    TOÖ  [jiv    iplGTlXOD  t6    tjiv  y^p'rjUiaTO'^^OpLZÖV   TÖ   GS  ypTjiJLaiL- 

Gxixov  ov  vriyff.vzi  Plato  Soph.  225  D.  ooxoöv  ao  t/];;  i^ioO-'^psoTixtjc; 
TÖ  'jiv  (xtaö-apv'r^Tixöv  loit  t6  Ss  Swpo'ropr/.ov  ibid.  222  D.  -q  Ss  o^ic, 
(|;o)(aYa)7t7.öv  »xsv,  aTs/viorarov  §s  Ar.  Poet.  G,  14ö0  b  17.  scjit  Ss  t^c 
Tüor/^GsOic  S'^ixoTcpTrsaxaTÖv  t£  zai  ']>D'/aYtoYixcoTaTov  tj  xpaYO^oia  Plato 
Min.  321  A.  i6  »jiv  vap  'i;oTr/c6v  oooaacöc  y.oivcovsi  Xry(OD,  t6  o'=7cl{>d- 
[jLTjTiy.öv  7.al  oXo)^  opcZiixov  p-sts'/si  7Ü0)?,  fj  'Ay.Tri%o6y  satLV  aoToö  Ttal 
^siO-apxtxöv  Ar.  Eth.  Nie.  I,  13.  Dass  die  bildung  als  solche 
eine  secundäre  ist,  dass  der  form  nach  ableitungen  von  eigent- 
lichen composita  vorliegen,  ist  klar,  aber  der  bedeutungsunter- 
schied  ist  gering,  und  Avenn  in  den  letzten  beispielen  '^o/aYcoYiTtöv 
und  TTsiO-apyf.xöv  als  gleichwertig  zusammengestellt  werden  mit  den 
eigentlichen  composita  fe/vov  5Tj[j.oT£p:rsc  /caTr]zoov.  so  ist  das  ein 
beweis,  dass  ein  unterschied  kaum  gefühlt  ist.  Gar  keinen  unter- 
schied machte  in  vielen  fällen  die  Volkssprache,  w^ie  wir  aus 
Aristophanes  ersehen  (Uckermann,  De  Aristoph.  com.  vocabulor. 
format.  Marb.  1879  p.  26),  vgl.  z.  B.  Wesp.  1280  'Api'f paSr^v,  .ttoXo 
V.  '0-o'Aoao'fizcoTaTov  in  nichts  in  der  bedeutung  unterschieden  von 
-O-otjL&ao^oc  Nub.  877.  Und  so  findet  sich  das  suffix  izo  auch  in 
technischen  bezeichnungen  geradezu  als  compositionszeichen  ver- 
wendet. 'AxaiLov  a»x'i)TjpLzöv  Thuc.  IV,  3  ist  ein  schmales  bot,  in 
dem  jeder  mann  zwei  rüder  führt. 

Am  weitesten  geht  dies  übergreifen  auf  das  andre  gebiet 


*)  Die  auffassnng  von  G.  Meyer.  Stud.  VI,  375,  wonach  das  suffix  co 
dem  zweiten  teil  angehöre,  also  z.  B.  izapa^aXäzG'.oq  eine  verLindung  eines 
adjectivs  ö-aXaaacoc;  mit  dem  adverb  -apä  sei,  kann  ich  nicht  adoptiren;  gegen 
Mejers  ansieht  protestiert  auch  Fr.  Fügner,  De  nominib.  graecis  cum  prae- 
cos,  populatis  Lips.  1878  -p.  28  if. 
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bei  dem  abstractsuffix  lä.  Der  form  imd  tlieorie  iiacli  sind  die 
mit  diesem  siiffix  gebildeten  scheinbaren  composita  nur  ablei- 
timgen  von  adjectiva  composita  auf  oc,  oder  yic.  Z.  B.  arpaT^Yia 
von  arpaTTjYoc,  aoO-aSsia  von  aot)-d§Y]c;,  avair^ymzia  von  ava[a)(t3vroc;. 
Häufig  freilieb  existieren  die  entsprechenden  adjectiva  nicht,  wie 
zu  zapaSoxia  TupoaSoTtia  aco^j.aaxia  anoXoY^oc  ooacoTüia  [xiai^apvia  Xaji- 
Tra^YjSpopLia  C^Yp^^-  u.  a.  m.  Nun  kann  man  wol  meinen,  das  sei 
nur  Zufall,  oder  die  abstracta  seien  einfach  nach  analogie  ge- 
bildet; und  dies  ist  ja  auch  für  die  fälle  nicht  grade  abzuweisen, 
wo  das  betreffende  zweite  glied  wenigstens  in  andren  adjectiva 
composita  vorkomt,  wie  z.  b.  zwar  aojjxaaxöc  nicht  belegt  ist,  wol 
aber  (allerdings  erst  spät,  zuerst  bei  Cicero)  (pwvaazo?,  zwar  kein 
ocTTöXoYoc  als  adjectivum  vorkomt  (das  substantivum  a7:6Xo^(oc,  hat 
bekantlich  mit  anoXofia.  gar  nichts  zu  tun),  wol  aber  a;j.rpiXöYoc; 
avTiXoYoc,  ö[j.öXoYO(;,  aTrspavtoXoYoc,  aarpoXÖYoc;,  ^payiAo^oc,  etc.  etc., 
zwar  ein  Xa[j.7ra§rj§pö[j.oc;  sich  nicht  findet,  wol  aber  zahlreiche 
andre  adjectiva  composita  auf -5po[JLoc;,  wie  §oXr/OGpö[ioc,  r/^spoSpöp.oc;, 
aTa§'.o5pö[j.oc;  u.  v.  a.  Schlimmer  ist  es  schon,  wenn  sich  gar  keine 
adjectiva  composita  mit  entsprechendem  zweiten  gliede  finden. 
So  entspricht  den  abstracten  Substantiven  l^a[jL7.pTia  Sca'xapxia  kein 
adjectivum  compositum,  dessen  zweites  glied  mit  suffix  o  oder  zq 
von  a(xaprava)  abgeleitet  wäre  (v/ji^spr/jc;  kann  seines  vocalismus 
wegen  nicht  in  betracht  kommen).  So  finden  sich  zwar  die  ab- 
stracta aYvoia  aTrÖYVoia  [xem^voioc  aoYYvot-a,  aber  keine  adjectiva 
composita  auf  -yvoo?.  Zahlreich  sind  substantiva  composita  auf 
-TcpaYia:  anp^Yioc,  SoaTrpaYta,  so^rpaYta,  IStoTTpaYia,  za>co7rpaYta  etc.,.  da- 
gegen sind  adjectiva  auf  -izpa^riQ  erst  aus  byzantinischer  zeit  ver- 
einzelt belegt,  soTüpaYTjc;  und  xazoTcpaYfjc;.  In  anderen  fällen  sind 
zwar  adjectiva  composita  mit  entsprechendem  zweiten  gliede  vor- 
handen, aber  in  ganz  anderer  bedeutung.  So  ist  Plat.  Epin.  985  C 
ovsLpoTtoXia  in  der  einfachen  bedeutung  träum  gebraucht,  während 
ovsipoTTöXoc  den  traumdeuter  bezeichnet.  Dagegen  bedeutet  ovsi- 
poTcoXsco  träumen.  Sollte  jenem  also  nicht  dies  verbum  vorge- 
schwebt haben?  So  bedeutet  iTuapvtfjc;  hinreichend,  ausreichend, 
sTidpzsta  aber  hülfeleistung,  Unterstützung,  hat  also  dieselbe  be- 
deutung wie  das  verbum  l^rapxsco,  und  an  dieses,  nicht  an  siüapy^jt; 
dachte  man  bei  seiner  bildung.  Hierher  gehören  ferner  die  die 
Staatsverfassung  bezeichnenden  Wörter  auf  -ap'/ia:  bXqap^ia,  -jcoXü- 
apyia,   Tijiapyia,   Tpiaxovrapyla,  und  -xpaxia:    Y'^var/.o-,  §yj[j.o-,  SooXo-, 


ö/Xo-,  ;uXouTo-,  zi[xo-j  '/sLpo-xpaxia.  Sie  bezeichnen  den  zustand,  in 
welchem  öXi^ol,  tuoXXoi,  6  Stj[xoc;,  ol  dobXoi  etc.  ap^/ooat  oder  xpaioöoL. 
Entsprechende  adjectiva  composita  activer  bedeutung  sind  un- 
denkbar. Denn  in  einem  worte  wie  oXiYap/ot  oder  TuoXoapyo^  statt 
6X1701  ap'/ovTsc;  oder  ttoXXoI  a^jyovzzc,,  oder  SY][ioxpax'/](;  statt  6  S'^fioc; 
xpaTcbv  würde  der  erste  teil  als  subject,  der  zweite  als  praedikat 
zu  denken  sein,  ein  in  der  griechischen  spräche  ganz  unerhörtes 
Verhältnis  der  glieder  eines  compositum.  Zwar  findet  sich  in 
der  tat  oX^dp^a:,  aber  erst  bei  Dionys  von  Halikarnass  Ant.  11,  39. 
43.  46  zur  bezeichnung  der  römischen  decemviri,  und  das  ist 
ganz  offenbar  eine  späte  unorganische  Bildung.  Noch  später  bei 
Gregor  von  Nazianz  tö  TroX^ap/ov  =  TüoXoapyia.  Ganz  verschie- 
dener art  ist  die  bezeichnung  der  Atriden  bei  Sophokles  als 
Sixpatsic;  oder  S'.aadp)(ai,  weil  hier  der  zweite  teil  durch  den  ersten 
adverbialisch  bestimmt  wird.  Also  adjectivische  composita  activer 
bedeutung,  die  jenen  abstracten  zu  gründe  lägen,  sind  weder  vor- 
handen noch  denkbar.  Nun  könnten  ihnen  aber  adjectiva  passiver 
bedeutung  zu  gründe  liegen:  oXiYap/oc  von  wenigen  beherrscht, 
§7][jLoxpaTf^c;  vom  volk  regiert.  Dem  steht  entgegen,  dass  die  ad- 
jectiva auf  -apyoc,  -apyr^t;,  -zpaxTjc;  ausnahmslos  activische  bedeu- 
tung haben:  ßooXapyoc;  ofjjxapyo?  TTrTiapyoc;,  Ysvdpy^c;  70<xvac5idpy-/]c; 
sxaT0VT7.py'^]c,  tJ-TjXoywpaxfj?  va'jzparr^c  TraY^par/j?  u.  v.  a.  (Nur  eine 
scheinbare  ausnähme  ist  ol  KapyrjSovLwv  oTuapyoL  =  otty^zooi  Polyb.  7^ 
9,  5,  da  hier  der  zweite  teil  offenbar  nominal  ist,  'jTrapyo;  =  otuö 
z'q  ^-PX^l  tov,  Avie  DTTavSpoc,  dttsyyoo^,  ottöolzo:;  u.  a.).  Somit  ist  es 
klar,  dass  die  in  rede  stehenden  abstracta  von  adjectivis  com- 
positis  abgeleitet  nicht  sein  können,  dass  bei  ihrer  bildung  an 
adjectiva  derart  gar  nicht  gedacht  worden  ist,  sondern  dass  sie 
direct  aus  dem  verbum  mit  dem  suffix  loc  abgeleitet  wurden, 
welches  also  geradezu  in  der  function  eines  primärsuffixes  er- 
scheint. Noch  klarer  zu  tage  liegt  dies  bei  dem  bekannten  abstractum 
^soYovia  (zuerst  bei  Herodot).  Denn  ^soYovia  ist  nicht  der  zu- 
stand oder  die  handlungsweise  eines  ^söyovo;  oder  0-207 övoc,  soli- 
dem   es    ist    die    art    und   weise    des    ^(r(v=^d-ai   der    götter,    die 

Haben  wir  nun  in  bildungen  derart  trotzdem  nur  decompo- 
sita  zu  sehen,  oder  sollen  wir  nicht  vielmehr  zugeben,  dass  hier 
eigentliche  composita  vorliegen  und  das  suffix  -.a  nur  dazu  da  ist, 
die  abstracte  bedeutung  zu  kennzeichnen? 


In  ein  ähnliches  dilemma  bringen  uns  die  concreten  femininao 
Im  allgemeinen  liebt  es  ja  die  griechische  spräche  nicht,  an  den 
compositis  das  weibliche  geschlecht  besonders  zu  bezeichnen; 
wo  sie  es  tut,  geschieht  es  meist  durch  besondere  nur  zur  be- 
zeichnung  des  femininum  verwante  suffixe,  wie  ocd  (z.  b.  yaXxsjx- 
ßoXdc,  avaSsvSpac;,  /^[jLatsovdf;),  id  (z.  b.  Ittlyoovlc,  scp'/][X£pic;,  Tüpooötic;, 
7rpop.vTjaTpLc;),  lä  (ap^apÖTUsCa,  avuavstpa,  X'rjißörstpa  u.  a.)  Da  durch 
diese  suffixe  aus  dem  masculinstamm  ein  neuer  abgeleitet  wird, 
so  wäre  man  wol  berechtigt  sie  als  secundäre  anzusehen.  Dem 
scheint  aber  ihre  entstehung  zu  widersprechen.  Denn  sie  scheinen 
nur  Weiterbildungen  der  ursprünglichen  femininendung  i,  (Bopp 
Vgl.  Gr.  §  119,  Curtius  Grdz.'^  622  ff.),  die  im  Griechischen  mit- 
unter noch  erhalten  ist,  so  in  ä%oiv.c,  von  %ok'q.  Hier  ist  offenbar 
nur  an  stelle  des  auslautenden  stammvocals  -q  ein  anderer  das 
feminin  bezeichnender  i  getreten.  Hat  hier  nun  ein  suffix  i  den 
Stammauslaut  verdrängt,  (so  fasst  dies  i  wie  löc  ocd  id  z.  b.  Pott 
in  d.  artikel  Geschlecht,  grammatisches,  bei  Ersch.  u.  Gr.  p.  441 .  443; 
von  dem  „femininsuffix  i"  spricht  auch  Delbrück  Synt.  Forsch. 
IV,  63)  oder  ist  nur  ein  Wechsel  verschiedener  stamme  einge- 
treten? Im  ersten  falle  würde  ein  decompositum,  im  zweiten  ein 
eigentliches  compositum  vorliegen.  Was  haben  wir  ferner  von 
denjenigen  concreten  feminina  zu  denken,  welche  auf  tj  (ä)  aus- 
gehen, wie  IlavSwpa,  EotspTri^,  r^viö/'^,  TroXo'fdpßY]  u.a.?  Hier  liegt 
ganz  offenbar  nur  sogenannte  motion  vor.  Ist  das  aber  nur  ein 
Wechsel  verwanter  stamme,  oder  ist  das  -q  des  femininums  ein 
besonderes  suffix,  also  ein  secundärsuffix?  Dass  das  ä  des 
femininum  concretum  gegenüber  dem  a  des  masculinum  etwas 
secundäres  sei,  wird  öfters  versichert  (Pott,  a.  a.  o.  s.  400; 
Zimmer,  Die  nominalsuffixe  a  und  ä  in  den  germ.  spr.  s.  237; 
Whitney,  Sanskritgramm.  §  1149),  was  es  denn  aber  eigentlich 
sei,  das  ist  noch  ganz  unklar.  „Kein  lautliche,  aus  blossem 
trieb  und  bedürfnis  nach  differenzierung  hervorgegangene  erschei- 
ijung  ohne  jede  symbolische  bedeutung"  sagt  Zimmer  s.  238. 
Andre  scheinen  anzunehmen,  dass  es  ursprünglich  nur  den  nomina 
actionis,  also  den  abstracten,  zugekommen  und  erst  von  diesen 
auf  die  concreta  übertragen  worden  sei. 

Diese  beispiele  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  schwierig 
die  trennung  der  composita  und  decomposita  im  einzelnen  ist. 
Wir  müssen  aber  noch  eine  kategorie  aufstellen,  die  bisher  noch 
nicht  genügend  erkannt  zu  sein  scheint. 


Betrachten  wir  Wörter  wie  bE,o'/oc,  7rpö>iayGc;,  sTüiaTpocpoc, 
svTO[ioc,  ao[j.[XLYfjc;,  TrspiTUToyfjc;,  aTTsyö-fjC,  •rrpo^sf/z^c;,  so  erkennen  wir 
sofort,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  eigentlichen  compositis  zu  tun 
haben  wie  etwa  TuapaXoc  dia.7i6vuoc,  oid8'qXo(;.  Da  der  zweite  teil 
durchweg-  eine  rein  verbale  oder  participiale  bedeutung  hat,  so 
wäre  es  offenbar  absurd,  anzunehmen,  die  praeposition  sei  mit 
irgend  welchen  in  der  spräche  sonst  nicht  vorkounnenden  ad- 
jectiven  oyoQ  jxdyoc;  axpö^^oc  etc.,  oder  gar  mit  Substantiven  wie 
öyfj  l^'y-ys']  cj-poTTj  etc.  zusammengesetzt,  sondern  es  liegt  klar  auf 
der  band,  dass  hier  ableitungen  von  den  zusammengesetzten  verben 
llsyoj  :rpo»xa-/o[xai  iTnarps'fco  etc.  vorliegen*).  Eigentliche  composita 
sind  die  Wörter  also  nicht :  es  sind  aber  auch  keine  decomposita. 
Denn  sie  sind  ja  nicht  mit  secundärsuffix  von  nomina  composita 
abgeleitet,  sondern  mit  primärsuffix  von  verba  composita,  und 
diese  sind  bekanntlich  gar  nicht  einmal  a-jvö-sra,  sondern  nur 
7r7.pd{>£Ta.  Diese  bildungen  ordnen  sich  also  vollständig  zu  den 
einfachen  verbalableitungen:  sco/oc;  ist  von  sis/oo  gebildet  wie 
oyoQ  der  hafen  d.  h.  der  haltende  von  syco,  aTroaTpcf oc  von  a-ocjTpa'f  co 
wie  arpö'poc  das  seil  d.  li.  das  gewundene  von  Gips'fto.  u.  a.  m. 
Das  verbum  mit  seiner  praeposition  ist  als  einheit  gefasst  und 
davon  eine  einfache  primärbildung  abgeleitet.  Trotzdem  wird 
diese  ableitung,  da  sie  zwei  glieder  hat,  als  compositum  gefühlt, 
und  sie  hat  ja  auch  dieselbe  bildung  des  zweiten  gliedes,  wie 
das  eigentliche  compositum,  dessen  zweiter  teil  von  demselben 
verbum  abgeleitet  ist,  s^oyoc;  wie  rjvioyoc,  aTioTpo'f o;  wie  opsairpo'f oc. 
ao;j.[xrf/jC  wie  ö-r^poij/.Yr^c,  %'y.zri[j2'sr]z  wie  }y\)r^[J~zi^z .  'j'Vjy^  wie 
vsöuai  Daher  sind  diese  bildungen  l)isher  auch  meist  einfach 
zu  den  composita  gerechnet  worden.  Wir  werden  sie  von  diesen 
trennen  müssen;  um  aber  ihre  enge  verwantschaft  mit  denselben  zu 
bezeichnen,  schlage  ich  für  sie  den  namen  pseudocomposita  vor. 

Unter  denselben  namen  dürften  auch  diejenigen  Wörter  ein- 
zuordnen sein,  welche  nicht  von  verba  7rapa{>=T7..  sondern  von 
jrapaarjvO-sTa  mit  primärsuffix  abgeleitet  sind,  wie  oiy.ooö>j/r/^j.a  oizo- 
Sö[JL7ja(.(;  a5ö)po5ö7wTjTOc  von  oiy.o§o[jito  ScopoGözsto. 

Wie  sehr  von  nutzen  die  aufstellung  dieser  kategorie  ist, 
w^ird  sich  im  fokenden  des  öfteren  zeigen. 


')  Vgl.  Fügner  a.  a.  o.  s.  21  ff. 


Die  Unterscheidung'  von  eigentliclien  composita,  decomposita 
und  pseudocoraposita  betriü't  das  wesen  und  den  cliarakter  des 
ganzen  compositums.  Für  den  zweiten  teil  insbesondere  ist 
eine  andere  Unterscheidung  von  Wichtigkeit,  nämlich  ob  derselbe 
nominal  oder  verbal  ist,  d.h.  ob  er  ein  auch  sonst  selbständig 
als  Simplex  vorkommendes  nomen  ist,  das  mit  einem  andern 
bestandteil  zu  einem  compositum  verbunden  ist,  wie  z.  b.  ek-asGl- 
TiBzXoc,  k;rio'/aiTTjC,  i>o[j.öao'foc;  oder  ob  er  zum  zweck  der  Ver- 
wendung als  zweites  glied  eines  compositums  direct  von  einem 
verbum  abgeleitet  ist,  wie  0(J;i7rsrY](;,  7.vöf>o(p7.7oc;,  al[±cf.zoG'Z7^[ric. 

Ist  der  zsveite  teil  nominal,  so  kann  es  ein  adjectiv  sein, 
welches  dazu  verwendet  ist,  wie  im  ^ovoö-pacjoc;  TrrspoTuoixiXoi;  r^'u- 
'ay.%Qc,  u.  a.,  oder  ein  Substantiv,  wie  in  a^vykovo^oc,  {X£YaX7]Tojp, 
iKTüöfxop'foc  etc.  In  dem  letzteren  falle  ist  zu  unterscheiden,  ob 
das  Substantiv  ein  concretum  ist  oder  ein  abstractum,  eine  Unter- 
scheidung, die,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  sehr  wichtig  und 
gar  nicht  leicht  ist. 

Der  fall,  dass  zum  zweiten  teile  eines  compositums  ein  ad- 
jectiv verwendet  wird,  ist  viel  seltener  als  die  Verwendung  von 
Substantiven  zu  diesem  zweck,  wie  ein  blick  auf  KSchroeders 
Sammlungen  zeigt.  Bei  den  compositis  mit  substantivum  im 
zweiten  gliede  kommt  aber  etwas  anderes  hinzu.  Die  meisten 
dieser  Wörter  sind  nämlich  als  compositionsganze  adjectiva,  daher 
muss  das  substantivum,  das  den  zweiten  teil  bildet,  meistens 
gewisse  änderungen  über  sich  ergehen  lassen.  Denn  da  der 
zweite  teil,  wie  wir  oben  sahen,  der  träger  der  äusseren  zeichen 
ist,  durch  welche  das  ganze  seinen  redeteilcharakter  und  seine 
funktionen  im  satze  kundgibt,  so  muss  er,  wenn  er  von  haus 
aus  Substantiv  ist,  jetzt  die  form  eines  adjectivums  an- 
nehmen, namentlich  insofern  das  grammatische  geschlecht  durch 
die  endung  kenntlich  zu  machen  ist.  Natürlich  wird  das  zweite 
^lied  als  solches  dadurch  nicht  zum  adjectiv;  wenn  iXywsaLTrs^Xo«; 
als  ganzes  adjectiv  ist,  so  kann  doch  niemand  sagen,  der  zweite 
teil  TTSTüXo?  sei  nun  adjectiv  geworden.  Schroeder  scheint  dies 
freilich  zu  meinen,  wenn  er  sagt  s.  94:  „das  Substantiv  ist  aber 
nicht  zuerst  zusammengesetztes  Substantiv  und  wird  dann  ad 
jectiv  (nicht  jisy^-^'^IJ-o?  erst  =  grosser  mut,  und  dann  erst  „gross- 
mütig'')  sondern  durch  die  Zusammensetzung  entstellt  aus  dem 
Substantiv,  ohne  dass  sufhxzutritt  notwendig  wäre,  das  adjectiv". 
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Aber  das  ist  wol  nur  ungenauer  ausdruck,  denn  auf  s.  204  stellt 
er  ausdrücklicli  als  das  wesentliche  die  frage  auf,  ob  das  ganze 
den  redeteilcharakter  des  zweiten  gliedes  behalten  oder  verloren 
hat,  und  welche  formveränderungen  eventuell  dadurch  bedingt 
sind. 

Diese  letztere  frage  nun  macht  Schroeder  zum  gegenständ 
seiner  Untersuchung,  und  scheidet  danach  die  composita  mit 
nominalem  zweiten  teil  in  zwei  classen,  mutata  und  immutata. 
Indessen  diese  Unterscheidung  auf  alle  composita  nominalia  aus- 
zudehnen war  meiner  ansieht  nach  überflüssig.  Denn  factisch 
ist  eine  nötigung,  den  veränderten  redeteilcharakter  durch  form- 
veränderungen zu  bezeichnen,  nur  bei  denjenigen  composita  vor- 
handen, die  im  zweiten  teil  ein  Substantiv  haben,  als  ganzes  aber 
adjectivischer  bedeutung  sind,  Avährend  composita  mit  adjectiv 
im  zweiten  teil  ebensogut  ohne  weiteres  substantivisch  gebraucht 
werden  können,  wie  jedes  einfache  adjectiv. 

Die  Vorliebe  für  seine  mutata  hat  Schroeder  auch  parteiisch 
und  ungerecht  gemacht  gegen  die  composita  mit  verbalem  zweiten 
gliede,  für  die  er  einen  besonderen  namen  synthetica  ersinnt.  Er 
erkennt  auf  s.  206  an,  dass  „alle  solche  composita,  deren  zweites 
glied  selbständig  nicht  vorkommt,  vielmehr  erst  zum  zweck  der 
Zusammensetzung  geschaffen  worden  ist"  von  seiner  Untersuchung 
auszuschliessen  sind.  Es  seien  die  mit  Substantivbedeutung  ver- 
sehenen Worte  derart  ebensowenig  composita  von  x  +  Substantiv, 
wie  etwa  die  deutschen  worte  machthaber,  besenbinder  u.  a.,  die 
zweiten  glieder  seien  erst  für  die  Zusammensetzungen  geschaffen. 
„Der  verbalstamm  wird  also  erst  mit  und  bei  der  composition 
mit  dem  substantivsuffix  versehen,  also  liegt  nicht  eine  Zusammen- 
setzung von  X  -\-  Substantiv,  sondern  von  x  -|-  verbalstamm  -j-  sub- 
stantivsuflix  vor'',  also  eine  doppelte  Synthese  sprachlicher 
demente,  und  aus  diesem  gründe  „schlagen  wir  für  diese  com- 
posita die  pleonastische  bezeiclmung  synthetische  compo- 
sita vor." 

Trotzdem  sagt  er  diesen  synthetica  den  krieg  an  und  sucht 
sie  auf  sog.  mutata,  d.  h.  nach  der  gewöhnlichen  terminologie 
auf  possessiva  oder  bahuvrihi  zurückzuführen.  Seine  argumen- 
tation  ist  ungefähr  folgende  (s.  290  ff'.): 

Die  grosse  menge  der  composita  mit  scheinbar  verbalem 
zweitem  gliede  (synthetica)  ist  mit  den  suffixen  o  und  =;  gebildet. 
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Dass  diese  composita  von  ursprtingliclien  immutata  von  x  -{-  ad- 
jectiv  ausgegangen  wären  (d.  h.  von  composita,  deren  zweites 
glied  ein  adjectiv  war,  das  durch  das  erste  glied  näher  be- 
stimmt wurde),  ist  nicht  wahrscheinlich  1)  weil  simplicia  mit 
diesen  sufhxen  gebildet  sehr  selten  sind  C']>£oSfj<;  cppaS'/]?  apoo^öc; 
d-Qot;  u.  a.),  2)  weil  auch  dieser  art  composita  (immutata 
von  X  -f-  adjectiv  wie  LTTTuoSdasta,  [lecjaiTröXioc^  wenig  beliebt  und 
üblich  waren,  und  namentlich  in  älterer  zeit  sehr  selten  sind 
(die  aufzählung  bei  Schroed.  p.  301  ff.).  Dagegen  sind  sehr 
häufig  abstracta  simplicia  mit  eben  jenen  beiden  suffixen,  na- 
mentlich auch  solche,  die  den  zweiten  teilen  jener  composita 
genau  entsprechen.  Nun  lassen  sich  aber  sehr  viele  der  ver- 
mutlichen synthetica  auch  ganz  gut  als  bahuvrihi  auffassen.  Zum 
beispiel  „das  homerische  ai^pTf/cVT]?,  aethergeboren,  kann  sehr  gut 
„im  aether  sein  7svoc;  habend"  bedeuten  (cf.  got.  himlnakunds 
etwa  eigentlich  „himmelgeschlechtig") ;  ISioysvtjc;  Plat.  u.  a.  ent- 
weder „von  besonderem  geschlecht"  oder  „besonders  geboren"; 
TTpscjßoYsvT]?  älter  an  geburt  oder  erstgeboren  lässt  ebenfalls  beide 
deutungen  zu  und  so  noch  viele  andere  auf  -^sv/jc."  „a)7,6pooc;  Hom, 
schnell  strömend,  entweder  mut.  von  pöoq  der  ström,  die  Strömung, 
also  =  von  schneller  Strömung,  oder  synth.  von  psco.'*  Und  so 
geht  das  abstractum  in  der  composition  unmerklich  ganz  in  die 
bedeutung  eines  participiums  oder  adjectivs  über.  Den  sichersten 
beleg  dafür  liefern  eine  anzahl  composita,  deren  zweiter  teil 
sicher  nominal  ist  und  ein  abstractum  enthält,  während  er  doch 
in  dem  compositum  ganz  entschieden  participiale  bedeutung  zeigt, 
wie  ßapßapöcpwvo«;  rauh  sprechend,  CsiScopoc  getreide  spendend, 
TrdvaYpo?  alles  fangend,  dp7f/t£paovoc;  hell  blitzend  u.  a. 

Ist  das  also  überhaupt  möglich,  so  ist  es  nach  der  zuerst 
erwiesenen  unwahrscheinlichkeit,  dass  die  synthetica  aus  immu- 
tata von  X  4"  adjectiv  hervorgegangen  seien,  im  höchsten  grade 
wahrscheinlich,  dass  sie  ihren  ausgang  genommen  haben  von 
mutata  mit  einem  abstractum  im  zweiten  gliede,  namentlich  da 
die  Bildung  von  composita  mutata  von  jeher  beliebt  w^ar. 

„Waren  nun  aber  eine  reihe  von  solchen  mut.  geschaffen, 
deren  2.  glied  deutlich  noch  ein  verb  zur  seite  hatte,  aus  dessen 
Wurzel  das  abstractum  durch  suffix  sq  gebildet  war,  so  konnte 
allmählich  bei  sehr  lebendiger  derartiger  bildung  auch  die  zuerst 
notwendige    construction    des  neutrum    auf  suff'.  sc;    weggelassen 
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werden  und  die  spräche  bildete  min  direct  aus  der  verbalwurzel 
(resp.  stamm),  welcher  das  suffix  sc,  hinzugefügt  wird,  mit  irgend 
einem  anderen  worte  ein  compositum.  Wie  sich  tiXt^^co  verhält 
zu  ohoTüXrid-r^Q  (weinfülle  habend),  so  verhält  sich  «j.aivoixai  zu 
av§po[xav7jC.  Ein  jxavo?  brauchte  nicht  mehr  factisch  vorhanden 
zu  sein,  factisch  dem  compositum  zu  gründe  zu  liegen.  So 
konnten  nach  dieser  analogie  composita  entstehen  mit  -'fspfjC, 
-rpcfpTjC,  -spYTjc,  "Ypa^pfjC  u.  s.  w.  im  2.  gliede,  ohne  dass  darum 
neutra  wie  ^fspo:;,  xfvsrpoc,  srj-^oc,  '([A'^oq  hätten  zu  existiren  ge- 
braucht"*). 

Dieselbe  entwicklung  sucht  Schroeder  dann  auch  für  die 
bildungen  mit  den  suffixen  a  tu  und  die  suffixlosen  wahrschein- 
lich zu  machen. 

Seiner  deduction  ist  eine  gewisse  folgerichtigkeit  nicht  ab- 
zusprechen und  sie  mag  daher  manchen  bestechen.  Aber  er 
geht  von  einer  falschen  Voraussetzung  aus,  nämlich,  dass  die 
fraglichen  zweiten  glieder  ursprünglich  adjectiva  oder  substantiva 

*)  Dieselbe  ansieht  hat,  von  rein  lautlichen  erwäguncren  ausgehend, 
für  die  composita  auf  s?  (und  die  adjectiva  simplicia  aufs?)  aufgestellt  Brug- 
man,  Zur  Geschichte  der  nominalsuf'fixe  as,  jas  und  vas,  Z.  f.  vgl.  Spr.  24,  1  ff. 
Da  nur  die  abstraeta,  die  mit  suff.  s;  gebildet  sind,  staminabstufung  in  der 
flexion  zeigen  (-(svo?  -^bn-oz,  gemis  gener -is)  nicht  aber  die  adjectiva  und 
composita,  so  sollen  jene  die  älteren  sein  und  ihre  bildung  aus  einer  zeit 
stammen,  wo  der  accent  durchaus  auf  der  endsilbe  ruhte,  also  ganäs 
ganas-ds,  infolge  dessen  das  betonte  a  des  Stammes  zu  «2,  das  unbetonte  zu 
«1  geworden  sei;  diese  aber  eine  jüngere  schicht  repraesentieren,  die  in 
einer  periode  aufkam,  als  das  Verhältnis  zwischen  «i  und  a2  schon  ein 
durchaus  festes  und  starres  geworden,  die  Ursache  dieser  differenzierung  ver- 
schwunden war.  Wenn  nun  jene  abstraeta  attributiv  gebraucht  wurden 
(diis-manas  schlimmgeist,  d.  i.  der  schlimme  geist,  attributiv  gebraucht  wie 
»der  freigeist  Göthe«)  und  sich  dabei  das  bedürfnis  der  motion  herausstellte, 
so  wurde  der  geschwächte  stamm  der  schwachen  casus  auch  für  die  starken 
durchgeführt.  Die  beweisführung,  so  scharfsinnig  und  geistreich  sie  ist,  hat 
mich  nicht  überzeugt;  ich  kann  es  mir  aber  um  so  eher  ersparen,  hier 
darauf  näher  einzugehen,  als  die  ganze  theorie  steht  und  fällt  mit  Brug- 
manns  theorie  über  die  Vertretung  seines  «2  durch  sanscr.  a  und  ä  und  das 
Verhältnis  von  a-2  und  «i  zum  accent,  welche  bei  seinen  speciellen  fach- 
genossen doch  recht  wenig  anklang  gefunden  hat  (vgl,  Fröhde  Bezz.  Beitr. 
V,  296,  J.  Schmidt,  Z.  f.  vgl.  Spr.  25,  1  ff.  und  namentlich  Collitz,  BB  11, 
291  ff.  X,  38  f.  Ganz  neuerdings  Bechtel,  Philol.  Anzeig.  XVI.  (1886)  s.4ff. 
Vgl.  auch  G.  Meyer,  Zs.  f.  vgl.  Spr.  XXIV,  s.  226  ff.  —  Die  priorität  der 
substantivstämuie  auf  sc  in  dem  zweiten  gliede  der  composita  verficht  auch 
R.  Schroeter  in  der  oben  s.  3  erwähnten  dissertation. 
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sein  müssten.  Diese  kategorieen  können  jedoch  hier  gar  nicht 
zur  anwendung  gebracht  werden,  es  kann  sich  hier  nur  darum 
handehi,  ob  wir  nomina  agentis  oder  nomina  actionis  vor 
uns  liaben. 

Dass  die  beiden  kategorieen  der  adjectiva  und  substantiva 
erst  allmählich  aus  den  älteren  der  nomina  agentis  und  nomina 
actionis  sich  entwickelt  haben,  ist  ja  eine  bekannte  tatsache. 
Die  Griechen  selbst  sind  zum  bewustsein  der  trennung  von  Sub- 
stantiv und  adjectiv,  die  wir  aufstellen,  nie  gekommen  (Schoe- 
mann,  Redetheile  s.  84.  K.  E.  A.  Schmidt,  Beiträge  zur  Gesch. 
d.  Gramm,  s.  246).  Damit  ist  freilich  nicht  gesagt,  dass  dieser 
unterschied  sich  erst  in  den  einzelsprachen  ausgebildet  hätte.  Es 
ist  vielmehr  unzweifelhaft,  dass  ein  anfang  zur  Scheidung  und 
ausbildung  der  neuen  kategorieen  schon  in  der  Ursprache  ge- 
macht worden  ist,  dass  namentlich  der  substantivbegriff  sich  für 
eine  anzahl  von  bildungen  schon  fixiert  hatte  (vgl.  u.  a.  Schroeder, 
s.  162  f.  Delbrück,  Synt.  forsch.  IV,  4),  und  dass  zahlreiche 
Wortindividuen  schon  eine  bestimmte  adjectivische  oder  sub- 
stantivische bedeutung  angenommen  hatten;  wir  selbst  werden 
weiter  unten  dafür  beispiele  bringen:  aber  im  allgemeinen  war 
die  Wortbildung  doch  noch  flüssiger,  die  erstarrung  war  erst 
zum  teil  eingetreten,  wie  bei  einem  lavastrom,  der  auf  seinem 
rücken  grössere  und  kleinere  schlacken  dahinträgt,  die  sich 
immer  vermehren,  je  mehr  jener  selbst  an  flüssigkeit,  wärme  und 
schnelle  der  bewegung  abnimmt,  bis  ihn  eine  feste  kruste  deckt, 
und  nur  im  inneren  noch  eine  zeit  lang  die  angeborne  wärme 
sich  erhält.  So  hat  in  der  'Ursprache  der  erstarrungsprozess  erst 
begonnen,  er  vollendet  sich  erst  in  den  einzelsprachen;  gab  es 
in  der  Ursprache  auch  schon  substantiva  und  adjectiva,  so  gab 
es  doch  daneben  noch  indifferente  nomina  actionis  und  agentis 
und  fortwährend  wurden  diese  neugebildet.  Das  geht  aus  zahl- 
reichen Substantiven  und  adjectiven  der  einzelsprachen  hervor, 
denen  man  ihre  entstehung  aus  nomina  agentis  noch  ansieht, 
und  die  offenbar  erst  sehr  spät  erstarrt  sind,  das  beweisen  aber 
vor  allem  eben  die  bildungen  im  zweiten  teil  der  composita,  die 
uns  hier  beschäftigen. 

Denn  dass  diese  composita,  nicht  ihrem  stoff,  sondern  ihrer 
bildung  nach,  auf  die  indogermanische  zeit  zurückgehen,  ist  ja 
unzweifelhaft  (Bopp  §914—916.  931c.  936.    Schleicher,  Comp.^ 
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§  216.  230).  Nun  ist  aber  ihre  bedeutung  in  den  einzelsprachen 
unleugbar  nicht  sowol  die  eines  adjectivs  als  vielmehr  die  eines 
nomen  agentis  in  activem  oder  passivem  sinn.  Wir  sind  also 
nicht  nur  berechtigt,  sondern  genötigt  anzunehmen,  dass  dasselbe 
schon  in  der  Ursprache  der  fall  war.  Und  daraus  würde  weiter 
gefolgert  werden  dürfen,  dass  es  in  dieser  Ursprache  eine  zeit 
gab,  in  welcher  mit  den  einfachsten  suffixen  a  und  as  selbstän- 
dige nomina  simplicia  gebildet  wurden,  die  noch  nicht  die  be- 
stimmte bedeutung  eines  adjectivs,  sondern  die  flüssige  eines 
nomen  agentis  hatten  und  sich  eben  deshalb  zur  Zusammensetzung 
ganz  besonders  eigneten. 

Dies  ist  wenigstens  das  einfachste  und  natürlichste.  Wären 
aber  auch  wirklich  diese  zweiten  teile  der  composita,  wie  es 
ausser  Schroeder  speciell  für  die  bildungen  mit  sutf.  as  auch 
Brugmann,  Z.  f.  vgl.  Spr.  XXIV,  33  ff.  (unter  beistiramung  von 
Delbrück,  Synt.  forsch.  IV,  64  und  Osthoff,  D,  verb.  in  d.  nomi- 
nalcomp.  s.  265  aum.)  und  R.  Schroeter  a.  a.  o.  annehmen,  ur- 
sprünglich substantiva  abstracta  gewesen,  so  könnte  dies  doch 
nur  in  einer  sehr  weit  zurückliegenden  zeit  der  fall  gewesen 
sein,  denn  gefühlt  worden  sind  diese  bildungen  schon  vor  der 
sprachtrennung  offenbar  als  nomina  agentis.  Ist  das  aber  der 
fall,  so  sehe  ich  nicht  ein,  was  uns  hindern  soll,  sie  auch  ein- 
fach als  nomina  agentis  anzusehen  und  zu  bezeichnen*). 

Freilich  würde  es  sich  in  diesem  falle  fragen,  ob  schon  zu 
dieser  zeit  die  betreffenden  nomina  agentis  nur  zum  behuf  der 
composition  gebildet  wurden,  oder  ob  sie  auch  selbständig  als 
simplicia  in  dieser  bedeutung  existierten.  Dass  aber  das  letzte 
in  der  tat  der  fall  war,  dass  die  Ursprache  mit  denselben  suffixen 
^uch  nomina  simplicia  mit  der  bedeutung  von  nomina  agentis 
bildete,  das  geht  aus  dem  umstand  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
die  einzelsprachen  mit  diesen  suffixen  gebildete  adjectiva  und 
substantiva  besitzen,  die  als  ursprüngliche  nomina  agentis  leicht 
zu  erkennen  sind.  Wenn  derselben  viel  weniger  sind,  als  der 
gleich  gebildeten  zweiten  glieder  von  composita,  so  hat  das  einen 
sehr  triftigen  und  natürlichen  grund,  den  ich  nachher  sofort  aus- 


*}  Ähnlich  Delbrück  a.  a.  o.:  »immerhin  fällt  aber  diese  Umwandlung 
(neutraler  substantiva  in  adjectiva)  schon  in  indogermanische  zeiten.  es  sind 
also  oacp-rjc,  'IsDOY]?  in  das  Griechische  als  adjectiva  übergegangen.« 


einaudersetzeu  werde.  Es  sind  ihrer  aber  speciell  im  Griechischen 
nicht  gar  so  wenig,  wie  Schroeder  meint.  Denn  derselbe  begeht 
hier  eben  den  fehler,  der  seiner  ganzen  deduction  zu  gründe 
liegt,  dass  er  nur  von  adjectiven  spricht,  während  es  sich  um 
nomin a  agentis  handelt.  Nomina  agentis  sind  aber  auch 
zahlreiche  substantiva,  die  gleichfalls  hätten  in  betracht  gezogen 
werden  müssen. 

So  sind  zu  den  mit  suff.  o  gebildeten  einfachen  adjectiven 
(L.  Meyer,  Vgl.  Gr.  II,  152)  noch  hinzuzurechnen  als  ursprüngliche 
nömina  agentis  die  substantiva  a^izkoc,  böte,  7.70?  führer,  a.[xoi[i6q 
Stellvertreter,  amdoQ  sänger,  apx°^  anführer,  yovoc;  abkömmling, 
Söxoc;  balken,  §ö[jlo?  haus,  Sopöc;  schlauch,  d-aXXoc  spross,  d^oXoc, 
gewölbter  räum  (?),  zipr^oc  falke  (d.  kreisende  od.  kreischende), 
7wöX;roc;  busen  (der  gewölbte),  %6poc,  besen  (der  fegende),  Xo^oc  und 
XoTüoc  hülse,  X6^(oc,  wort,  rede,  Xoyo?  rute  (die  biegsame),  Xhxoc;  wolf 
(zerreisser),  ^i[j.o?  nachahmer,  oyoc,  halter,  träger,  ttöxo^  vliess,  ttojxttöc; 
begleiter,  tlXoxoc  flechte,  [jooc,  fluss,  oy^oTzoc,  späher,  aoXoc,  Wurfscheibe, 
GTpd[jL[3o?  kreisel,  axpö^oc;  seil,  zoc^oc,  anführer,  z6%oc;  das  geborne, 
gezeugte,  z6[ioc,  der  abschnitt,  zpoTtoc,  lederriemen,  xpo^pöc;  nährer, 
pfleger,  zrjoyöc,  rad,  Scheibe,  u.  v.  a.  Manche  sind  zu  neutra  ge- 
worden, wie  spYov  werk,  'Q:t'^{6v  }0q\\  ^opöv  scheermesser,  zoiov  bogen. 

Einfache  adjectiva  mit  suffix  sc;  gebildet  gibt  es  bekantlich 
nur  sehr  wenige.  Da  meines  wissens  kein  vollständiges  Ver- 
zeichnis derselben  existiert  (die  vollständigste  aufzählung  der 
wurzelhaften  bildungen  der  art  gibt  Lobeck  Paral.  s.  158 — 164, 
aber  nach  seiner  weise  ganz  unübersichtlich),  so  stelle  ich  hier 
zusammen,  was  mir  von  solchen  adjectiven  bekannt  geworden  ist. 
Und  weil  es  untunlich  erschien,  die  aus  der  wurzel  selbst  abge- 
leiteten von  denen  zu  scheiden,  die  auf  einen  erweiterten  verbal- 
stamm zurückgehen  (wie  Tpavfj?  jjlsvocvtjc;),  und  diese  wieder  häufig 
schwer  von  denen  zu  trennen  sind,  in  welchen  -zc,  nur  an  ein 
nominalsuffix  angefügt  ist  (wie  aocTTjVTJc;  XiTrapTJc;  rJSapfjc;),  andere 
etymologisch  ganz  unklar  sind,  so  glaubte  ich  am  besten  zu 
tun,  sämtliche  adjectiva  simplicia  auf --^qc;  aufziiführen,  nach  dem 
Stammauslaut  geordnet. 

Yjxsa*  okza.  —  ri'/.kc,'  ö^o  Hes.  > 

TjV£%Tj?.  Emped.  380  (bei  Arist.  Rhet.  1,  13)  1:6  vö{xl»j.ov  hC 
alO-spoc;  TjVcXscoc;  tsTatai  ist  weit  und  breit,  langhin  ausgespannt. 
In    derselben   bedeutung:    lang,    weit,    weithin    (auch    temporal) 
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Nie.  al.  517.  605.  Arat.  445.  Call.  fr.  138.  Maxim.  Kax.  64.  530. 
Vgl.  Hesych.:  tjvsxsc;-  »xaxpöv,  oi    oXou. 

a[j7.iic;'  ta-/6?.  Hes. :  nach  Lobecks  bemerkung  Paral.  162 
wahrscheinlich  ans  einem  späteren  epiker,  der  das  homerische 
Tüoodp'/'/jc  in  TüöSac;  apvc'/)c;  auseinander  gezogen  hatte. 

d BIT. sc,  TTcpc'^avsc,  XcfjxTipöv,  G[j,oLov,  '([A/^-zoci  7.al  5s'r/,sc.  EM. 
„quo  in  explicatione  homerici  aos^mic,  et  JioXoosozsa  Tcovf;>  usi  vi- 
dentur"  Lob.  Paral.  162.  osr^sc'  X7.[j.7rpöv.  zisptcpavsc;  Hes.  §£i>x£(;* 
Xa[i7üpöv.  o[io'.ov  ders.  Vgl.  svösotcs!;'  o[xoiov.  Ivosovtsa'  £[J^9=pYj  ojxo'.a. 
£v§6ztov  £'j/^£p£c  Hesych.  Zu  der  erklärung  o[xoigv  i'xcpsps?  vgl. 
ebenda   aSsozsi*  aTücO'.xÖTi  .  .  .   'HXiöocopoc    gs    '^tjoiv    avsr/.aiKp.    und 

Apoll.   Soph.  a§£DX£l  TjTOL    Ttj)  aTTEGLZGT'.  .   .   .   £V    GS  T-^]  A  'OSoaC3£iaC  aG£07v£l 

äv£ix7.GT(|).  Merkel  proleg.  ad  Apoll.  Rhod.  p.  CLXIX.  Schneider 
Nicandrea  p.  207. 

a-f/jc;.  Emped.  v.  156  Stein  (Bekk.  anecd.  p.  337,  13):  aO-psi 
[X£V  7ap  avaxzoQ  ivavxiov  a^sa  %6xXov,  wol  in  derselben  bedeutung  wie 
tW^ilQ  hell  glänzend,  welches  bei  Aesch.  Pers.  466.  Eur.  Suppl. 
6J1.  Bacch.  661.  Plat.  Leg.  12,  y52A.  Timae.  58D  u.  ö.  durch 
die  besten  handschriften  überliefert  ist  und  deshalb  nicht  von 
Dindorf  im  Thes.  s.  v.  überall  in  soaoYf^c;  verändert  werden  durfte. 
Dasselbe  a^r^c  vielleicht  herzustellen  bei  Mimnermus  fr.  14,  11, 
aj^ioQ  Tj£Xioio  st.  a)X£0<;  y^£X.  Vgl.  meine  Mimnermea  in  „Rudolfo 
Prinz  valedicunt  Palicolae"  p.  4.  —  Die  wurzel  wol  dieselbe  wie 
in  azT'l?  ai^Xr]. 

a^f^C  =  ivaYTj?  Hippon.  fr.  11  Bgk.  Tzetz.  Lycophr.  436: 
GTi  GS  a7'?](;  G  [xoaapöc,  i^  ob  X£Y£Ta'.  y.al  6  a:{ioc>  6  [X'jcjapöc,  iTiTrwva^ 
(pr^aiv.  %l<;  ol  [jiv  a7£i  BooTraXw  zaTTjptüVTO.  Man  nahm  an  der  länge 
des  a  anstoss;  Lobeck  Paral.  162,  dem  Schmidt  folgt,  nimmt  con- 
traction  aus  aa-f^?  an,  Meineke  wollte  ha.-^zi  lesen,  Bergk  früher 
nach  Fix  aYsi;  in  der  4.  aufl.  behält  er  aY£i  bei  und  setzt  sogar 
bei  Simonides  114,  4  7.7=7.  statt  aYvsa  (Vulg.  avy.sa)  ein. 

{iLYTjC  ist  überliefert  Nie.  fr.  68,  4  aivf^  wo  es  aber  besser 
mit  Schneider  als  adv.  gefasst  wird*  durch  conj.  hat  es  dagegen 
Schneider  hergestellt  fr.  72,  8. 

Xgi77]c;   =  Xoqioc;  Nie.  ther.  921.     Alex.  256. 

a7C£p)(Tj?  GTroooaio?  gloss.  ap.  Rutgers.  V.  L.  6,  5  p.  559. 

£X£Y/7]c;  erbärmlich  H.  zweimal  als  Schimpfwort  sks-c/ßBc; 
IL  4,  242  u.  24,  239  (vgl.  ^dx'  kUr/sa);  dazu  den  Superlativ  IXsy-^ 
XiaxG?  IL  2,  285  u.  ö.  Od.  10,  72. 
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%avoLy^ri<;,  Sdxpo.    Aesch.  Clio.  152. 

ai>)(s£(c)  >taD)(ö[i£Vot  (sie).  Hesych.  „Est  pro  xsv£ao)(S£?  vel 
6(|;aox££?."   M.  Schmidt. 

ßXaßfjc;  Geoponn.  XVIII,  17,  4  sav  6s  £>c  ßXaßsaTspa^;  voii-^c; 
dioidriG-q  TYjv  xo^Xiav.  So  die  vulg.  (bester  Vertreter  Laur.  XXIIX,  23). 
Der  in  vieler  beziehung  beste  cod.  Laur.  LIX  32  hat  ImßXaßsarspa^, 
der  ihm  zunächst  stehende  Marc.  DXXIV  ßXaß£p(OT£pac  (nach 
freundlicher  mitteilung  von  M.  Treu).  Lobeck  Paral.  162  wollte 
ändern  ßXa§ap£ai:£pa?. 

Gcc^-qc;  seit  hymn.  Merc.  Cer.  Pind.  Tragg.  Antiph.  allge- 
mein gebräuchlich.     In  II.  und  Od.  nur  das  adv.  ad^pa. 

'fpa  §'/)<;.  ^paSso?  vöod  IL  24,  354.  a>paS(ö^.  (ppaaxLzäx;  (pav£- 
pöii;  Hesych. 

ßXa§£i<;*  aSovaioi.  14  dSavaicov.  ßXaSöv  dSDvaxov.  ßXaSd*  awpa. 
•Wöpd.  w[xd.  ßXaöapd*  awpa.  |ia)pd.  a)[id.  ßXaöapöv  I%X£Xo[jl§vov. 
yaövov.  ßXaSdv  vco^pw«;  (s^^ooaav).  aßXaösox;*  i^Ssw?  Hesych. 
Danach  ßXaSsa  für  ßpaSsa  conj.  Korais  Hippocr.  de  aere  10.  Zu 
d{iaX§6vü)  nach  Sigismund,  Gurt.  Stud.  V,  165. 

GTzidriQ.  Hom.  II.  11,  754  diä  gtziMoc,  Tzsdioio,  wie  jetzt  all- 
gemein gelesen  wird.  Die  vulgata  ist  dC  aa^Ssoc;  x,  und  schon 
im  altertum  wurde  über  die  beiden  lesarten  gestritten.  Zenodot 
trat  für  GTzideoQ  ein,  Aristarch  verhielt  sich  neutral.  Zur  stütze 
für  die  lesart  GmdsoQ  führen  die  schollen  (auch  EM.)  an,  dass 
Aeschylus  gesagt  habe  cjtclSlov  [jl-^xoc  6§oö  (fr.  427  Herrn.  334  Dind.) 
Antimachus  aTttSöO-sv  ^rpovo-^aat  (fr.  74  Schell enb.  101  Stoll).  Vgl. 
Spitzner  z.  IL  excurs  XXI. 

7t D §'/](;.  Der  compar.  7toS£GT£pa<;  PoL  3,  96,  7  in  den  hss.,  wo 
Ernest.  iTuixoSECTspa^  corr.  (Lob.  Paral.  p.  163).  Der  superl.  xoSbia- 
zoc,  Nie.  ther.  3. 

r|>£oS7i(;  Hom.  IL  4,  235,  Hsd.,  Hdt.,  Pind.,  Aesch.  u.  s.  f. 

ipEö^T]?  Arat.  783.  Opp.  cyn.  3,  94.  Str.  16,  779.  Aretae, 
p.  39,  45. 

vw^T^c;  von  körperlicher  und  geistiger  trägheit  Hom.  (ovo? 
IL  11,  559),  Hdt.  Att.  Etymologie  sehr  zweifelhaft.  Meist  wird 
die  von  Doederlein  vorgeschlagene  von  VT]  und  o^sa^ai  ange- 
nommen, doch  scheint  vco^pöt;  dafür  zu  sprechen,  dass  ein  simplex 
vorliegt. 
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aO-svfjc;'  la)(opö(;  Phot.  Suid.  oo  axJ'svw?*  oox  lG)(opa)c;  Hesycli. 
Dagegen  Arcad.  24,  21  tö  [jlsvtol  a^evr^i;  Tsyyric,  Xayyriq  Ccnypric,  b.Tzh 
GwaXoupfi  Y^voviat. 

Spavsic;*  Spaaiaoi,  o-ö-sv  xal  aSpavsic;  Hes.  (Spaiv-w;  vgl.  oki'^o- 
dpo(.Yqc,  Ar.  Av.  686,  oX^YoSpavstov  Hom.) 

xpävfjc;  Att.  (xs-Tpaiv-o);  vgl.  Topö?  aus  der  wurzel  selbst) 
nebenform  tpavöc;  Antipliil.  23.  vgl.  TpavÖTYj^,  •upavöco,  xpdvwGLc; 
Tpdvü)[ia. 

dppTjVTjC  Theoer.  25,  83  Xir^v  CdxoTov  is  zal  dppr^vsc  (darauf 
bezüglich  die  gl.  des  Hesych.  app-/]V£;;'  a^p^v  dDayopsc)  von  bösen 
hunden.  Hängt  unzweifelhaft  mit  pdCoj  dpdCoo  appdCw  knurren 
zusammen,  ist  aber  natürlich  nicht  von  diesen,  sondern  von  einem 
mit  nasalerweiterung  gebildeten  stamm  abgeleitet,  von  dem  uns 
eine  spur  vorliegt  in  der  glosse  des  Hesych:  dpprjvrjv  XoiSopsLv. 
%cd  ^Dvaixl  TzpoQ  avSpa  §i7/f8p£C5^ai. 

Wechsel  von  av-  und  a§-(resp.  a^-^stämmen  findet  über- 
haupt öfter  statt,  wobei  mitunter,  aber  nicht  immer,  bedeutungs- 
differenz  eintritt  (sodass  z.  b.  der  eine  stamm  nur  transitiA,  der 
andere  nur  intransitiv  gebraucht  wird).  Ohne  der  frage  näher 
zu  treten  gebe  ich  hier  nur  die  parallelen,  die  sich  bequem 
zusammenstellen  Hessen:  aXoa/.dvo^  aXoG/tdCw.  aoa'.vco  aoduw.  ßa<x- 
ßaivö)  ßaßdCco.  YXoxaLVco  ^Xor^dCo).  d-ocDixcf.bm  ^cco^^äZoi.  zXaYYdvoj 
zXaYYa^vo)  TtXaYYaCw  (niit  geringer  und  offenbar  secundärer  be- 
deutungsdifferenz).  zpaoYdvojiai  (oder  zpaoYavdojiai,  Hdt.  1,  111) 
zpa^Yd-Cw.  v.oddv(a  TioSaivto  TtoSdCo)  (mit  starker  bedeutungsdifferenz: 
xDodvo)  -aLvw  loben  TcoSdCo)  schmähen,  aber  doch  wol  aus  derselben 
wurzel).  XtTraivw  XiTtdCw.  Xiiaivco  XiTdCopiaL  oXw^dvoj  oXiG'O'aLva) 
oXiaö-dCco.  övo[iaiv(rt  ovo[idCw.  TiL^cpaivw  ;nzpdCw.  oYiaivoo  OY^duo 
(„gesund  sein"  und  „gesund  machen'^).  iJYpa'.vto  oYpdCw  (hier  um- 
gekehrte bedeutungsdifferenz,  das  erste  „nass  machen",  das 
zweite  „nass  sein";  ein  beweis,  dass  diese  bedeutungsnuanceu 
von  der  stammbildung  unabhängig  sind).  ysifxaLvco  yscjxdCw. 

Dadurch  erklärt  sich  auch  die  bildung  von: 

alävfj?  Pind.  Tragg.  (Soph.  El.  506  die  zweifelhafte  neben- 
form akvY]).  Die  bed'eutung  molestus  gravis  lugubris  passt  über- 
all, ausser  Aesch.  Eum.  575  sie  töv  aiav^  ypövov.  Dieser  stelle 
zu  liebe  wollte  Herm.  zu  Soph.  Ai.  657  die  bedeutung  „lästig" 
aus  der  des  „diuturnum,  deinde  diuturnitate  molestum  et  grave" 
herleiten.     Aber  die   stelle  der  Eum.  ist  unzw^eifelhaft  verderbt. 
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es  muss,  wie  Merkel  richtig  gesehen  hat^  für  y^povov  eingesetzt 
werden  x^P^'^i  (^^-  ^®i*  Erinyen  vgl.  ibid.  419  Novtxoc;  alav^  zi%va), 
und  also  wol  emendiert  werden  xal  töv  alavT)  /opöv.  Das  wort 
ist  von  einer  nasalen  nebenform  des  bekannten  aidCw  abgeleitet, 
geht  also  schliesslich  auf  die  interjection  odai  zurück. 

Und  da  die  verben  auf  aivw  und  aCco  enge  beziehungen  zu 
denen  auf  aw  haben,  lässt  sich  hier  wol  anreihen: 

^Blä^^  lachend.     Find.  Ol.  5,  5.     Pyth.  4,  322. 

YaX'/]vfjc;  Arist.  physiogn.  p.  811,  38.  ^;c(Xy]vfic,  6  7aXY]v6c;  tötüoc 
Choerob.  (Hdn.  Ltz.  I,  70,  28).    Die  gewöhnliche  form  ist  ^(ock^qvoc. 

Ga'fYjvfjc;  nebst  ableitungen  häufig  Find.  Hdt.  Att. 

'/jYavsc*  xa^apöv,  vsov  Hes.  diri^ocvsQ'  Xa[i7cpöv  Hes.  Aus 
derselben  wurzel  wie  «77]?,  axTi«;,  ar^Xirj. 

axpYjV'/jc  fest,  stark,  überkräftig,  vom  schalle,  zuerst  Ap.  Eh., 
aber  aTp'/jvtaw  heftig,  überkräftig,  übermütig  sein  schon  att.  kom. 
Das  subst.  6  und  zb  axp-^voc  Lyc.  u.  a.  —  aaipTjVsc*  Socj^stov, 
axaLÖv,  0^6  Hes.  axp'^vöv  01  [isv  zb  6^0  xal  avaTTSTixa^isvov  Ni^ö- 
GxpazoQ  ds  x6  xpa)(6  %al  Tcpöaavts?  t^  aTCo^  rp^£Y[jLa.  EM.  Hängt 
wol  mit  arspsö?,  axspjpoc,  axYjpLCto  etc.  zusammen.  Yanic.  Et.  wb.  1131. 

Tzp^qv-qc.  Hom.  =  lat.  pronus  „ist  wol  direct  aus  der  prae- 
position  pra  (^po)  hervorgegangen"  Curt.  Grdz.  n.  419.  Vgl.  TupYjwv 
jüpscbv  Tipwtov  Tcpwv.  Ein  primärer  w- stamm  ist  jedoch  nicht  un- 
denkbar,  vgl.   TTpOV-COTUTJ?. 

tcoclStjvv]?  TraLÖYjvoöc  6  naidi^oc,  Choerob.  55^9.  Lentz  Hdn.  IL 
684,  28.     Vgl.  oYjvöc;. 

^svoivfjc  Tüpö^DLto?  Hesych. 

apx£{xfj?  unversehrt  Hom.  Das  wort  ist  etymologisch  eben 
so  dunkel  wie  "ApTsjjit?. 

YjpsjiT]«;  scheint  zu  schliessen  aus  fjps'isaTspcoc  Xen.  Cyr.  3, 
1,  30. 

vwXsfj/rjc;,  nur  in  den  formen  vcdks^Lsc,  Hom.  yiaXBiLBOic,  Hom. 
Tyrtae.  Nach  etymologie  und  bildung  eben  so  unklar  wie  das 
vorige,  mit  dem  es  zum  teil  auf  dieselbe  wurzel  zurückgeführt 
wird.     Vgl.  Vanic.  769.  771. 

d-a^LssQ  Hom.  Zweifelhaft  ob  sc;-  oder  o-stamm.  Für  jenes 
würde  das  adv.  ^ajid  sprechen,  wenn  man  vergleicht  ad(pa  aa(p7]c, 
dipsfjLa  axp£[j.fj<;,  fjps[ia  7]ps{jL7]c;,  [ji^a  :ra[i[ALYr]c;,  avia  TupoadvTYjc;.  Frei- 
lich auch  XqoL  XquQ,  zdy^cf,  xayoc;,  wvca  w^o^. 

2* 
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"Ap7j(;  wird  durch  den  vocativ  ^Aps?  IL  5,  31  als  sc -stamm 
bezeugt;  daneben  ein  sd- stamm  (lesb.  ''Apsoo?).  vgl.  Brugman 
Z.  f.  vgl.  spr.  24,  s.  31.  Über  die  etymologieen  s.  Rosclier  Myth. 
lex.  s.  V. 

apTJ?  nur  in  ^Apec,  apsg  IL  5,  31.  Compar.  ocpsicov.  Curt. 
Grdz.  n.  488. 

X^P^<^  Untertan,  gering,  nur  bei  Hom.,  mit  unorgan.  Ver- 
längerung des  suffixvocals,  compar.  ^(spsLwv;  vgl.  sü^^sp-/]?. 

Die  anderen  adjectiva  auf -pYjc;  dürften  sämtlich  denominativa 
sein,  meistens  erscheinen  sie  als  nebenformen  von  bildungen  auf  -poc, 
so  viele  auf  -7]pY]<;  (z.  b.  Wjpv]?  loripoc;,  Ttar/jp'/jc;  xaxTjpö«;,  y-Xtv/^pYj? 

^XtVTJpÖC,     X(07ü-/]pYjc;     XCOTÜYjpd?,      XsyT^p'/jC     Xs)(YjpÖC,      {J.Saa7]p7](;      {iSGOTJpÖc;, 

TTsv^TJpYjc;  TOV^Y]pöc;,  TTiaaTJp'Ajf;  maayjpöc;,  Gzv/jipric;  axiyYjpöc;,  opiTJpY]? 
o[j.Yjpo(;,  vgl.  G.  Schneider,  De  nomin.  graec.  in  po?  terminatis. 
Vrat.  1870,  s.  30),  wo  freilich  schwer  eine  grenze  zu  ziehen  ist 
gegen  die  composita  oder  doch  auf  composition  zurückgehenden, 
wie  TpLT^pYjc;  a\L(p'ripric,  etc.  Zweifelhaft  ist  TuX'/jpTjf;  aus  ;rX£-*/]p'r]c; 
(wie  meist  angenommen)  oder  direct  nebenform  eines  vorauszu- 
setzenden 7rX7]pö<;,  vgl.  (die  späten)  tuXyjpoosXyjvoc;  TrXTjpo^opsoD. 
Schneider  a.  a.  o.  s.  41.  —  Auf  -äpYjc  die  folgenden:  voapso)?* 
voDV£)(övT(o<;  Hes.  (vospdc;).  6[xap£(;'  opioö  odjjl'^wvcoc;  Hes.  (cfr.  ofi'/jpo?). 
o§ap7](;  wässerig  verfälscht  Att.  oSapöc;  Hippocr.  und  späte  Grae- 
cität,  daher  in  hss.  öfter  fälschL  statt  oSap^/j?,  wie  Ath.  10,  p.  426D. 
430  E.  F.  XiTrapTJc;  beharrlich  Att.  (XlTuapsco  beharren  Hdt,  in- 
brünstig bitten  Att.)  hat  mit  Xkapoc  fett,  glänzend,  schwerlich 
etwas  zu  tun.  Curtius  Grdz.  n.  340  sucht  zwar  beide  so  zu 
verbinden:  „die  bedeutung  geht  von  fett  einerseits  in  die  des 
glanzes,  andrerseits  in  die  des  klebens  über."  Dagegen  jedoch 
Kissling  Z.  f.  vgl.  Spr.  17,  201,  der  XLjuapfjc;  vielmehr  mit  Xsltucd 
XoiTiöc,  got.  leihan  zusammenstellt.  —  Endlich  auf -spTjc:  aioYsprjc; 
xal  GTOYspöc  6  [iia7]TÖ?  Suid. 

Verwant  scheint  die  bildung  auf  -Xy](;;  doch  sind  die  wenigen 
so  auslautenden  Wörter  zum  teil  etymologisch  unklar.  ofiaXf^c; 
Att.  neben  opLaXö?  Hom.  Att.  occpsXT^?  Att.  glatt  einfach  schlicht, 
wurde  früher  von  ^sXkBoc  cpsXXöc  abgeleitet,  was  auch  annehmbar 
wäre,  wenn  die  Form  (pBX6<;  sich  sicher  belegen  Hesse.  Die 
neueren  etymologen  schweigen.  ttjjisXt^c;  nur  von  grammatikern 
erwähnt,  tyj[j.£Xcoc;  Max.  Tyr.  diss.  25,  p.  12.  ttjixsXso)  Eur.  Plat. 
ttj^isXt]  Bekk.  an.  p.  66,  14.  tyjiisXiy]  Hipp.     Wol  von  der  wurzel 
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Ta[jL,  die  auch  in  lafitac;.  Clemm  in  Curt.  Stud.  VIII,  87.  Fick 
Wwb.  364.  Van.  283.  vw^eXt^c  Eur.  vw/sXiy]  Hom.  IL  19,  411. 
etymologie  unklar.  TuifjLsXvjc;  Luc.  App.  Joseph.  doL^iX^qc,  frei- 
gebig reichlich  Hdt.  Att.  Von  wurzel  Sax  (SaTüTw).  Curt.  Grdz. 
n.  261.  TupoXssc;  Hom.  nach  bedeutung  wie  ableitung  gleich 
unklar,  hängt  aber  jedenfalls  mit  der  bezeichnung  eines  waffen- 
tanzes  iipbXic,  zusammen.  Hermann  op.  4,  290.  Die  alten  zwei- 
felten ob  als  nominativ  anzunehmen  sei  itpbXic,  oder  TrpoXT]^;;  das 
letztere  war  die  ansieht  Herodians.  Lentz  Hdn.  I,  65,  3  n. 
aXriQ  Hdt.  Hipp,  wol  eigentlich  compositum,  vgl.  d.  homerischen 
aoXXssc  asXX'/]?. 

Endlich  einige  wenige,  in  denen  das  suffix  bq  an  einen 
vocalisch  auslautenden  stamm  tritt:  cpowc;.  (ph<3Bi  Hes.  v>^iriQ  von 
Wurzel  ug  „mit  dem  zusatz  eines  mir  unerklärlichen  i"  Curt. 
Grdz.  n.  159.  ocUq  dor.  =  alsi  (?)  Brugm.  in  Z.  f.  vgl.  Spr.  24,  28. 
J.  Schmidt  ebenda  25,  25. 

Die  zahl  der  so  gebildeten  simplicia  ist,  wie  man  sieht,  in 
der  tat  recht  klein.  Und  von  den  im  vorstehenden  aufgezählten 
fallen  ausserdem  für  unseren  zweck  nicht  wenige  fort,  als  späte 
unorganische  bildungen,  in  denen  der  stammauslaut  sc,  nur  meta- 
schematistisch  an  stelle  von  o  getreten  ist,  wie  YaXTjvfj^  6[xaX'/](;  u.  a., 
oder  als  gelehrte  bildungen,  die  auf  homerische  composita 
zurückgehen,  wie  ap7t7](;,  S£0X7](;,  ;tq7](;,  ao/TJc,  od-eviiQ.  Dafür 
sind  die  wirklichen  alten  und  echten  primären  bildungen  der 
art  um  so  interessanter.  Man  erkennt,  dass  diese  bildungs- 
weise in  der  historischen  (d.  h.  durch  litteraturdenkmale  be- 
zeugten) zeit  der  griechischen  spräche  im  absterben  ist.  Es  sind 
recht  wenig  worte,  von  denen  man  annehmen  kann,  dass  sie  in 
nachhomerischer  zeit  gebildet  wären,  noch  geringer  ist  die  zahl 
derer,  welche  sich  als  individuelle  bildungen  eines  Schriftstellers 
darstellen  (-ajvsxtjc?  a^TJ??  a^riQ?  sicher  wol  y.cf.w.'/riQ  Aesch.)  Die 
meisten  finden  sich  nur  vereinzelt  gebraucht,  nur  wenige  sind 
zu  allgemeiner  geltung  durchgedrungen,  am  meisten  die  mit  er- 
.weitertem  stamm,  während  von  wurzelhaften  worten  der  art  nur 
ca^fjc;  (J^soSfjc;,  allenfalls  xpavT]?  allgemein  üblich  sind. 

Sehen  wir  also,  wie  der  gebrauch  dieser  bildungsweise  sich 
in  historischer  zeit  immer  mehr  einschränkt,  so  werden  wir  nach 
rückwärts  hin  schliessen  dürfen,  dass  er  in  vorhistorischer  zeit 
ein  ausgedehnterer  war. 
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Und  einen  ähnlichen  schluss  erlaubt  uns  auch  das  Indische*) 
und  Lateinische.  Auch  im  Indischen  werden  mit  betontem  suffix  as 
adjectiva  gebildet.  Aber  diese  bildungen  finden  sich  nur.  in  der 
älteren  spräche.  Die  Veden  bieten  folgende  beispiele:  apds  tätig, 
tyajäs  nachkomme,  tards  rasch,  dui'äs  lebhaft  (?),  yacds  schön, 
glänzend,  rakshds  Schädiger,  dämon,  mahds  gross,  dhands  unge- 
stüm, tavds  kräftig,  tocds  träufelnd,  dhvards  dämon,  mrgayds  wild, 
vedhds  fromm,  vecds  nachbar,  stavds  kräftig,  (cf.  Br.  Lindner, 
altind.  nominalbildung  s.  50,  Whitney,  ind.  gramm.  §  1151,  2  a  b). 
Man  bemerke,  dass  hier  meist  die  verbale  bedeutung  des  nomen 
agentis  noch  sehr  lebendig  ist;  sehr  erklärlich  bei  dem  höheren 
alter  der  Veden,  die  der  Ursprache  noch  näher  stehen  als  das 
uns  erhaltene  Griechisch. 

Noch  viel  dürftigere  reste  als  im  Griechischen  sind  von 
dieser  bildung  im  Lateinischen  erhalten.  Den  vocal  e  im  nomi- 
nativ  zeigen  nur  noch  Ceres  und  pubesy  neben  diesem  imher'^'^). 
Dagegen  haben  nach  art  der  neutralen  substantiva  im  nominativ 
sing,  u  angenommen  Venus  und  vetus.  Nach  Brugman  (a.  a.  o. 
s.  38.  43)  wären  diese  beiden  freilich  ursprüngliche  abstracta***). 
Doch  ist  dies  eben  nur  eine  annähme,  der  die  andere  gleich- 
berechtigt gegenübersteht.  Gleich  alt  belegt  als  vetus  ist  jeden- 
falls der  nominativ  veter ^  jenes  zuerst  bei  Plautus,  dieser  bei 
Ennius  und  Accius  nach  Prise.  3,  21  p.  97  H.  6,  80  p.  264  H., 


*}  Im  Zend  scheint  von  bildungen  dieser  art  kaum  etwas  sicher  nach- 
weisbar zu  sein.  Wie  mir  A.  Hillebrandt  mitteilt,  sind  im  Zend  nur  ganz 
wenige  worte,  welche  auf  anh  {as)  enden  und  auch  adjectivische  bedeutung 
haben,  aenahh  (=  skr.  enas)  heisst  schuld  und  bösewicht;  dvaeshanh  (=  dve- 
shas)  hass  und  feind.     Über  den  accent  lässt  sich  nichts  angeben. 

**)  Ob  auch  vomis  vomer'}  Denn  die  werkzeugnamen  sind  der  regel  nach 
ursprünglich  nomina  agentis.  Sehr  zweifelhaft  dagegen  cinis  pulvis  cucumis. 
Brugm.  a.  a.  o.  s.  45  anm. 

***)  Hinsichtlich  vetus  exemplificiert  er  auf  <hthrjoc,  welches  manchmal  da 
erscheine,  wo  man  'isaos?  erwarte,  also  in  attributiver  Verbindung.  Dagegen 
ist  zu  bemerken,  dass  in  wirklich  attributiver  Verbindung  'isäoo?  sich  nur 
zweimal  bei  Plato  findet,  Kratyl.  p.  385  C,  Politic.  p.  281  B,  sonst  stets  prae- 
dicativ,  auch  bei  Homer  (H.  9,  115  od  tc  '|c5So?  i|jLa?  azo.c,  xailXs^a?  steht 
'];eDooc;  nicht  statt  '\zmkc,^  sondern  es  sind  zwei  objecto  =■  o6  v.  'hthooQ  hiizac, 
l^ac,  ata?  xataXeY"^^)»  ^^nd  zwar  ist  das  subject  stets  ein  neutrum  im  singular 
(mit  ausnähme  von  1\.  2,  349  yvcujAsvai  sTte  <^tmoc,  hr^b'zytz'.c,  zizz  v.al  ouxi). 
Der  Grieche  zog  es  also  vor  toöto  <\zbrjöq  loxi  zu  sagen  statt  lobzo  'kuoeg  lax:. 
Das  ist  alles.  Sonst  ist  '}£0§e?  von  'J/söoo?  schon  bei  Hom.  u.  Hesd.  scharf 
ofeschieden. 
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imd  in  alter  formel  bei  Varro  1. 1.  7,  8 ;  und  gerade  dieser  gebrauch 
in  formelhafter  und  tragischer  diction  scheint  der  form  veter 
ein  höheres  alter  zu  vindicieren,  während  die  jüngere  form  vetus 
vom  komiker  der  lebenden  Volkssprache  entnommen  ist.  Noch 
weiter  weichen  von  dem  ursprünglichen  vocalismus  ab  zwei 
andere  Wörter:  das  eine  ist  ganz  in  die  analogie  der  neutra 
übergegangen,  die  den  vocal  o  durch  alle  casus  durchgehen 
lassen,  lepus  le/poris^  das  andere  hat  gleichfalls  durchgehendes  o, 
aber  den  nominativ  auf  or  wie  die  masculina  auf  or,  von  denen 
es  sich  freilich  durch  kürze  des  vocals  unterscheidet,  nämlich 
arbor  arboris  (also  wie  das  neutrum  aequor). 

Es  zeigt  sich  also,  dass  im  lateinischen  das  nomina  agentis 
bildende  suffix  es  als  solches  völlig  abgestorben  ist,  nur  wenige 
bildungen  der  art  sind  aus  grauester  zeit  gerettet,  auch  sie  schon 
halb  aus  der  art  geschlagen  und  anderen  bildungsweisen  assimiliert. 

Die  tatsache  nun,  dass  in  den  drei  sprachen,  welche  nomina 
agentis  simplicia  mit  suffix  as  bilden,  diese  bildung  im  absterben 
begriffen  ist,  dass  die  mehrzahl  der  so  gebildeten  worte  entweder 
nur  in  ältester  zeit  gebraucht  wird,  oder  ganz  offenbar  aus 
ältester  zeit  überliefert  ist,  erlaubt  uns,  den  vorhin  für  das 
griechische  gemachten  schluss  weiter  auszudehnen.  Nicht  nur 
in  der  vorhistorischen  zeit  der  einzelsprachen  muss  diese 
bildung  häufiger  gewesen  sein,  sondern  auch  in  der  Ursprache; 
sie  muss  zur  zeit  der  Sprachtrennung  noch  eine  ganz  lebendige 
gewesen  und  öfter  angewendet  worden  sein  als  in  jeder  der 
einzelsprachen.  Dass  sie  in  sehr  ausgedehntem  masse  ange- 
wendet worden  sei,  ist  damit  nicht  gesagt,  vielmehr  ist  es  wahr- 
scheinlich ,  dass  die  zahl  derartiger  bildungen  eine  ziemlich  be- 
schränkte war. 

In  noch  früherer  zeit  scheint  die  bildungsweise  jedoch  beliebter 
gewesen  zu  sein.  Wenigstens  möchte  man  das  daraus  schliessen, 
dass  von  den  mit  suffix  as  gebildeten  Substantiven  sächlichen  ge- 
schlechts  in  den  verwanten  sprachen  eine  ganze  anzahl  nicht 
abstracta,  sondern  concreta  sind,  und  zwar  der  art,  dass  ihre 
bedeutung  sich  leichter  aus  einem  ursprünglichen  nonien  agentis 
als  einem  nomen  actionis  herleiten  lässt.  Ich  berühre  damit 
freilich  eine  sehr  schwierige  frage,  die  uns  weiterhin  noch  ein- 
mal beschäftigen  wird,  nämlich  die  nach  der  entstehung  der 
substantiva  concreta,    namentlich   nach   der  entstehung  derselben 
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aus  abstracten  nomiDa  actionis.  Diese  frage  ist  bis  jetzt  meines 
Wissens  nur  gestreift  worden,  sie  würde  eine  gründliche  Unter- 
suchung wol  verdienen.  Mit  blossem  meinen  ist  da  nicht  viel 
getan,  gelöst  kann  die  frage  nur  werden  auf  grund  umfangreicher 
samlimgen,  die  vor  allem  auch  die  entwicklung  der  uns  historisch 
bezeugten  spräche  festzustellen  und  die  in  dieser  herschenden 
normen  und  wirkenden  analogien  klarzulegen  hätten.  Es  ist 
möglich,  dass  dadurch  manche  vorgefasste  meinung  über  den 
häufen  geworfen  würde.  So  erscheint  Sspoc;  die  haut  zunächst 
als  passives  nomen  agentis:  das  abgeschundene.  Aber  dieselbe 
bedeutung  hat  Sspjxa.  Nun  bezeichnen  die  worte  auf  -{xa  aber 
so  wol  die  handlung  als  das  product  derselben.  Könnte  das- 
selbe nicht  auch  bei  dem  suftix  <(s  der  fall  gewesen  sein? 

Von  solchen  erwägungen  mag  Whitney  ausgegangen  sein, 
wenn  er  Ind.  gramm.  §  1151  über  das  suffix  as  sich  so  aus- 
drückt: „durch  dieses  suffix  wird  eine  bedeutende  classe  neu- 
traler nomina  gebildet,  die  meistens  abstracta  (nomina  actionis) 
sind,  zuweilen  jedoch  concrete  bedeutung  bekommen^", 
für  welches  letztere  er  als  belege  auffuhrt  cakshas  äuge,  sdras 
teich,  väcas  rede.  Viel  zuversichtlicher  Bopp,  Vgl.  gr.  §  931  B: 
das  suff.  as  bilde  im  skr.  „neutrale  appellativa  mit  activer,  zum 
teil  mit  passiver  bedeutung,  mit  betonung  der  wurzel  und  guua. 
z.  b.  sdr-as  teich,  ved.  wasser  als  fliessendes  (wz.  sar,  sr  sieb 
bewegen),  cräv-as  ohr  als  hörendes"  u.  s.  w. 

Nun  finden  sich  unter  den  neutralen  Substantiven  concreter 
bedeutung  allerdings  solche,  bei  denen  man  an  Ursprung  aus 
einem  nomen  actionis  schwer  zu  denken  vermag,  wie  die  indischen 
eclhas  brennholz  (was  gebrannt  wird),  cakshas  äuge,  pdsas  penis, 
pdi/as  milch  (das  getrunken  werdende),  vdrlhas  blitz  wetterschlag, 
väyas  geflügel,  ciras  haupt;  griech.  ßsXoc  geschoss  d.  i.  das  ge- 
worfene, §a%o?  reissendes  tier,  ^aXoc,  spross  d.  i.  das  empor- 
spriessende,  Xiizoc,  rinde  schale,  d.  i.  das  abgeschälte,  oyo-  wagen, 
d.  i.  das  bewegende,  befördernde,  ttXsxoc  geflochtenes  gefäss, 
Tsxo?  kiud,  d.  i.  das  erzeugte;  altbulg.  oho  äuge,  ^icho  ohr.  (Im 
lateinischen  sind  die  concreta  dieser  bildung  meist  in  hinsieht 
auf  etymologie  oder  bildung  unklar,  doch  möchte  hierher  gehören 
tenus  band,  d.  i.  das  ausgespannte,  pecns  vieh,  d.  i.  das  ein- 
gefangene, eingehegte,  vielleicht  auch  aeqiior,  fidgur  und  robur.) 
Derartige  substantiva  tragen  so  deutlich   den  Charakter  von  no- 


25 

mina  agentis,  d.  h.  von  activen  oder  passiven  verbaluomina, 
welche  das  subject  oder  object  der  bandlung  als  in  dieser  be- 
griffen oder  von  dieser  betroffen  bezeichnen,  dass  man  nicht 
umhin  kann  anzunehmen,  sie  seien  wirklich  auch  ihrer  entstehung 
nach  nomina  agentis. 

Ist  solche  entstehung  der  in  frage  stehenden  substantiva 
concreta  aber  einmal  im  princip  zugestanden,  so  lässt  sich  ihre 
zahl  noch  erheblich  vermehren.  Von  griechischen  nur  nenne  ich 
a^^oc,  gefäss,  ol^^oq  thal,  a%oc,  heilmittel,  ayß-oc,  last,  ßps^o^  leibes- 
frucht,  sY/o?  Speer,  sldoQ  gestalt,  sXxoc;  wunde,  hzoc;  rüstung,  stuo- 
wort,  CsöYo?  joch,  d-boc;  räucherwerk,  7csö6-og  tiefer  ort,  Xai^poc 
lumpe,  Xs-zpc;  bett,  lisXo?  glied,  ^js^poc;  wölke,  ibo?  schwert,  opoc 
berg,  Tzskcx.'^Qc,  meer,  paxo?  lumpe,  psO-o^  glied,  ad'/.oc;  schild,  a^ceXoc 
Schenkel,  ay-öxoc  haut,  gusqq  grotte,  Gz-qd-oQ  brüst,  id^oc;  grab,  xi^oc, 
dach,  Tsi/oc  mauer,  zsbjoQ  gerät,  Tp6(poc  bruchstück,  ^papoc;  gewand. 

Wenn  nun  bildungen  dieser  art  als  ursprüngliche  nomina 
agentis  anzusehen  sind,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  von  haus 
aus  auch  die  form  derselben  gehabt  haben  d.  h.  dass  sie  auf 
dem  Suffix  betont  waren  und  geschlechtige  flexion  hatten,  und 
erst,  als  sich  für  sie  der  substantivbegriff  fixierte,  in  die 
analogie  der  schon  vorhandenen  mit  demselben  suffix  gebildeten 
substantiva  d.  h.  der  nomina  actionis  übergingen,  dass  sie, 
wie  diese,  sächliches  geschlecht  annahmen  und  den  accent  zurück- 
zogen: die  folge  —  denn  das  allgemeine  gesetz,  dass  o-färbung 
des  Suffixes  folge  von  anfangsbetonung  des  wortes  sei  (Collitz 
BB  10,  34)  wird  auch  bei  den  bildungen  mit  suff.  as  seine  rich- 
tigkeit  haben  —  war  natürlich  auch  verdumpfung  des  suffixvocals 
im  nom.  acc.  sing.  (Umgekehrt  folgten  diejenigen  nomina  actionis, 
welche  als  zweites  glied  eines  adjectivischen  compositums  ver- 
wendet wurden,  der  analogie  der  nomina  agentis,  nahmen  ge- 
schlechtige flexion  an  und  betonten  das  suffix,  und  mussten  eben 
deshalb  den  dunklen  vocal  im  nom,  acc.  aufgeben). 

Freilich  muss  jener  Übergang  ziemlich  früh  innerhalb  der 
indog.  Ursprache  stattgefunden  haben,  da  die  betr.  bildungen  in 
den  einzelsprachen  durchaus  scharf  getrennt  sind  von  den  ad- 
jectiven,  also  schon  als  Substantive  in  die  einzelsprachen  über- 
gegangen sind.  Immerhin  ist  anzunehmen,  dass  für  diese  sub- 
stantiva damals  die  grundbedeutung  des  nomen  agentis  und  die 
verwantschaft  mit  den  adjeTitiven,  die  im  wesentlichen  noch  die 
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bedeutung'  des  nomen  agentis  festhielten,  noch  lebendiger  gefühlt 
wurde,  sodass  sie  wol  auch  ohne  weiteres,  wie  die  adjectiva,. 
ohne  ihre  bedeutung  zu  verändern,  als  verbale  zweite  glieder 
von  compositen  verwendet  werden  konnten. 

Indessen  können  wir  auch  ohne  diese  annähme  auskommen^ 
um  unsere  these  durchzuführen,  dass  der  bildung  von  adjectiva 
composita  im  griechischen,  deren  zweiter  teil  ein  von  einem 
verbum  mit  suft".  sc;  abgeleitetes  nomen  agentis  zu  sein  scheint, 
composita  der  Ursprache  zu  gründe  liegen,  zu  deren  zweitem 
gliede  wirklich  selbständig  existierende  nomina  agentis  auf  -sc 
{-as)  verwendet  wurden.  Es  genügt  dafür  der  oben  geführte 
nachweis,  dass  die  Ursprache  überhaupt  derartige  einfache  no- 
mina agentis  bildete,  und  zwar  in  grösserer  zahl  bildete  als  es 
die  einzelsprachen  zeigen.  Dass  die  zahl  solcher  bildungen  im 
ganzen  allem  anschein  nach  nicht  allzugross  gewesen  ist,  tut 
nichts  zur  sache,  aus  dem  einfachen  gründe,  weil  die  bildung 
von  composita  mit  solchen  nomina  agentis  im  zweiten  gliede 
noch  weniger  häufig  gewesen  zu  sein  scheint.  Man  beachte  wol, 
dass  composita  dieser  art  sich  nur  im  indischen  (zweifelhaft  ob 
im  zend)  und  griechischen  finden  und  im  indischen  auch  nur 
spärlich*).  Sie  müssen  also  entweder  in  den  anderen  sprachen 
ganz  früh  abgestorben  sein,  oder  sich  im  indischen  und  griechischen 
ganz  selbständig  und  unabhängig  von  einander  entwickelt  haben. 
Das  letztere  ist  offenbar  sehr  wenig  wahrscheinlich,  das  erstere 
erklärt  sich  aber  nur  dann,  wenn  wir  annehmen,  dass  diese 
bildungsweise  sich  in  der  Ursprache  in  bescheidenen  grenzen 
hielt,  sodass  sie  sich  in  einigen  der  einzelsprachen  ganz  ver- 
lieren konnte,  während  sie  sich  in  anderen  ausbreitete.  War 
aber  die  bildung  solcher  composita  in  der  Ursprache  zwar  vor- 
handen aber  nur  in  beschränktem  umfang,  so  stimt  dies  vor- 
trefflich mit  der  tatsache,  dass  die  bildung  einfacher  nomina 
agentis  mit  demselben  suffix  gleichfalls  vorhanden  war  und  gleich- 
falls in  beschränktem  umfang  zur  anweudung  kam.     Die  einzel- 


*)  Von  den  beispielen,  die  Bopp,  Vgl.  gr.  §  931  C,  und  Lindner,  Altind, 
nominalbild.  p.  50  auiführen,  sind,  wie  mir  A.  Hillebrandt  freundlichst  mit- 
teilt, manche  sicher  nominal,  wie  tirmchias,  andere  etymologisch  unklar, 
sodass  der  rest  der  wirklich  sicher  mit  nomen  agentis  gebildeten  ein  sehr 
geringer  ist.  Übrigens  hängt  hier  vieles  von  der  philologischen  Veden- 
erklärung  ab. 
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sprachen  Hessen  entweder  beides  fallen,  oder  sie  entwickelten 
nur  die  eine  der  beiden  bildimgsweisen,  während  die  andere 
abstarb.  Im  indischen  finden  wir  beide  bildungsweisen  ziemlich 
spärlich  vertreten,  im  lateinischen  nur  reste  von  einfachen  nomina 
agentis,  im  griechischen  neben  wenigen  nomina  agentis  simplicia 
eine  reiche  zahl  von  composita,  die  mit  diesem  suffix  gebildetes 
nomen  agentis  als  zweites  glied  haben.  Das  Zahlenverhältnis 
der  composita  zu  den  simplicia,  auf  das  von  Schroeder  solches 
gewicht  gelegt  wird,  ist  also  etwas  ausschliesslich  griechisches 
und  kann  für  die  frage  nach  der  ent stehung  dieser  composita 
nicht  in  rechnung  gezogen  werden.  Diese  frage  ist  durch  die 
vorausgehende  beweisftihrung,  wie  ich  glaube,  dahin  gelöst,  dass 
die  bildungsweise  ausgeht  von  nomina  composita  der  Ursprache, 
deren  zweiter  teil  ein  auch  sonst  selbständig  existierendes  nomen 
agentis  auf  suff.  as  war.  Für  die  composita  mit  verbalem  o- stamm 
im  zweiten  gliede  ist  derselbe  ursprang  unzweifelhaft*).  Wir 
haben  somit  auch  im  griechischen  diese  zweiten  teile  als  nomina 
agentis  anzusehen. 

Wie  kommt  es  nun  aber,  dass  im  griechischen  diese  nomina 
agentis  als  zweite  teile  von  composita  so  häufig,  als  simplicia 
so  selten  erscheinen,  während  doch  vermittels  derselben  suffixe 
vom  verbum  abgeleitete  simplicia  mit  abstracter  bedeutung  (no- 
mina actionis)  fortwährend  in  fülle  gebildet  werden?  Der  grund 
ist  ein  sehr  einfacher.  Es  sei  mir  erlaubt,  zu  dem  zwecke  kurz 
den  entwicklungsgang  zu  skizzieren,  auf  dem  nomina  agentis  zu 
Substantiven  und  adjectiven  werden. 

Das  nomen  agentis  bezeichnet  ursprünglich  irgend  einen 
unbestimmten,  aber  als  persönlich  und  individuell  gedachten 
träger  einer  handlung  oder  eines  zustandes  als  in  dieser  hand- 
lung  oder  diesem  zustande  begriffen  oder  davon  betroffen. 
Sobald  nun  eine  solche  handlung  oder  ein  solcher  zustand  für 
eine  bestirnte  gattung  von  trägem  als  besonders  charakteristisch 
erscheint,  so  fixiert  sich  das  betr.  nomen  agentis  im  gebrauch 
für  Individuen  dieser  gattung,  und  es  entstehen  gattungsnamen 
für  alle  arten    von   belebten  wesen    oder   als   belebt   und  somit 


*)  Ich  bemerke  hier  nachträglich  zu  s.  15,  dass  die  mit  suff,-o  gebildeten 
nomina  agentis  und  actionis  neuerdings  mit  grosser  Vollständigkeit  zusammen- 
gestellt sind  von  B.  Wheeler,  Der  griech.  nominalaccent ,  Strassburg  1885, 
s.  70  ff.     Über  die  in  frage  stehenden  composita  vgl.  denselben  s.  86. 
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handelnd  oder  leidend  gedachten  gegenstände,  wie  zpo^poc;  amme, 
\loix6q  buhler,  apTur^  sichel  (sarpere  beschneiden),  adpov  besen, 
■oyoc,  wagen,  rpöpo?  zins,  (ivrjar/jp  freier,  iLdvuQ  seher,  d.  i.  der  denkende 
u.  s.  w.  In  Wörtern  der  art  dient  also  das  nomen  agentis  nur  als  ab- 
brevierende  bezeichnung  der  ganzen  Substanz  durch  angäbe  eines 
hervortretenden  merkmals:  die  handlung,  welche  es  eigentlich 
als  in  Wirkung  befindlich  bezeichnete,  tritt  zurück  hinter  den 
begriff  des  trägers,  dem  solche  handlung  besonders  eigentümlich 
ist,  und  an  stelle  des  Individuums,  welches  zuerst  als  träger  ge- 
dacht ist,  tritt  der  begriff  der  gattung.  So  entsteht  aus  dem 
nomen  agentis  das  Substantiv. 

Da  aber  der  träger  der  handlung  im  nomen  agentis  an  sicli 
ursprünglich  unbestimmt  gelassen  ist,  in  diesem  nur  dynamisch 
liegt,  wie  die  person  im  verbum,  so  kann  er  auch  als  ein  bestim- 
tes  Individuum  oder  eine  bestimte  Substanz  durch  ein  besonderes 
wort  ausserhalb  des  nomen  agentis  bezeichnet  werden,  zu  welchem 
dieses  dann  als  nähere  bestimmung  tritt.  Es  will  dann  nicht  das 
wesentliche  merkmal  jenes  dinges  angeben,  wie  diejenigen  nomina 
agentis,  die  sich  zu  Substantiven  entwickeln,  sondern  eine  ac- 
cidenzielle  bestimmung.  Das  nomen  agentis  entäussert  sich  dann 
des  in  ihm  liegenden  begriffs  einer  person,  giebt  diesen  an  ein 
anderes  wort  ab,  ebenso  wie  das  verbum  an  das  subject,  und 
bezeichnet  fortan  nur  die  handlung  an  sich,  insofern  sie  sich 
durch  einen  oder  an  einem  ausserhalb  liegenden  träger  vollzieht 
oder  vollzogen  hat.  Sobald  das  nomen  agentis  in  dieser  weise 
gebraucht  wird  als  ein  sein  subject  ausser  sich  habendes,  so  ist 
es  attributiv  oder  adjectivisch  gebraucht.  Zum  wirklichen 
adjectiv  wird  es,  wenn  irgend  eine  tätigkeit  oder  ein  leiden 
als  etwas  aufgefasst  wird,  was  mehreren  verschiedenen  Sub- 
stanzen zukommen  kann,  also  als  eigenschaft  an  sich  von 
den  verschiedenen  trägern  losgelöst  und  als  etwas  bleibendes, 
aber  nur  dynamisch  existierendes.  An  stelle  des  jedesmaligen 
einzelnen  tuns  oder  leidens  tritt  nunmehr  das  sobeschaffensein, 
die  qualität.  d-ooc  wird  jemand  genannt  nicht  weil  er  in  irgend 
einem  concreten  falle  läuft,  sondern  weil  er  zum  laufen  geeignet, 
im  laufen  ausgezeichnet  ist,  weil  das  laufen  für  ihn  eine  charak- 
teristische eigenschaft  ist. 

Es  ist  klar,  dass  auf  diese  weise  aus  dem  ursprünglichen 
nomen  agentis,  mag  es  sich  nun  zum  substantivum  oder  zum  ad- 
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jectivum  entwickeln,  etwas  ganz  anderes  wird*).  Das  verbale,  das 
au  eine  einzelne  person  und  eine  einzelne  tätigkeits-  oder  leidens- 
äusserung  derselben  gebundene,  ist  verscliwunden;  es  ist  etwas 
beharrendes,  ein  ding  oder  eine  qualität  an  sich  bezeichnendes 
an  die  stelle  getreten. 

Indem  sich  nun  die  spräche  bei  der  ausbildung  der  beiden 
neuen  kategorieen  hauptsächlich  der  mit  den  beiden  einfachsten 
und  ältesten  suffixen  a**)  und  as  gebildeten  nomina  agentis  be- 
diente, verlor  sich  eben  deshalb,  weil  diese  Wörter  nun  nicht  mehr 
als  nomina  agentis,  sondern  als  Substantive  oder  adjective  gefühlt 
wurden,  auch  immer  mehr  das  bewustsein,  dass  die  beiden  Suf- 
fixe eigentlich  nomina  agentis  zu  bilden  bestimt  waren,  und 
damit  auch  die  fähigkeit,  mit  ihnen  neue  nomina  agentis  aus 
verben  abzuleiten.  Es  traten  für  die  bildung  neuer  verbalnomina 
andere  suffixe  in  den  Vordergrund,  wie  so  xo  tyj  ttjp,  und  zugleich 
entwickelte  sich  wuchernd  die  fülle  der  secundärsuffixe,  mit  hülfe 
derer  zahlreiche  feinere  nuancen  ausgedrückt  werden  konnten. 
So  wurde  die  bildung  einfacher  verbalnomina  vermittels  der  suf- 
fixe a  und  as  (o  und  bq)  immer  mehr  in  den  hintergrund  gedrängt 
und  starb  zuletzt  gänzlich  ab. 

Ganzanders  in  der  composition.  Ist  überhaupt  jedes  com- 
positum eine  prägnanzbildung,  welche  die  syntaktischen  be- 
ziehungen  der  beiden  in  ihm  verbundenen  teile  kurz  zusammen- 
fasst,  so  ist  das  im  höchsten  grade  bei  demjenigen  compositum 
der  fall,  dessen  eines  (in  unserem  falle  dessen  zweites)  glied 
ein  nomen  agentis  ist.  Ein  solches  compositum  ist  zusammen- 
ziehung eines  gedankens,  der  eigentlich  einen  ganzen  satz  er- 
fordert hätte.  Die  stelle  des  verbums  vertritt  das  nomen  agentis, 
das  object,  auf  welches  sich  die  tätigkeit  bezieht,  oder  der  Ur- 
heber der  tätigkeit,  sobald  die  bedeutung  passiv  ist,  wird  durch 


*)  Dies  ist  wenigstens  die  regel.  Es  giebt  freilich  adjectiva,  welche 
sich  die  ursprüngliche  bedeutung  des  nomen  agentis  bewahren,  wie  tiojittoc; 
z.  b.  Aesch.  Ag.  307  TCOfjLTroö  izopoc,  des  feuers,  welches  die  nachricht  von  der 
eroberung  Trojas  weiterträgt ;  und  noch-  häufiger  wahren  sich  die  substantiva 
jene  bedeutung,  wie  apcoyo?  a^yoc,  etc.  Doch  wird  dadurch  die  allgemeine 
gültigkeit  der  oben  aufgestellten  norm  für  den  entwicklungsgang  nicht  gestört. 

**)  Ich  bediene  mich  der  kürze  wegen  des  herkömmlichen  ausdruckes 
,,suffix  a",  obwol  mir  die  zweifei  an  seiner  suffixnatur  wol  bekannt  sind. 
Aber  was  ist  überhaupt  s  uff  ix?  Wir  stehen  noch  nicht  einmal  auf  der 
schwelle  der  erkentnis. 
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das  andere  glied  vertreten.  Eben  wegen  dieses  rectionsver- 
liältnisseSj  in  welchem  die  beiden  glieder  des  compositums 
zu  einander  stehen,  bleibt  die  verbale  bedeutung  des  nomen 
agentis  im  zweiten  gliede  immer  lebendig,  es  erstarrt  nicht  zu 
einem  adjectiv  oder  Substantiv,  sondern  es  behält  als  teil  des 
compositums,  innerhalb  des  compositionsganzen  immer  die 
bedeutung  eines  in  dem  betreffenden  einzelfalle  tätigen  oder 
leidenden  Individuums;  mag  auch  das  ganze  compositum  zum 
Substantiv  werden,  wie  -O-opoopöc  Xo/aYÖc;  C^Ypo-z^oc;,  oder  adjectivisch 
als  qualitätsbezeichnung  gebraucht  werden,  wie  xapTuo^öpoc;  öpsai- 
TpoTOc;  ax7j7rToö)(oc  ttoXioö/o?  Sloysvtjc;  :roSap7,rjC.  Sind  auch  ^opwpö? 
Ao/aYÖ<;  C^Ypc/z^oc;  zu  gattungsnamen  geworden,  so  verbindet  doch 
die  spräche  beim  jedesmaligen  gebrauch  mit  ihnen  die  Vorstel- 
lung, dass  dasjenige  Individuum,  von  dem  im  einzelnen  falle  die 
rede  ist,  die  aufgäbe  und  hauptbeschäftigung  hat,  die  thtir  zu 
bewachen,  die  rotte  zu  führen,  lebende  wesen  zu  zeichnen,  sodass 
also  der  zweite  teil  innerhalb  des  compositums  immer  seine  ver- 
bale function  behält;  und  ebenso  können  adjectiva  wie  opsaiipö'xoc 
■oy.TiTtToü'/oc,  §toY£V7]c  zu  allgemeinen  qualitätsbezeichnungen  und 
stehenden  epitheta  werden :  die  participiale  bedeutung  des  zweiten 
gliedes  bleibt  deswegen  doch  erhalten.  Nur  wenige  composita 
der  art  sind  durch  den  gebrauch  zu  eigentlichen  adjectiven  ab- 
geschliffen, bei  denen  an  die  ursprüngliche  verbale  bedeutung 
des  zweiten  teils  wenig  oder  gar  nicht  mehr  gedacht  wird,  wie 
T^[jLa)pö(;  dbaxoXoQ  itavobp^oc,  aoTÖ[i.aTO?  aTpcy.Y)«;  ay^pißf^c;  aXTjO-fjc;;  be- 
sonders häufig  mit  praepositionen  zusammengesetzte  wie  avTi:raXoc 
■diä^opoc,  BVoyjOQ  evzovoQ  lyitrfAooQ  svSsfjc;  s[x'favf]c;  Tuspr^spfj«;  o^ri^^BYqc. 
Meist  aber  erhalten  sich  die  composita  ihre  verbale  bedeutung 
lebendig:  schon  aus  dem  gründe,  weil  die  mehrzahl  von  ihnen 
subjective  und  individuelle  bildungen  der  dichter  spräche  sind, 
die  gar  nicht  zur  Scheidemünze  des  gewöhnlichen  lebens  werden 
und  sich  daher  ihre  ursprüngliche  scharfe  prägung  erhalten. 
Häufig  bezeichnen  diese  bildungen  sogar  ein  bestimtes  tun 
oder  sich  verhalten  oder  von  einer  handlung  betroffen  oder  her- 
vorgebracht sein  in  einem  bestimten  falle:  XaoTröpoi  [la/avai 
Aesch.  Pers.  113  sind  die  bestimte  brücke,  die  dieses  be- 
stimte  beer  über  den  Hellespont  geführt  hat;  ^vaxy.oTzov^oi  nokz^oi 
Aesch.  Ag.  226  der  bestimte  krieg,  der  dieses  bestimte  weih 
strafen  soll;   unter  Aat^viäv  s^vst  Y'^vaiy.wv  avSpo'i;övwv  Pind.  Pyth. 
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4,  252  sind  die  be kanten  Lenmierinnen  gemeint,  die  ihre 
männer  gemordet  haben;  tov  Tuarpoxxövov  nennt  sich  Oedipus 
OT  1288,  weil  er  seinen  vater  erschlagen  hat,  wie  in  Aesch. 
Eumeniden  Orestes  öfter  als  (laTpoxrövoc;  bezeichnet  wird,  als  der 
welcher  seine  mutter  getötet  hat;  ungewöhnlicher  sttöI  sT-xavs 
Tuaxpo^povTia  Hom.  Od.  1,  299,  Ixbaxo  :raxpo(pov^a  ib.  3,  197,  Ttaxa 
6'  sxxavs  Tuaxporpovfja  ib.  3,  307,  an  allen  drei  stellen  von  Orestes, 
der  Aegisth,  den  mörder  seines  vaters  tötet.  Ähnlich  Soph. 
Tr.  1125:  Herakles  sagt  zu  Hyllos  7rap£[jLV7]ac()  zfic,  Tuaipocpövroo  \Lrfzp6c 
der  mutter  die  deinen  vater  getötet  hat,  und  Eurip.  Herc.  f. 
1381:  Herakles  fingiert,  dass  die  waffen  mit  denen  er  seine 
kinder  getötet  hat,  ihn  anreden:  ri\Ly.c,  s^^stc;  ^atSovtxövooc;  godc, 
wir  sind  die  mörder  deiner  kinder. 

Da  nun  also  das  nomen  agentis  im  zweiten  teile  des  com- 
positums  seine  ursprüngliche  verbale  bedeutung  fortwährend  le- 
bendig behielt,  so  erhielt  sich  hier  auch  die  alte  bildungsweise 
lebendig;  das  Sprachgefühl  empfand  eben  in  diesen  bildungen 
-etwas  ganz  anderes  als  in  den  mit  demselben  suffix  gebildeten 
«implicia*),  es  sah  in  ihnen  nicht  adjectiva,  sondern  verbalnomina, 
welche  mit  derselben  leichtigkeit  von  jedem  beliebigen  verbum 
gebildet  werden  konnten,  wie  participia,  während  die  mit  den- 
selben Suffixen  gebildeten  adjectiva  simplicia  sich  durch  die 
qualitätsbedeutung,  die  substantiva  durch  die  sächliche  bedeutung, 
die  sie  allmählig  angenommen  hatten,  von  dem  verbum,  aus  dem  sie 
ursprünglich  hervorgegangen  waren,  völlig  lostrennten  und  als 
«twas  in  sich  abgeschlossenes,  fertiges  darstellten.  So  komt  es, 
dass  für  die  adjectiva  und  substantiva  simplicia  diese  bildung 
abstarb,  für  die  zweiten  teile  der  composita  erhalten  blieb. 

Einen  ähnlichen  grund  hat  es,  dass  substantiva  simplicia 
abstracter  bedeutung,  d.  h.  noniina  actionis,  mit  den  einfachen 
Suffixen  0  und  t]  (aber,  was  man  wol  bemerke,  nicht  sc;  die  auf 
dieses  suffix  ausgehenden  substantiva  sind  fast  sämtlich  aus  äl- 
tester zeit  überliefert,  nur  ganz  wenige  tragen  den  Stempel  leben- 
diger neuschöpfung)  fortwährend  von  verbis  abgeleitet  werden. 
Denn  das  nomen  actionis   ist  als  die  bezeichnung  der  von  jeder 


*)  Man  vergleiche  z.  b.  oov.6c,  balken  und  Isivooov.ot;,  oyoq  hafen  und 
aiYio^/^0(;,  x^oyöc,  Scheibe  und  cuxpo^/o:;,  lo^oc,  und  opüt6|i,0(; ,  xo^bc,  und  ptvotopoc, 
^ööc,  und  ßoY]^6o(;  (dass  in  dem  letzteren  das  -%'ooc,  als  verbal  und  nicht  als 
adjectiv  empfunden  ist,  beweist  das  gleichbedeutende  ßoY]op6[j.oi;). 
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einzelenergie  und  von  jeder  person  losgelösten,  gewissermassen 
unabhängigen  und  selbständigen  bandlung  von  liaus  aus  Substanz 
an  sich,  und  wird  daher  auch  nur  als  Substantiv  gebraucht. 
Somit  findet  hier  ebenso  wenig  ein  Wechsel  der  kategorie  statt  wie 
bei  den  zweiten  teilen  der  composita,  und  so  war  für  ein  abster- 
ben der  bildungsweise  eben  so  wenig  veranlassung  wie  dort. 

Wenn  wir  somit  neben  zweiten  teilen  von  composita  gleich- 
gebildete substantiva  abstracta  (nomina  actionis)  in  grosser  zahl, 
substantiva  concreta  und  adjectiva  simplicia  (nomina  agentis) 
nur  wenige  vorfinden,  so  ist  das  etwas  ganz  natürliches  und 
erklärliches,  steht  aber  in  keinem  ursächlichen  Zusammen- 
hang, und  ist  somit  kein  beweis  dafür,  dass  die  zweiten 
teile  jener  composita  mit  den  abstracten  substantiva  simplicia 
identisch  seien.  Auch  diese  beiden  bildungen  sind  als  etwas 
ganz  verschiedenes  gefühlt  und  sind  von  einander  völlig  unab- 
hängig. 

Nun  werden  aber  unzweifelhaft  sowol  diese  abstracten  sub- 
stantiva, als  die  concreten  substantiva  und  die  adjectiva  sim- 
plicia von  der  historisch  bezeugten  spräche  gleichfalls  im  zweiten 
teil  von  composita  verwendet,  und  da  die  stammbildung  dieselbe 
ist,  wie  die  der  speciell  für  die  composition  geschatfenen  nomina 
agentis,  so  kann  es  sich  häufig  ereignen,  dass  nominale  und 
verbale  zweite  teile  von  compositen  ganz  gleich  lauten.  So  be- 
zeichnet z.  b.  6[LOi6zrjo7:oc,  den,  welcher  xpÖTrov  o|j.o'.ov  hat,  TiaXiv- 
ipoTTo?  den,  der  TraXiv  TpsTrsiai,  apYupoXoYo?  ist  einer,  der  geld 
sammelt,  X9'^^\^^^^^^'^  einer,  der  yj)rp[iob(;  Xs^s'.,  z'X6\o^(oc,  einer, 
der  XöYov  oder  Xo^ooc,  liebt,  ^oYÖjxayo?  =  6  (pEOYcoy  [J^a'/r^v,  ::p6[j.a*/o? 
=  6  :rpo{jLa'/ö[icVo<;;  so  wird  yaXy.oisjyj^c,  Eur.  Suppl.  999.  Kapaneus 
genannt,  weil  er  eine  eherne  rüstung,  tso/yj,  hat;  dagegen  sind 
di^poi  vsoTSD^ssc  II.  5,  194  frischgefertigte.  Daher  ist  es  oft 
schwer,  wenn  nicht  unmöglich,  im  einzelnen  falle  anzu- 
geben, ob  w^ir  es  mit  einem  verbalen  oder  nominalen 
zweiten  teile  zu  tun  haben. 

Welche  kriterien  haben  wir  nun,  um  diese  frage 
zu  entscheiden?  Als  das  zuverlässigste  und  objectivste  kri- 
terium  bietet  sich  zuerst  dar  der  accent;  wir  werden  aber  sofort 
sehen,  dass  die  accentuation  nur  für  einige  wenige  bildungen 
ein  mittel  an  die  band  giebt  zu  erkennen,  ob  der  zweite  teil 
verbal  oder  nominal  ist,  und  auch  da  kein  absolut  sicheres. 
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Über  den  acceiit  der  gTiechischeii  nominalcomposita  sind 
die  Yorscln-iften  der  alten  grammatiker*)  zusammengestellt  von 
Göttling  Allg.  Lehre  vom  accent  d.  griecli.  spr.  s.  279  f.  312  ff. 
Buttmann  Ausf.  Gr.  IP  479  ff.  In  neuerer  zeit  ist  die  frage 
unter  vergleichung  des  altindisclien  und  der  anderen  verwanten 
sprachen  behandelt  von  L.  Schroeder  „Die  accentgesetze  der 
homerischen  nominalcomposita  dargestellt  und  mit  denen  de& 
Veda  verglichen",  Z.  f.  vgl.  spr.  24,  s.  101  ff.,  und  Benjamin 
Wheeler,  Der  griechische  Nominalaccent,  Strassb.  1885,  s.  68  ff. 
107  ff.  Diese  beiden  gelehrten  haben  allerdings  weniger  das- 
ziel  im  äuge,  den  tatbestand  festzustellen,  als  vielmehr  bestimte 
theorieen  durchzuführen;  Schroeder  prüft  an  dem  accent  seine 
theorie  über  die  mutata,  Wheeler  will  gewisse  euphonische  regeln 
als  für  die  entwicklung  des  griechischen  accentes  und  die  Ver- 
änderung desselben  gegenüber  dem  ursprünglichen  massgebend 
nachweisen  und  behandelt  ausführlicher  nur  diejenigen  composita,^ 
welche  mit  suffix  o  gebildeten  verbalen  zweiten  teil  haben. 

Der  tatbestand  der  accentuation  der  nominalcomposita  ist 
in  kurzem  der  folgende**): 

I.  Composita  mit  Substantiv  im  zweiten  glied. 

1.  Mutata.  Ziehen  der  regel  nach  den  accent  möglichst  weit 
zurück  z.  b.  ßaxJ-oxoXTro«;  oTüsp^opioc  apYixspaovog  oIo/ltwv.  Ausgenom- 
men die  mit  suffix  sc;,  die  in  der  regel  oxytona  sind  (ooXi'/b^citic; 
aXkoBidriQ)  mit  ausnähme  einiger  weniger  paroxytonierten,  über 
welche  unten  sub  I.  5  gesprochen  wird.  Keine  ausnähme  sind 
die  oxytonierten  feminina  auf  suffix  ad  id  (soTuXo^ajiic,  '/a{xai£ovdc;), 
denn  das  sind  decomposita  (V  vgl.  oben  s.  7). 

2.  Immuta ta.  Ziehen  gleichfalls  den  accent  möglichst  weit 
zurück  z.  b.  aoidSsXcpO!;  YpoTua^sToc;  axpoTzoXic;.     Ausgenommen   sind 


*)  d.  h.  natürlicli  hauptsächlich  des  Herodiaii,  doch  giebt  es  daneben 
noch  allerhand  andere  accenttheorie.  Diejenige  Herodians  wird  bekanntlich 
am  besten  ersehen  aus  der  samlung  seiner  fragmente  von  Lentz,  auf  die- 
ich  im  folgenden  öfter  verweisen  werde. 

**)  Ich  gehe  hierbei  in  der  hauptsache  von  dem  aufsatz  Schroeders  aus^ 
adoptiere  auch  dessen  terminologie,  soweit  sie  annehmbar  ist,  vervollständige 
aber  seine  angaben  und  führe  die  kategorie  der  decomposita  und  pseudo- 
composita  ein.  Auf  Vollständigkeit  komt  es  mir  bei  dieser  skizze  ebenso 
wenig  an  wie  auf  stricte  schematisierung  (sonst  müste  ein  grosser  teil  der 
unter  den  immutata  behandelten  zu  denen  mit  nomen  agentis  im  zweiten 
teil  gerechnet  werden);  principiell  lasse  ich   aus  dem  spiel  die  eigennamen. 
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eine  anzahl  bilduugen  mit  oxytonierten  suftixen,  die  composita 
auf  -TTj  (kTroxopoar/jc)  -r^p  ([j/r]XoßoTf^p)  -ipo  (iTüTTLaxpocJ  -=o  (Traxpo- 
cpovsDc),  (diese  composita  sind  nicht  unbedingt  sämtlich  zu  den  im- 
mutata  zu  rechnen,  denn  der  zweite  teil  ist  häufii;'  verbal  und 
ein  speciell  zum  zweck  der  composition  gebildetes  nomen  agentis ). 
ferner  -id  (TupwxxoTrsvrsT'^pic) ,  -ov  -cov  (tTiTraXsxTpocbv  oTiwi^oycijxwv). 
endlich  die  ort  und  Werkzeug  bezeichnenden  neutra  auf  -siov 
(v£Xoo[iavT£Lov  [jLopoTTwXsLov)  sowic  die  collectiven  und  ortsbezeich- 
nenden feminina  auf  -id  (apiiaxpo^^ifj,  vgl.  av^paTttd,  {XDp{x'/]xid  u.  a.). 
Die  beiden  letzteren  bildungen  sind  eigentlich  decomposita  und 
folgen  daher  dem  accent  der  mit  gleichem  suftix  gebildeten  sim- 
plicia;  dasselbe  tun  die  pseudo composita,  d.  h.  die  abstracta. 
deren  erster  teil  eine  praeposition  ist:  sie  behalten  sämtlich  den 
accent  der  abstracta  simplicia  (wie  sie  ja  selbst  eigentlich  siniplicia 
sind,  s.  oben  s.  8),  d.  h.  sie  sind  oxytona,  wenn  die  simplicia  oxy- 
tona  sind,  sie  ziehen  den  accent  möglichst  weit  zurück,  wenn  dies 
die  simplicia  tun  (die  freilich  meist,  als  zweisilbig,  paroxytona 
sind,  während  jene  stets  als  proparoxytona  erscheinen),  daher 
aoXXoYTj  diazpi^ri,  aber  aoXXoYoc  [jLS'cd'isXoc.  äva^topiajiö?  slicXqjxoc. 
aber  :zcf.pd^(^BkiLQc  aoO-dSicj'ia,  sV.ßacsLc;  ^rsaips'jic.  Ihrer  analogie  folgen 
die  wenigen  wirklichen  composita  mit  gleich  gebildetem  abs- 
tractum  im  zweiten  gliedc  (von  denen  unten  ausführlicher  die 
rede  sein  wird)  svavTioTpoTirj  c>zotg§lvoc  y.ovoXaYjxöc;  ^rjpLöSrjYjxa. 
IL  Composita  mit  adjectiv  im  zweiten  gliede. 
Bei  diesen  schwankt  der  accent  ohne  erkennbares  princij). 
teils  wird  er  zurückgezogen  (7:avd:raXoc ,  dszwv,  [j^saaiTröXioc,  -ajj.- 
7co[>ciXoc),  teils  behält  der  zweite  teil  seinen  accent  (svavi'loc  iTiaivö;. 

^OfCpOLVÖC,    STtl^ailTToXoc). 

III.  Composita  mit  nomen  agentis  im  2.  gliede.^) 
1.  suffixlose.  Diese  sind  der  regel  nach  auf  der  vorletzten 
silbe  betont,  wenn  der  zweite  teil  zAveisilbig  ist  oder  einsilbig 
mit  kurzem  vocal:  ösXsdpTraä  oiöbp-jä  •j.ovöjjc  y.axwßXs'};  sie  sind 
oxytona,  wenn  der  zweite  teil  einsilbig  ist  und  langen  vocal 
hat:    V£oO-7]4    TrapajSXco^J;.     Doch    erleidet    die    regel   vielfache   aus- 

*)  Ich  zähle  hier  nur  die  bildungen  auf,  bei  denen  die  accentuation  zu 
besonderen  bemerkungen  veranlassung  giebt.  Ton  den  mit  anderen  Suffixen 
gebildeten  sind  stets  oxytona  die  mit  sutf.  su  und  tr^p  [a~ozxoKfjc.  a^ol'Krjrjt''f^c). 
stets  baryton  die  mit  suff.  xop  [xov  [xo  vx  Xo  po  -.o  lä  ä  (-avoajJLaTojo,  vsy.poor,';J-t'->"''- 
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nahmen.     Der  von  den  alten  grammatikern  behauptete  einfluss  der 
activen  oder  passiven  bedeutung  ist  sehr  zweifelhaft.  Göttl.  s.  331  ff. 

2.  mit  suff.  Tä  (nom.  -t7]c)*).  Der  accent  der  composita  ist 
im  wesentlichen  mit  dem  der  simplicia  identisch.  Für  diese 
lässt  sich  aber  sehr  schwer  eine  feste  regel  aufstellen.  Im  all- 
gemeinen sind  paroxytona  die  von  einem  nomen  abgeleiteten 
und  von  den  verbalen  die  zweisilbigen,  ^sbGvqc,  xticjttjc;  lV/jc;,  daher 
^roXdpT'rj^  vaoßaTT]?;  dreisilbige  verbalia  sind  paroxytona  bei  kurzer 
penultima:  yoc^sttj?  sp^airjc  eoepYsxY]«;  xov7]Y£r/]c;  ö(fapör/jc;,  oxytona 
bei  langer:  tüoitjtt^c;  d-BarqQ  aocpior/^^;  70[xvoao(piaxrj(;  L;u7uoxopDGT'/]c. 
Davon  giebt  es  aber  zahlreiche  ausnahmen,  einerseits  shpsrqc,  It- 
sDpsr/jc;  xpiz^qQ  bizor^piz^qQ  (aber  ovcipoxpir/j^  Hdn.  Ltz.  I.  82,  31), 
andererseits  sind  paroxytona  die  von  nasal-  und  liquidastämmen 
abgeleiteten  b'^cLvrqq  aYDpxTjc;  [iTjTpaYÖpTYjc;  (aber  att.  zaO-apr/jc;  a[xovTfjC 
u.  a.  Hdn.  Ltz.  I.  78,  5)  und  die  von  verba  pura  abgeleiteten  xoßsp- 
vfjT/jc  aXfjTY](;  xo[jL'/]T7]c;  (daher  G(ppaYi§ovi)^apYoxo[ifjr/]c;  Ar.  Nub.  332) 
TüXavfjTYj?  u.  a.,  deren  accentuation  Herodian  Ltz.  I.  73,  20  f. 
offenbar  mit  unrecht  daraus  erklärt,  dass  sie  nicht  aus  einem 
verbum  abgeleitet  seien. 

3.  mit  suff,  To  (nom.  -zoq).  Ziehen  den  accent  möglichst  w^eit 
zurück :  TioXodpTjxo^  al[io(pöpo>cxo^  a[jixp'/]xoc;  u.  s.  w.  Ausnahmen 
a^(x%\zii6^  aYaxXoxöc;  t'^XsxXoxö?  TrsptxXoxo«;  vaüaizXoxöc  (dies  zweifelh.). 
Ferner  sind  der  regel  nach  oxytona  die  pseudocomposita,  IvwXsv.xoc 
§La[isxpTjXÖc;  etc.,  doch  nicht  ohne  ausnahmen.     Göttl.  s.  313. 

4.  mit  suff.  X.  Sind  oxytona:  aßX'/]<;  av§po^v'/)c;  /aXxoxpd^;.  Da- 
gegen nominal  'Exsö^p'/]?,  danach  auch  Iyv^?  und  sxspÖYVTjc-  Hdn. 
Ltz.  I,  83,  3.     401,  21. 

5.  mit  suff.  sc;  (nom.  -tjc).  kSind  in  der  regel  oxytona,  wäe  die 
von  nomina  abgeleiteten,  SiyjVcXtji;  aoxoacpaYTJc;.  Von  der  allgemeinen 
regel,  dass  die  mit  suff.  sc;  gebildeten  zweiten  teile,  mögen  sie 
nominal  oder  verbal  sein,  oxytoniert  werden,  sind  ausgenommen 
eine  anzahl  Wörter  mit  langer  penultima,  gleichfalls  ohne  unter- 
schied, ob  nominal  oder  verbal,  nämlich  die  auf  -T.iirqQ,  -fj^'/jc;, 
-a'kqd'^qc,  -[xfjX'rjc;,  -Tzi^yjic,  -fjpTjg,  -a)p'/]c;,  -dSrjc;,  -wXtjc;,  -wStjc;,  -wtjC, 
-f^7w'^(;,  -dp-i^riQ,  -dvxTjC  (dagegen  -äxqc,,  -äTJc;,  -aXYTJc,  -av-ö-T^c;,  -cm^h'^^ 
-ßpiO-fjC,    -Sspxfjc;,  -siS-/5c;,    -spYTjc;,    -Yj/f^c;,   -^aXTifjc;  u.  v.  a.),   ferner 


*j  Ich  erwähne  dieselben  hier  noch  einmal,  weil  sie  häufig  adjectivisch 
gebraucht  werden,  und  wie  oben  bemerkt,  in  der  tat  zum  grösten  teil 
eigentlich  hierher  gehören. 
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mit  kurzer  penultima  -jisysö-t]?  -aitXs^c/jc;  (aber-  o'^^sp^'f/]?  azaXocpTjc; 
süxo^iSf^c;),  endlich  die  auf  -svqc,  fwas  als  speciell  attisch  ange- 
geben Avird,  aber  sehr  zweifelhaft  ist).  Vgl.  Göttl.  s.  323  ff. 
Buttm.  Ausf.  gr.  11^  480  f.  Ein  princip  ist  nicht  ersichtlich^ 
ein  versuch  diese  accentverschiedenheiten  rationell  zu  erklären 
ist  meines  wissens  noch  nicht  gemacht  worden:  jedenfalls  haben 
sie  mit  unserer  frage  nichts  zu  tun. 

6.  mit  SU  ff  0.  Hier  ist  die  betonung  verschieden  je  nach 
der  activen  oder  passiven  bedeutung  und  der  länge  oder  kürze 
der  vorletzten  silbe. 

a.  ist  die  bedeutung  passiv,  so  ist  das  w^ort  jedenfalls 
proparoxytonon,  mag  nun  die  penultima  lang  oder  kurz  sein: 
ava  10070?,  TjuispYoc,  Xi^oßoXoc,  [XTjTpozTOVo«;. 

b.  ist  die  bedeutung  activ,  so  ist  die  betonung  ver- 
schieden nach  der  quantität  der  vorletzten  silbe. 

a.  die  penultima  ist  kurz.  Dann  wird  sie  selbst  be- 
tont: {XTjrpoxTÖvoc  aXcpLTO'paYo?  oSoiTiopoc;  etc.  Ausgenommen  sind  und 
auf  der  drittletzten  betont  die  auf  -oyoc,  (riVioyoc,  Yair^oyocA  sowie 
lY)(£07raXoc  aaxsoTuaXo?,  iTTTuöSajxoc.  Ferner  sind  von  dieser  regel 
ausgenommen  die  sämtlichen  pseudocomposita,  welche  durchgängig 
proparoxytona  sind,  kniG-üoizoc,  a\x'si7zoXoc,  Trapaij.ovoc  etc.,  wozu  auch 
diejenigen  rechnen,  deren  erster  teil  eine  untrennbare  partikel, 
ein  adverbium  oder  ein  als  adverbiuni  betrachtetes  wort  ist:  a'xayo? 
aazorog  aGTpocpoc  z^i^ooc  6^i^^y^(oc,  SiTopoc  aY'/i[j.oXo<;  TroX'jXaXoc.  Ich 
komme    auf  diesen  punkt  unten  noch  einmal  zurück. 

ß.  die  penultima  ist  lang.  Dann  sind  der  regel  nach 
diese  composita  oxytona:  xov/jyö?  olzoopög  XopcoSoc.  Davon  sind 
ausgenommen  nach  Göttling  die  worte  auf  -aoi^oc  (aber  -(p§ö?) 
-apyoc,  -aoXoc,  -Trop^oc;:  X'jpaoioo<;  va'japyoc  ispoaoXoc  TtToXiTtopxl'Oc  (die 
auf  -obyoQ  können  nicht  als  ausnähme  bezeichnet  werden,  da 
sie  unter  den  vorigen  absatz  gehören  und  z.  b.  hr/yobyoc  nur 
contraction  von  \^:iyy6-oyoc,  ist,  dagegen  war  hinzuzufügen  aus 
Arcad.  90,  18  Ipi'jj.oxoc) ,  ferner  aYpoixoc  aYpoizoc,  endlich  %Gi:/,ob[j'(oc 
und  TuavoöpYoc;  in  moralischer  bedeutung. 

Eine  deutliche  markierung  der  verbalen  natur  durch  den 
accent  hndet  also  fast  nur  bei  den  mit  einfachem  suffix  0  gebildeten 
statt  und  auch  nur,  wenn  sie  active  bedeutung  haben.  Dieselben 
scheiden  sich  von  den  mit  Substantiven  zusammengesetzten  ganz 
scharf,  da  diese  den  ton  möglichst  weit,  also  bei  suff.  0  auf  die 
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drittletzte  silbe  zurückziehen,  sodass  also  öi%aioX6^(oc,  deutlich  als 
verbal,  a^i6Xo^(oz  deutlich  als  nominal  charakterisiert  ist,  und 
ebenso  yp')aa'xoLßöc  als  nicht  von  ajxoißY]  sondern  von  afxsißw  her- 
kommend gekennzeichnet  wird  (weshalb  auch  Schroeder,  Z.  f. 
vgl.  spr.  24,  123,  einen  teil  seiner  fridieren  aufstellungen  zurück- 
nehmend, zugestehen  niuss,  dass  bildungen  derart,  welche  das 
zweite  glied  betonen,  keinesfalls  mutata  sein  können).  Weniger 
deutlich  ist  die  trennung  von  den  composita  mit  adjectivum  im 
zweiten  glied,  da  bei  diesen,  wie  wir  sahen,  das  zweite  glied 
oft  seinen  accent  behält.  Doch  sind  die  einfachen  adjectiva  auf 
suff.  0  der  regel  nach  oxytona,  sodass  sie  sich  also  von  den 
nomina  agentis  der  composita  deutlich  scheiden,  wenn  diese  kurze 
penultima  haben:  zo[lqq  aber  XaL[xoTÖ[io? •,  in  zweifei  kann  man 
nur  kommen  bei  denen  mit  langer  penultima:  aYÖ?  y^ova^öc;,  apcoYÖc 
sTtapcoYÖ?,  ajjLoißöc;  sirj^^oi^oc;,  und  mit  anderem  accent  \i.y.rj^(oc,  dopi- 
{xapYo^.  Ebenso  unsicher  bei  den  suffixlosen:  «poXai  vo[iöcp6A74, 
apTia^  §=X£ap7uai;  als  verbal  kennzeichnen  sich  nur  die  oxytonier- 
ten :  vso^fj^  (so  auch  die  mit  suff.  z :  Xitxo^vfjc;). 

Gar  nicht  unterschieden  durch  den  accent  sind  dann  aber 
namentlich  diejenigen  composita,  deren  zweites  mit  suffix  o  ge- 
bildetes glied  ein  Substantiv  oder  ein  passives  verbaladjectiv  ist. 
Und  doch  müssen  diese  beiden  kategorieen  geschieden  werden. 
Es  ist  mir  unverständlich,  wie  Schroeder  a.  a.  o.  alle  diese  bil- 
dungen ohne  weiteres  als  mutata  auffassen  will,  und  auch 
Wheeler  s.  44  und  92  sie  unbedenklich  in  einen  topf  wirft;  wenn 
er  ay.pößoXo^;  erklärt  „durch  einen  wurf  (fjaXo^;)  aus  der  ferne 
getroffen",  wie  will  er  denn  dann  [i7]TpÖ7.Tovoc;  ya\%6zv>7to(;  svto(xoc 
erklären?  Muss  denn  der  gleiche  accent  auch  gleiche  Ursache 
haben  ? 

Ebenso  wenig  zeigen  die  mit  suffix  sc;  gebildeten  composita 
einen  accentunterschied  zwischen  nominalem  und  verbalem  zweiten 
teil.  Für  all  diese  bildungen  wird  man  sich  also  nach  anderen 
kriterien  umsehen  müssen. 

Aber  auch  was  die  accentuierung  der  mit  suff.  o  gebildeten 
composita  activer  bedeutung  betrifft,  so  fragt  es  sich,  ob  denn 
die  angaben  der  grämmatiker  darüber  so  durchaus  zuverlässig 
und  für  uns  massgebend  sind.  Haben  dieselben  nie  blos  der 
analogie  zu  liebe  einen  accent  decretiert,  oder  nie  zur  erklärung 
der  vorhandenen  accente  falsche  kategorieen  erdacht? 
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Sehen  wir  uns  einmal  die  Überlieferung  über  die  an  letzter 
stelle  aufgeführten  composita,  die  mit  suff  o,  mit  activer 
bedeutung"  und  langer  penultima,  genauer  an.  Den  accent 
der  Worte  ßporoXoLYÖ?  und  aö-TjpTjXoiYÖc;  erklärt  Herodian  (Lent/. 
I.  228j  30)  folgendermassen:  m  kizh  o^otövwv  TrpoTrapo^ovcTai,  otxTjTog 
a§[j.7jT0c;  .  .  ,  .  X^P'^^  *'^  1^^'^  ^^^-  ^'f^il^^^'^^^'^  '^^va  cpoXa^^-^)  sv  t'(]  aov- 
\)-sa£i  '^  oisia  z6.(jic,  wc;  tq  ßpOToXoiYO<^i  ^^^^  (poXa'/ö-(j  *^  ivsp^sia.  ßpoTO- 
Xoqo^;  Yap  lariv  6  cpO-stpcov  Toog  avSpac;.  ioütoü  /apiv  xal  6  zovoc, 
h^\jiXa.yd"q.  d  ^ap  :rpo7üapco^avs'co,  T^tJ^sXXs  Tuaps^stv  sTULCJTaaiv,  oxi  7üd^0(; 
£C)Tiv.  6[xoc(i)^  xal  TÖ  a^7]prjXoiYÖ(;.  Die  unzweifelhaft  von  Aristarch 
herrührende  bestimmung  des  accents  ist  offenbar  eine  rein  theo- 
retische und  willkürliche,  da  bildungen  derart  oder  ähnliche  von 
dieser  wurzel  zur  zeit  Aristarchs  nicht  mehr  lebendig  waren,  da 
diese  bildung  sich  nach  Homer  überhaupt  nicht  mehr  findet 
(Xo'qioc;  bei  Ap.  Khod.  Nonn.  ist  aus  Homer  entnommen,  Xoqfjc; 
gelehrte  neubildung  Nikanders).  So  musste  denn  der  accent 
nach  der  analogie  bestimmt  werden*)  Dabei  ist  aber  die  in- 
consequenz  zu  bemerken,  mit  der  das  wort  von  dem  Substantiv 
Xov(Gc,  abgeleitet,  ihm  aber  trotzdem  verbale  bedeutung  (vielleicht 
mit  recht,  G.  Meyer  in  Gurt.  Stud.  YI,  252)  und  dementsprechend 
oxytonesis  vindiciert  wird. 

Erhalten  und  in  fortwährendem  gebrauch  waren  die  com- 
posita  auf -spYÖc;  resp.  -oop^öc.  Die  angäbe  ihres  accentes  haben 
die  grammatiker  also  sicher  aus  der  lebendigen  spräche  ent- 
nommen. Accent  wie  bedeutung  kennzeichnen  dieselben  als  verbal: 
apYöc;,  YscopYÖ?,  ^ao[xa'coop7Öc;  etc.  Trotzdem  leitet  Herodian  sie 
von  spYov  ab  Ltz.  I  230,  21  xa  sie;  oq  aüVTsO-aiijiva  :ü7.pa  t6  spY^^ 
[XYj  ovxoc  wjpta  6|6v£T7.t,  iXe^^avTO'jpYoc,  aoTOopYÖ:;,  oßpi[io£pYÖc,  Xsiroop- 
'(OQ,  TcavTOopYÖc,  TcXaaxoopYÖc;,  S"/]{xtoopYÖt;.  vgl.  233,  16  oaa  xö  so  jxop'.ov 
xax'  a,^yyiv  'iyzi  7rpo7rapo^6v£Tai  ....  '/copl?  uov  Trapa  x6  spYOv  £0£pYo?. 
In  der  tat  finden  wir  auch  die  von  spY^^  abgeleiteten  oxytoniert: 
zXt)TO£pYÖc;,  xaXa£pYÖc;,  a{jLßoXi£pYÖ(;,  T£X£aioopYÖ(;,  also  gegen  die  regel 
der  mutata.  Davon  die  beiden  ersten  bei  Homer,  welcher  von  ver- 
balen nur  a£pYÖc;  hat.  Wir  werden  annehmen  dürfen,  dass  die 
wenigen  mutata  in  historischer  zeit  der  analogie  der  zahlreichen 
verbalia    folgten,    dass    in  folge   dessen  Aristarch    auch    für   die 


*)  Wenn  er  nicht  von  altersher  überliefert  war.    Über  diese  möglichkeit 
vgl.  Lelirs,  De  Aristarclii  stud.  Hom.   i.  aiifl.  s.  270  f. 
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Homeriöclieii  mutata  oxytoncsis  ansetzte.  Da  nun  aber  bei 
Homer  zwei  dieser  Wörter  sicher  von  Substantiven  abgeleitet 
Avaren,  das  dritte  (aspYÖc;)  wenigstens  als  von  solchem  abgeleitet 
betrachtet  w^erden  konnte,  so  nahmen  nunmehr  die  grammatiker 
fiir  sämtliche  composita  auf  -b[j^(6q  ableitung  von  sp^ov  an.. 
Warum  setzten  sie  aber  ixasp^oc;  als  proparoxytonon  an  (Hdn. 
Ltz.  231,  3)?  Mit  TravoöpYOc;  und  xazoöpYog  hat  das  wort  doch 
nichts  zu  tun;  dass  diese  properispomena  waren,  ist  natür- 
lich eine  aus  der  lebendigen  spräche  genommene  angäbe  und 
damit  fallen  sie  tatsächlich  aus  der  regel,  da  der  zweite  teil 
selbstverständlich  verbal  ist  (die  Verschiebung  des  accents  mag 
sich  dadurch  erklären,  dass  diese  worte  zu  reinen  adjectiven, 
([ualitätsbezeiclmungen  geworden  waren,  bei  denen  der  begriff 
des  nomen  agentis  im  zweiten  gliede  fast  geschwunden  war): 
wären  sie,  wie  Herodian  annimmt,  von  Ipfov  abgeleitet,  so  wäre 
ihr  accent  ja  gerade  normal.  Die  idee  der  abstammung  von 
spYov  beherrscht  ihn  aber  so,  dass  er  auch  die  composita  auf 
-Bp^-qc,  -oüpY'/]?  von  sp^ov  ableitet,  wie  Xstttoopytjc;  Nai'.o'3pYrj?  u.  a. 
Arcad.  27,  23.  Hdn.  Ltz.  I,  82,  14.  IT,  852,  5.  Richtiger  Harpo- 
kration:  AoxtoopYsi^  .  .  .  .  la  Iv  Aoxicf  dpYacjpisva  (in  polemik 
gegen  Didymos,  der  XoxioopYsit;  Dem.  Tinioth.  31  erklärte  dttö 
A'jTcioo  'ytaT£ax£Daa[isvac;.     Vgl.  Athenae.  XI,  486). 

Sieht  man  dergleichen,  so  wird  man  misstrauisch^  sowol 
gegen  die  bestimmung  des  accentes  selbst  in  nicht  mehr  gang- 
baren, namentlich  homerischen  worten,  als  gegen  die  motivierung 
des  angegebenen  accents.  Weshalb  sollen  wir  Herodian  (Ltz. 
I,  229,  24  f.)  glauben,  dass  die  worte  auf  -aoiSoc  proparoxy- 
toniert,  die  auf  -todoc;  oxytoniert  werden,  da  es  doch  ganz  klar 
ist,  dass  zu  alexandrinischer  zeit  nur  noch  die  contrahierte  form 
in  gebrauche  w^arV  Warum  müssen  wir  ferner  spLY3oo:roc  mit 
Herodian  (Lentz  I,  228,  18)  von  ^obizoc,  ableiten,  da  derselbe 
(234,22)  £pijj.07.0(;  von  <j;j>tao[xaL  ableitet?  Und  hiermit  kommen 
wir  auf  ei nen  wichti  gen  punk t.  Der  von  v  e  r  1)  e  n  abgeleiteten 
composita  mit  activer  bedeutung,  die  trotz  langer  pen- 
ultima  den  accent  zurückziehen,  sind  offenbar  viel 
mehr,  als  wir  oben  nach  Göttling  angaben.  Wovon  soll 
z.  b.  aoidpsaTcoc;  avO-pwTudpsaywO«;  abgeleitet  sein,  wenn  nicht  von 
äpscszo)  oder  apsGxsöojxocL?  wovon  To^ööa'xvog,  wenn  nicht  von  Sdji- 
vaaai?     Beweisend   sind   aber   die  pseudo composita,   die  ja 
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ihrer  natnr  nach  verbal  sein  müssen.  Somit  ist  sicher  z.  b.  asr- 
mxoc;  von  (jisToasco  abgeleitet,  Trpöacp^oYYOc  von  7:[jOGrs^B^^o\iai,  kni- 
ßooXo?  von  sTrißooXsow,  und  doch  ziehen  sie  den  accent  zurück. 
Man  kann  einwenden,  das  seien  eben  pseudocomposita,  die  hier 
ebenso  wol  ausnähme  machen  und  den  accent  zurückziehen 
könnten  wie  bei  kurzer  penultima.  Der  einwand  wäre  richtig, 
wenn  dies  allgemeines  gesetz  wäre.  Aber  es  heisst  sTraxoDo^ 
Itc(|3§öc;  7rpo7üO[X7üö(;  I^Tjixoißöc; ;  sehen  wir  nun  neben  einander  iTrcpSöc 
^£C57üitpSö<;,  TüpoTuotJLTrö^  ^oyo:ro[j.7rö(;,  li7j[j.oißö?  /poaaixoißöc;,  und  anderer- 
seits 7rpdc;'x;T>oYYog  xaXajxocp^oYYOc; ,  \)£zoiy.OQ  a^poiT^OQ  (welches  die 
alten  grammatiker  selbst  von  oivtsw  ableiteten,  s.  Göttling  s.  321  f.), 
sTTißooXoc;  aS:)z6[io^Aoc,  so  werden  wir  nicht  umhin  können  anzu- 
nehmen, dass  bei  einer  anzahl  von  stammen  mit  langer  penultima 
auch  bei  activer  bedeutung  der  accent  zurückgezogen  wird,  dass 
also  zu  den  zweiten  gliedern  -7:o[Aoq,  -ap-/oc;,  -aoioo^,  -o^Aoc,  -{lo^oc, 
welche  die  grammatiker  als  ausnahmen  bezeichnen,  noch  eine  ganze 
anzahl  anderer  kommen,  die  in  der  regel  eben  ihres  accentes  wegen 
fälschlich  als  nominal  aufgefasst  werden,  während  sie  doch  ver- 
bal sind  (z.  b.  -[j^oXtuoc,  -[j.o[j/foc,  -'Yq^soc;^  -cpoixoc;,  -cjtlovSoc  u.  a.  m.) 
Geringer  sind  die  ausnahmen  bei  den  zw^eiten  gliedern 
mit  kurzer  penultima,  doch  werden  ihrer  auch  hier  mehr 
sein  als  gewöhnlich  angenommen  wird.  Auch  hier  fehlt  es  niclit 
an  willkürlichkeiten  der  accentuierung  oder  erklärung  des  accents. 
Die  accentuation  vaojxa/oc  Hom.  IL  15,  389.  677  (beidemal  als 
epitheton  zu  ^dgtöv)  wird  so  motiviert,  dass,  da  es  sich  um  einen 
zur  Seeschlacht  bestimmten  speer  handle,  das  wort  aus  vaog  und 
•idyTj  zusammengesetzt  sei,  während  vaojj.dyoc;  den  auf  dem  schiff 
kämpfenden  mann  bezeichne  (Hdn.  Ltz.  I,  230,  12,  vgl.  Athen.  4, 
p.  154  f;  die  letztere  stelle  charakteristisch  durch  die  verständ- 
nislose Zusammenstellung  von  proparoxjtona  auf  -[juayoc,  die  von 
|idy;/]  abgeleitet  sein  sollen:  a6!ifj.ayo;,  TrpcoTo [xayoc;,  iTrLixcyo?,  a.vzi- 
[xocy^oc,  'ftXöaayoc;,  von  denen  drei  pseudocomposita,  also  sicher 
vom  verbum  abgeleitet  und  legitim  proparoxvtona  sind,  die  beiden 
anderen  auch  vom  verbum  abgeleitet  sein  können).  Es  scheint 
mir  aber  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  auffassung  richtig  und  der 
speer  nicht  vielmehr  als  belebtes  w^erkzeug  gedacht  ist.  Die 
von  TüXso)  abgeleiteten  auf-TrXooc;  proparoxytonieren,  wie  dXiTrXooc 
TcpoiTÖTiXooc,  nach  Herodians  Vermutung,  um  von  worten  wie  oi-Xöoc 
toittXöoc  unterschieden  zu  werden  (Hdn   Ltz.  II,  80,  16  If.)     Aber 
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ebenso  sind  betont  die  auf -poo?  und -tuvooc;:  Saxpoppooc:  y£L[j.ap- 
[jooc,  [xopÖTTVoo:;  TTopLTTvoo:;;  mit  demselben  recht  wie  jene  von  TuXioj 
können  diese  von  psoj  ttvsio  abgeleitet  werden.  Kein  triftiger 
grund  ist  ersichtlich  für  die  proparoxytonierung  der  Wörter  auf 
-0^10 c,,  deren  tatsächliche  richtigkeit  natürlich  nicht  zu  bezweifeln 
ist:  sie  verteilt  sich  übrigens  auf  zwei  stamme,  wenn  Yaifp/oc; 
und  ahfioyoQ^  w^ie  GöbelLexiL  1,  21  vermutet,  nicht  sowol  zu  lyo^  als 
zu  WZ.  vagh  (veho)  und  oyoQ  wagen  gehören.  Ohne  jegliche  motivie- 
rung  wird  ferner  InTzödaiLoc,  als  gegen  die  regel  paroxytoniert  an- 
geführt Hdn.  Ltz.  I,  235,  17.  II,  74,  25  (schol.  11.  11,  270).  End- 
lich ist  aaxscjTraXoc,  das  stets  active  bedeutung  hat  (entgegen  der 
Vorschrift  des  Et.  magn.  313,  11,  dass  aaxsoTüaXoc;  oder  aaxsGTrdXoc 
accentuiert  werden  müsse  je  nach  activer  oder  passiver  bedeu- 
tung; vgl.  Hdn.  Ltz.  I,  231,  21  not.)  stets  als  proparoxytonon 
überliefert  und  ebenso  sY/saTraXoc;  mit  offenbar  auf  Aristarch 
zurückgehender  accentuation.  Ein  ähnliches  schwanken  zeigt 
sich  bei  xopo^aioXoc;.  Dies  ist  der  traditioneile  accent,  während 
Herodian  vorschreibt,  zopo^aiöXo?  zu  accentuieren,  da  es  nicht 
von  alöXoc;,  sondern  von  ociöXXw  oder  aioXw  abgeleitet  sei  (Hdn. 
Ltz.  I,  228,  12.  vgl.  EM  531,  40  ff.) 

Zu  diesen  ausnahmen  kommen  noch  einige  andere  hinzu. 
So  bei  Homer  das  etymologisch  unsichere  GXooL'cpo)(oc;,  das  jedoch 
sicher  active  bedeutung  hat,  und  das  deshalb  Romanos  und 
Ptolemaios  Askalonites  proparoxytonieren  wollten  (schol.  IL 
13,  137).  Active  bedeutung  hat  ferner  das  dialektische  wort 
[iob%oc;  ßw7.oc;  (Theocr.  10,  38),  welches  meiner  ansieht  nach 
ein  compositum  ist  ßo/-o>co?,  von  der  wz.  6%,  die  in  og'js,  oaaoixai, 
boeot.  ovcxaXXo?  steckt,  also  ganz  gleich  gebildet  wie  cx-riTutoö/oc. 
Verbal  dürften  ferner  sein  die  composita  auf -a'^apr/Yoc :  Ipia^pd- 
paYoc  ßapoGTapayoc;  av£<ioc5^^dpaYoc  Pind.,  denn  ein  ent- 
sprechendes Substantiv  ist  unbelegt,  dagegen  acpapaYsco  bei  Homer, 
a'papaYiCt«  bei  Hesiod. 

Der  regel  nach  werden  proparoxytoniert  die  pseudo- 
composita,  wie  ajj. fpiT^oXoc;  :rp6!xa-/oc;  covfjYOpoc.  Ihnen  folgen  zum 
grossen  teil  die  Zusammensetzungen  mit  adverbien  wie  a^av  TrdXiv 
und  untrennbaren  partikeln  wie  a  Soc  spi.  Der  Grieche  fasste, 
wie  es  scheint,  das  verbum  mit  dem  adverb  zusammen  als  eine 
einheit,  von  der  eine  einfache  einheit  abgeleitet  werden  konnte.*) 

*)  Vgl.  Buttmaiin  Ausf.  Gr.  Sprl.  11-  s.  470. 
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Dass  die  Zusammensetzungen  mit  adverbien  den  pseudocomposita 
folgen,  werden  wir  weiter  unten  noch  an  einem  anderen  falle  sehen. 

Freilich  ist  diese  accentuierung  nicht  consequent,  sodass 
man  erkennt,  dass  mitunter  Unsicherheit  vorhanden  war,  was  als 
adverb  anzusehen  sei,  was  nicht.  Herodian  (Ltz.  I,  233  f.)  giebt 
an,  dass  den  accent  zurückziehen  die  Wörter  die  anfangen  mit 
OL  priv.,  £?>,  Soa-,  Ca-,  o(J;l-,  a/f/c-,  :raXiv-,  a^av-.  In  der  tat  sind 
Zusammensetzungen  dieses  anfangs  stets  als  proparoxytona  über- 
liefert. Desgleichen  die,  welche  anfangen  mit  spi-,  o'^i-,  6^,0-. 
Dagegen  werden  jj.oYLXaXo(;  und  tjLOYoc5Toy.oc  nach  eigner  angäbe 
Herodians  (Ltz.  I  233,  6.  235,  8)  paroxytoniert. 

An  die  adverbien  schliessen  sich  an  adverbial  gebrauchte 
adjectiva.  Es  sind  namentlich  solche  auf  0;  nach  Herodian 
werden  proparoxytoniert  die  composita  welche  beginnen  mit 
TuoXo-  (233,  3,  vgl.  235,  15)  toxo-  (233,  31),  sop'^"  (^234,  3).  Von 
den  mit  tcoXo-  anfangenden  nimt  er  aber  selbst  aus  TcoXo'^aYOc;, 
weil  die  Wörter  auf  -'w:{^c,  sämmtlich  paroxytona  seien.  Das  ist 
natürlich  ein  ganz  ungenügender  grund.  In  der  Überlieferung 
sind  die  mit  ttoXo-  beginnenden  Avörtcr  in  der  tat  meist  propar- 
oxytoniert, doch  findet  sich  mitunter  in  guten  sorgfaltigen  hand- 
schriften  auch  paroxytonese,  wie  ttoXt/wTgvov  Aesch.  Ag.  734.  In 
diesem  wort,  wie  in  dem  von  Herodian  angeführten  ::oXa'f ayoc;, 
erscheint  das  ttoXo  als  object  der  handlung,  während  es  zb.  in 
7roX6§po[jLoc  :roX'')aTovoc  als  adverbial  aufgefasst  wurde.  Übrigens 
gibt  es  verhältnismässig  sehr  wenig  mit  ttoXo  zusammengesetzte 
composita  mit  verbalem  zw^eiten  teil  activer  bedeutung:  die  grosse 
mehrzahl  ist  nominal  oder  doch  passiver  bedeutung;  diese  mögen 
auf  die  betonung  der  anderen  nicht  ohne  einfluss  geblieben  sein. 
Von  den  mit  wxo-  beginnenden  Wörtern  nimt  Herodian  aus  wy.o- 
•id^^o?;  es  ist  auch  überliefert  (ji)7vOTÖ7wO(;  Soph.  OC.  689  (was  Her- 
mann freilich  ändern  wollte  in  coy.oxoy.oc,  doch  vgl.  Ellendt  im 
lex.  Soph.  s.  V.)  und  cozoßöXoc;  Arist.  h.  an.  9,  32.  Proparoxyto- 
nese  ist  überliefert  für  die  homerischen  wzuaXo?  (mit  Doederlein 
u.  G.  Meyer  Curt.  Stud.  V,  100  von  wz.  aX,  skr.  sar  abzuleiten, 
also  „schnell  eilend")  or/v6[j.opo?  cüZo:ropo:;  coy.opooc.  Hinzuzufügen 
sind  den  von  Herodian  genannten  noch  die  composita  mit  ßap'3- 
und  Tj§o-,  die  stets  proparoxytona  sind  (ßap6ßpo{jLOc ,  ßapoStzoc, 
ßap60-poo(;,  ßapoxoTO?,  ßapoxioTro?,  ßapoXoYoc,  ßap'jaTovoc.  r^ouO-pooi;, 
'/^SoXoYoc,   f^Ä^iZ.'^of^c).    Schwanken  zeigen  die  mit  xa/o- und  soO-'j- 
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beginnenden,  sie  sind  bei  den  älteren  Schriftstellern  proparoxy- 
toniert,  bei  den  jüngeren  paroxytoniert  überliefert,  so  tocyjmopoc; 
Aescli.  Ag-.  492.  Eur.  Hcl.  1272.  El.  452.  Tayojiopo?  Aescli.  Ag.  492. 
sox^oTüopoc  Plat.  Leg.  6,  775  D.  Dagegen  Toc'/u^([jyji)oc,  Synes. 
ep.  61.  Thom.  mag.  136,  17.  TayoSpouLO^  Aesop.  f.  140  p.  82  Cor. 
Orph.  h.  27,  3.  l^DßöXo^  ApoUod.  3,  15,  5. 

Adverbial  gebraucht  ist  ferner  aoio-,  und  Herodian  schreibt 
ausdrücklich  vor,  dass  die  so  beginnenden  composita  propar- 
oxytona  seien  (Ltz.  I.  234,  9).  Das  stimmt  mit  der  Überlieferung, 
ist  auch  sehr  natürlich,  da  die  meisten  dieser  composita  entweder 
nominalen  oder  passivverbalen  zweiten  teil  haben.  Mit  activ- 
verbalem  zweiten  teil  sind  als  proparoxytona  überliefert:  aüx- 
dYTsXoc  (?)  Soph.  Phil.  568.  OC.  333.  Thuc.  III,  33.  aor/^xoog 
Thuc.  Plat.  amoiLokoQ  Hdt.  Att.  aoTÖvo[xo^  (?)  Hdt.  Att.  aoxöaToXoc 
Soph.  Phil.  496.  aoiöarovo?  Aesch.  Sept.  899,  davon  einige  viel- 
leicht als  nominal  zu  fassen  sind.  Dagegen  sind  paroxytona 
aoTOTtrövoc;  Eur.  Med.  1254,  aorocpövoc  Aesch.  Sept.  835.  Ag.  1076. 
aotoTÖzo?  Nonn.  8,  81.  9,  210.  27,  62. 

Hierher  gehören  auch  die  mit  Tuav-  beginnenden  composita. 
Als  proparoxytona  sind  überliefert  Tüdixßopoc  Joseph,  aut.  5,  8,  6. 
TTdjx^opoc  Plat.  Leg.  4,  704  C.  705  B.  7rdvSo7.oc  Pind.  Pyth.  8,  89. 
Aesch.  Sept.  846.  :rdvTpo[j.oc  Aesch.  Sept.  294  (doch  von  2.  band 
über  [i  geschrieben 'f:  Tudvipo^poc;  las  auch  der  scholiast).  Dagegen 
-a[i[id'/0(;  Ar.  Lys.  1322,  ^7.(197.70«;  Arist.  h.  an.  I,  1.  Tiavxpö'foc; 
Anth.  7,  476,  9.  Orph.  h.  10,  12.  26,  2.  Für  Tuajj/faYoc  wird 
paroxytonese  vorgeschrieben  von  Herodian,  Ltz.  I,  233,  9.  Zwei- 
felhaft, ob  auch  lur  TuavTOTuöpo? ,  wie  Lentz  Hdn.  I,  199,  11  mit 
Schmidt  eingesetzt  hat  für  des  Arcadius  Tzy-izopoc,  (Are.  71,  28), 
denn  bei  Soph.  Antig.  359  ist  überliefert  :r7.vTÖ7ropoc,  und  das  wort 
ist  auch  sicher  nominal. 

Welche  Unsicherheit  hinsichtlich  der  betonung  derjenigen  com- 
posita besteht,  deren  zweiter  teil  ohne  suffix  vom  verbum  abgeleitet 
ist  (xaT(i)ßX£(|;  :üapaßXw(|j  etc.),  und  wie  sehr  die  angaben  der 
grammatiker  darüber  auseinander  gehen,  möge  man  bei  Göttling 
nachlesen  s.  330  ff.  (Vgl.  auch  den  tadel,  welchen  Herodian  über 
Aristarch  ausspricht,  Ltz.  I,  80,  9.) 

Die  vorstehenden  bemerkungen  haben  nur  den  zweck,  zu 
zeigen,  erstens  dass  die  Überlieferung  über  den  accent  der  grie- 
chischen nominalcomposita,  mag  sie  auch  im  ganzen  richtig  sein 
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und  den  tatsächlichen  Verhältnissen  entsprechen,  doch  im  einzel- 
nen vielfach  schwankend  und  unsicher  ist,  zweitens,  dass  der 
accent  zur  entscheidung  verbalen  und  nominalen  zweiten  gliedes 
nur  in  einigen  wenigen  fällen  eine  handhabe  bietet  und  auch  da 
keine  ganz  feste  und  verlässige.  Das  einzige  was  wir  mit  be- 
stimtheit  sagen  können  ist,  dass  das  griechische  Sprachgefühl 
den  mit  primärsuffix  o  gebildeten  zweiten  teil  eines  composi- 
tums,  wenn  dasselbe  bei  kurzer  penultima  paroxytoniert,  bei  langer 
penultima  oxytoniert  war,  stets  als  verbal  empfand  resp.  umge- 
kehrt bei  bildungen,  die  es  als  verbal  empfand,  in  diesen  fällen 
paroxytonese  resp.  oxytonese  eintreten  liess;  dass  ihm  ferner 
unbedingt  als  verbal  galten  die  oxytonierten  suffixlosen  oder  mit 
Suffix  T  gebildeten  zweiten  teile.  Dagegen  kann  nicht  umgekehrt 
behauptet  werden,  dass  bei  anderer  accentuierung  der  so  gebil- 
dete zweite  teil  stets  als  nominal  gefühlt  worden  sei,  und  für 
die  bildungen  mit  anderen  suffixen  gibt  der  accent  gar  keine 
handhabe. 

Aber  auch  da,  wo  der  accent  uns  keine  handhabe 
bietet,  sind  wir  doch  sehr  häufig  im  stände,  mit  ziem- 
licher Sicherheit  festzustellen,  was  der  Grieche  als 
nominal  oder  verbal  fühlte.  Die  griechische  spräche  ist 
uns  in  einer  litteratur  überliefert,  die  sich  über  zwei  Jahrtausende 
erstreckt,  und  sind  auch  aus  manchen  Jahrhunderten  nur  dürf- 
tige reste  erhalten,  so  ist  es  uns  doch  im  grossen  und  ganzen 
wol  möglich,  die  entwicklung  der  spräche  während  dieser  ganzen 
zeit  zu  verfolgen:  die  spräche  ist  somit  für  uns  eine  lebende,  wir 
können  uns  in  sie  hineinleben,  hineinfiihlen,  wir  können  das 
griechische  Sprachgefühl  in  uns  widerherstellen. 

Nun  ist  ja  freilich  das  Sprachgefühl  selbst  keineswegs  immer 
klar;  es  ist  seiner  natur  nach  etwas  instinctives;  die  kategorieeu 
tauchen  ihm  nur  mitunter  zu  grösserer  deutlichkeit  hervor;  meist 
führen  sie  ein  dunkles  geheimes  leben  in  der  tiefe  und  fliessen 
ineinander.  Und  so  wird  es  namentlich  bei  den  bildungen,  die 
uns  jetzt  beschäftigen,  häufig  dem  schöpfer  des  wortes  selbst 
gar  nicht  bewust  gewesen  sein,  ob  er  als  zweiten  teil  des  Wor- 
tes sich  ein  verbaladjectiv  oder  ein  Substantiv  dachte,  so  mag 
bei  einem  und  demselben  worte  einem  und  demselben  schrift- 
steiler bald  die  verbale,  bald  die  nominale  bedeutung  mehr  vor- 
geschwebt haben.     Nehmen  wir  z.  b.  die  composita  auf -aTrovSoc. 
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''AoTTovSoc;  bezeicluiet  in  der  regel  das,  wobei  aTiovoai  nicht  statt- 
finden oder  stattg'efunden  haben  oder  stattfinden  können.  So 
ist  avozcoy?]  aoTiovoo?  bei  Thiic.  V,  32  ein  factischer  Waffenstill- 
stand, ohne  dass  derselbe  durch  oTzovdoci  sanctioniert  ist,  und 
dass  Thukydides  dabei  an  das  Substantiv  gtiovStj  denkt ^  geht 
aus  dem  Zusammenhang  hervor,  da  er  erzählt,  wie  die  Korinther 
sich  vergebens  bemühten,  von  Athen  oTrovSal  dsyiuxBpoi  zu  erhalten, 
und  in  folge  dessen  nur  eine  avo%i)iyfq- aoTiov^jOc,  eingetreten  sei. 
In  etwas  anderem  sinne  wird  gesagt  aaiiovdoc,  7röX£[j.0(;  Demosth. 
de  cor.  262,  ein  unversöhnlicher  oder  unaufhörlicher  krieg,  der 
nicht  durch  aizovdai  abgeschlossen  oder  unterbrochen  wird.  Auch 
hier  denkt  man  zunächst  an  a:rovo7].  Aber  in  demselben  sinne 
braucht  Plutarch  moral.  p.  537  B  oLOTtsiazoc,  7:6Xz\loq,  und  Demo- 
sthenes  selbst  (wenn  anders  die  rede  echt  ist)  sagt  von  Aristo- 
geiton  (y.ax  'ApiioY.  a  52),  er  gehe  umher  ohne  gemeinschaft  mit 
den  anderen,  aaTrsiaxo?,  aviSpoxo?,  a[xi%zo<;,  oo  '/aptv,  oh  'u}day,  ohy.  aXX' 
oDÖsv  wv  avö-pcoTToc;  [jisTpioc;  ^(qv6ia%idy.  Ist  nun  bei  Aesch.  Ag.  1235 
aG:rovSov  'Apvj  Tuvsooaav  gemeint  ein  Mars  implacabilis,  aGTzziGzoQ,. 
qui  nemini  GizsvdcTai,  oder  qui  non  admittit  indutias?  Ist  r^iko- 
GTiövSoo  Xi^oc,  Aesch.  Cho.  292  guttae  quae  'ftXsi;  aTLsvdsad-ai,  oder 
quae  cpiXsi  a;rov§fjV? 

Es  ist  daher  immerhin  gut,  wenn  wir  nicht  nur  auf  unser 
Sprachgefühl  angewiesen  sind,  sondern  mitunter  auch  deutliche 
winke  erhalten,  was  der  schriftsteiler  selbst  sich  bei  dem  worte 
dachte,  wie  es  in  jener  stelle  des  Thukydides  geschieht.  Da 
sind  nun  für  uns  unschätzbar  solche  stellen  der  schriftsteiler, 
namentlich  der  dichter,  an  denen  sie  beabsichtigter  oder  unbe- 
absichtigter weise  das  yon  ihnen  gebrauchte  compositum  selbst 
erklären  und  uns  dadurch  erkennen  lassen,  ob  sie  im  zweiten 
teile  verbale  oder  nominale  bedeutung  fühlten.  Bekanntlich 
haben  die  griechischen  dichter  gern  mit  etymologieen  gespielt, 
imd  wenn  dies  auch  nur  ein  spiel  ist,  bei  dem  nicht  selten  Will- 
kür und  absichtlichkeit  mit  unterläuft,  so  geben  uns  doch  diese 
etymologieen  oft  einen  schätzenswerten  aufschluss  darüber,  wie 
der  Dichter  selbst  ein  wort  auffasste.  Dazu  kommen  mancherlei 
andere  andeutungen  wie  Verbindung  verwanter  Wörter,  absicht- 
liche gleichklänge  u.  dgl.,  oder  die  widerholung  des  schon  in 
einem  compositum  gesagten  mit  anderen  worten.  Es  dürfte  nicht 
unangebracht  sein,  wenn  ich  hier  die  dichterstellen  derart,  die 
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für  erklärung  der  uns  beschäftigenden  gattimg  von  composita 
in  betracht  kommen,  zusammenstelle.  Ich  habe  dazu  benutzt 
die  samlungen  von  Lersch,  D.  sprachphilos.  der  alten  3,  3  ff. 
und  Rud.  Hecht,  De  etymologiis  apud  poetas  graecos  obviis,  diss. 
Regim.  1882,  aber  verschiedenes,  was  mir  gelegentlich  bei  der 
lecttire  aufgestossen  ist,  hinzugefügt-  ich  bin  überzeugt,  dass  die 
samlung  sich  erheblich  vermehren  lässt. 

Aus  den  homerischen  ge dichten  ist  nur  eine  einzige 
eigentliche  etymologie  zu  verzeichnen,  die  hierher  gehört.  Des 
Hektor  söhn  'Aaioava^  wurde  nach  Homer  so  genannt,  weil  sein 
Yater  allein  die  stadt  beschützt,  d.  h.  es  wird  dem  söhne  das 
epitheton,  welches  eigentlich  dem  vater  zukommt,  von  den  Troern 
beigelegt,  um  den  vater  zu  ehren. 

IL  6,  402 :  Töv  ff  ^'Exxcop  xaXssazs  Zxa[j.dvopLOv,  aoxap  gl  aXXo'. 

'AaTodvazx'*  oloc  Y^-p  spoexo  "^IXiov '"'Ezuor). 
IL  22,  506  sagt  die  mutter: 

'Ac;T07.va£,  ov  Tpcös;;  i;:i7,Xrp'.v  /caXcOOGiv 
oloc  ^(Cf-ij  acp'.v  sryooo  TroXac  zal  ziiyyj.  [xyrArA. 
Und  mit  dem  verbum  dvdaasiv  statt  spos'.v  sagt  Hektor  selbst 
in  seinem  gebet  IL  6,  478 

Zeö  aXXo».  zz  ^sol  Söts  d-q  y.al  tovgs  7=Vcai>7.L 
iraiS'  l[iöv,  w?  %ai  syw  ^rsp,  dpiTrpsTTsa  Tpwsaaiv, 
cöOi  ß'lr^v  t'  aYaö-ov  y.al  'IXioo  I'^i  dvd^asiv. 
Als  etymologie  ist  aber  ferner  auch  aufzufassen:  IL  5,  845 

aoidp  'A^f^vY^ 
dbv   ^'Aidoc,  Yjy^iriv,  [xr^  [xiv  Xdoi  oßpijioc  ''Apr^c. 
Daran  schliessen  sich  einige  stellen,  in  welchen  der  dichter 
das  durch  ein  compositum  bezeichnete  noch  einmal  mit  anderen 
w^orten  sagt: 

IL  2,  9  a.hza.p  i^rsl  p'  TjYspO'SV  6|j//]Y=ps=c;  t'  sysvovtg. 

II.  9,  124  dO-Xo'^öpooc,  OL  as^Xia  Tuoaalv  apovxo. 

IL   17,  5  TTpcoTOTÖy.oc  7.LV'3p'/],  00  TTpiv  slSoia  TOy.OLO. 

Od.  11,  318  aXX'  oXsosv  ^ibc,  diöc,  ov  f/J7.o»iO(;  xsxs  A'/)-cü, 

a[X^^0T£p(0,    TipiV    G'^COIV    OTTO    ZpOTd/^OlOlV    lo'jXo'JC 

dvO-^cjai  TToxdaai  t£  y^'-''^'^  soavO-si  XdyviTj. 
Ferner  Verbindung  zweier  verschiedner,  aber  verwanter  aus- 
drücke : 

IL  9,  320   Tcdrö-av'  o^^Co:;   o  t'  aspYo?   avT^p,   o  ts  ::oXXd  iopY(i>?. 
IL   18,  536  aXXov  Cwov  syoooa  vsooxaxov,  aXXov  aooiov. 


Endlich  spielende  anklänge: 

II.  2,  758  Tcöv  {xsv  llpö^ooc;  x>g6c;  yj^sp^övsosv. 

Od.  24,  465  air  Eottsu^c  ttsl^ovt'. 
Bei  Hesiod  sind  es  namentlich  erklärungen  von  namen: 

Theog".  144.  Ko^Xw^rsc;  S'  ovoix  '^aav  Ittwvojxov,  oovsx'  apa  g^sojv 

199.  KoTTpoYsvsa  S'  oxi  ysvto  7roXoy.X6attp  Ivl  K6;rp(o. 

252.  Ka[j.oSöy-Yj  '8-',  vj  yo^j^ar'  Iv  TjsposLSsl'  tüövu.) 
:rvoLd(;  ts  C^.^2wv  avs[ia)v  aov  KD[xaToXfj'Y'(] 

p£ia  7rp7]6v£t. 

Op.    81.  OVÖjiTjVS    $£    TTjvS»    YOV0Cl7wa 

HavSwpTjV,  oTi  TT  d  VT  sc;  '0X6[i;üia  Swiiar'  syovxsc 
§ö)pov  IStbp'/jaav. 
Aeschylus.     Prom.  848. 

'Evraö^a  §7]  as  Zzuq  tlO-tjolv  ijx^ppova 
sTüacpwv  aTapßsi  ysipl  yal  ^qüov  [xövov. 
s7üa)VD[j.ov  §£  TÄv  Aiöc;  Y£vv/]txdro)v 
Tsisic;  xsXaivov  ''ETiacpov. 
Sept.  536  vom  Parthenopaios 

^0  §'  w'xöv,  ooyl  ;rap\)£vwv  stüwvoixov 
cppöv'/][j.a,  YopYov  6'  o[jl[x'  sywv  TrpoaiaTaTaL. 

Suppl.    408.    JjcDQ    STSpOppSTTTjc;,    V£[i(OV    sly-OTo^c; 

aSixa  [jiv  Vwazoic;,   oaia  S'  £vvÖ{j.gic;. 
Dazu  bemerkt  der  scholiast:  ahzoQ  sTre^YjYfjaaTO,  zi  saxiv  ixspopps^Tjc. 
Sophokles.    Antig.  110.  IloXDVoi'H'qQ  dp^slc;  vsizswv  14  dtx'fiXoYwv. 
Trach.  614.   xal  zibvb'' '  aTzoiasic,  Gri\i.\  o  mvog   sofiaxl-Ss 
a^ppaYiSoc;  ipysi  Ttpo'  Ittov  (la^fjas Tat* 
Euripides.    Phoen.   636.    IIoXovsLvt'/^  .  .  .  vsixscov  sttwvo'xov. 
Iph.  Taur.   1466. 

l7Cd)VD[J.0V    TTjC;    TaDptZfjC;    7ÜÖV0JV    T£    GWV 

ODc;  £4£[xöy^£tc;  ^£pi;üoXa)V  y,a^'  'EXXdoa 

.    olcTpOK;    'EplVOOiV.  ''ApT£<J/.V    0£    VLV    ßpOTOl 

TÖ  XoiTTÖv  DpTjGODai  Taüpo^töXov  '9'SdV 
Helen.  13.  xaXoöatv  aor/jv  Osovöyjv  td  '8'£ia  Ydp 

td  t'  ovra  zal  ixsXXovca  :rdvT'  TjTciaxaTO. 
Meleagr.  fr.  521  Dind.  M £  X s  a  y  p  s ,  «x  £ X s  a v  ^dp  tuot;'  d 7  p  £  o  £  l  ; 
aypav. 


48 

Varro  L.  L.  6,  p.  96.  Nam  Euripicles  quod  graeca  posuit^ 
etyma  sunt  aperta.  Ille  ait,  ideo  nomeu  additum  And ro  mach  ae, 
quod  avopl  (xa^sTat. 

A r i  s  1 0  p  h  a n  e  s.  Nub.  138.     oo-f/vw^i  [j.ot,  vqXob  vap  o 1 7, w  t w  v 
«Ypcov  mit  offenbarer  anspielung  auf  a^poiTtoc.    —   Lys.  881    ib 
^raiSioy  aXooiov  ov  7ta'8"/jXov  IVuTyjv  rj[jL£pav. 
P he  rekrate  s  Tyrannis  141   K. 

vtaTTS'.^'  Iva  (xtj  Tupoc  zolai  [jOi[xoi(;  ;ravTayoö 
asl  Xoywvcs?  ßto^ioXöyot  xaXwfj.sö-a 
sTTor/jaev  6  Zsoc  7.7.7rvo5öxr^v  •j.sY^-^^'^iV  :ravo. 
Antiphanes  Butalion  68,  12  ff.  K. 

^.  xouQ  Yocp  {X£YaXoo(;  tootooc  y.zayz'y.c,  vsvoiiiza 
av^pwTüo^aYoo«;  l'/^ö?.  A.  d  (pffi,  w  (ptXxar/j; 
avO-pcDTüo^pdYOOc;  ttcöc;  TT.  cov  av  av^pooTioc  rp(y.^(oi 

SvjXoV  OTl. 

Hier  liaben  wir  ein  artiges  Wortspiel.  Philumenon  meint,  sie 
möge  nur  kleine  fische,  denn  die  grossen  seien  menschenfresser 
(avö-pcoTTo (pdYoi).  Der  witzige  sklave  erklärt,  sie  seien  in  der 
tat  allein  wert,  von  menschen  gegessen  zu  werden  (dv^pooTcö- 
(f  aYoi).  Einen  weiteren  doppelsinn  legt  Eustathius  hinein  1630,  12 
'ytaO-d  TIC  Ttal  lyß-ba.c,  di  ;roXXoö  Itijxcövto,  dvO-pwTio^pdYOoc  sItüs  .  .  . 
coc;  tdc  TÄv  TpD(ptovT(ov  ohaiac;  ^/.aza.oTzOy^zcf.c. 

Wie  man  sieht,  ist  der  zweite  teil  des  compositums  in  den 
meisten  fällen  durch  eine  verbalform  erklärt,  also  als  verbal 
aufgefasst. 

Ein  weiterer  beweis  für  verbale  auffassung  zweifelhafter 
Wörter  ist  es,  wenn  bei  demselben  Schriftsteller  oder  doch  in 
derselben  zeit  parallelformen  von  unzweifelhaft  verbaler  bildung 
und  bedeutung  vorkommen.  So  bei  Homer  c/j^siXiyoc,  und  y.\)si- 
Xi%zoc,  beides  öfter,  dva[xoax£7rfj(;  Tl.  16,  224  und  TrspiazsTrioc  Od. 
1,  426.  10,  211.  14,  6.  vsorsD//;-  Tl.  5,  194  und  vsötsozto?  Tl.  21,  592. 
Bei  Aeschylus  &oa;r7.X'/jc  Eum.  559  und  Soa;:dXaLaToc  Cho.  692. 
Suppl.  468.  socptXfjc;  Ag.  34  neben  sh'siXri'zoc;  Sept.  107.  su^ojxßoXoc 
Cho.  170,  aber  zhib\L^X'fizoc,  Prom.  775.  olaTpööovoc  Suppl.  17  und 
oiaTpoSövTjTOs  Suppl.  572.  a'^^ovoc  nicht  dem  neide  ausgesetzt 
Ag.  471,  dcp^övTjTOc  Ag.  939.  Bei  Sophokles  d[j.'xiv=r/.fjc  Tr.  104 
neben  djxcp'.vsiXTQTo?  Tr.  527,  beide  male  vom  scholiasten  erklärt 
TTspiixdyYjTOc.  aycubdcLzoQ  Ai.  715  und  wahrscheinlich  Trach.  970 
neben  dem  häutigeren  avaoSoc  (OC  1274.     1404.    Tr.  861  u.  ö.) 
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Aristoplianes  braucht  Pax  376  xtpaovoßpöviac;,  aber  Kub.  266 
ßpovTT^o'.zspaovoi;.  An  stelle  des  bei  Aristophanes  und  anderen 
komikern  häufigen  ttoXdtljjlt^'coc  braucht  Menander  Deisid.  110 
zoXoTLjxoc;;  aTdpaxTOc;  sagt  Xenophon  und  Plutarch,  axapa/o^  Aristot. 
Solche  parallelen  würden  sich  noch  zahlreich  finden  lassen;  die 
vorstehenden  sind  mir  nur  beiläufig  aufgefallen. 

Zur  feststellung  des  Sprachgefühls  sind  dann  nament- 
lich auch  die  erklärungen  der  grammatiker  von  Wich- 
tigkeit, wenngleich,  wie  oben  gezeigt,  mit  vorsieht  zu  benutzen. 
Im  wesentlichen  war  es  ja  doch  das  Sprachgefühl,  welches  sie 
leitete,  mag  auch  manchmal  die  rücksicht  auf  das  System,  die 
angebliche  analogie,  störend  eingewirkt  haben.  Eine  vollständige 
Zusammenstellung  aller  bezüglichen  erklärungen  der  grammatiker 
mit  möglichster  sonderung  des  eigentums  der  einzelnen  würde 
von  Interesse  sein:  für  meinen  zweck  genügt  es  hier,  einiges 
einzelne  herauszuheben. 

Am  meisten  in  betracht  komt  für  uns  Herodian,  da  einer- 
seits grade  sein  eigentum  in  grossem  umfang  sicher  widerherge- 
stellt werden  kann,  andererseits  die  rücksicht  auf  die  accentbestim- 
mung  ihn  zwingt,  eine  erklärung  auch  geläufiger  und  gewöhn- 
licher Worte  zu  geben,  während  die  etymologen  mit  Vorliebe  die 
dunklen  und  seltenen  worte  berücksichtigen.  Welche  composita 
Herodian  von  einem  verbum,  welche  von  einem  nomen  ableitete, 
sieht  man  besonders  aus  dem  9.  buch  der  prosod.  kathoL,  Arcad. 
p.  87  ff.,  Lentz  I,  227  ff.  Das  buch  behandelt  nur  die  adjectiva 
composita  der  2.  deklination;  es  zerfällt  in  zwei  capitel,  von 
denen  das  erste  die  composita  mit  nominalem,  das  zweite  die 
mit  verbalem  zweiten  teil  bespricht,  jedoch,  wie  unsere  Über- 
lieferung ist,  ohne  rechte  consequenz,  indem  z.  b.  im  ersten  ca- 
pitel auch  die  :rapa  t6  asiSoo  7[.vö[X£va  einen  besonderen  para- 
graphen  bilden  (Ltz.  229,  21),  in  das  zweite  capitel  sich  eine 
ganz  andere  kategorie  eingedrängt  hat,  nämlich  die  der  mit 
'siko,  mit  adverbien  und  adverbartigen  adjectiven  (s.  oben  s.  41) 
beginnenden ,  unter  denen  Arcadius  eine  ganze  anzahl  sicher 
nominaler  aufzählt,  wie  ^ikonovoc;  (piXoXo^oc,  TtoXmocrMOQ,  dba[xop^O(;, 
Cai}so(;,  deren  zahl  noch  vermehrt  worden  ist  bei  Lentz  durch 
einfügungen  aus  den  Ep.  Cr.  I,  EM  und  anders  woher.  Dass 
die  recönstruction  von  Lentz  mannigfachen  bedenken  unterliegt, 
ist  bekannt.    Es  muss  dahin  gestellt  bleiben,  ob  diese  composita 
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bei  Herodian  in  demselben  Zusammenhang  erwähnt  waren,  jeden- 
falls bleibt  es  bei  ihnen,  wenn  nicht  direet  die  abstammung*  von 
einem  verbum  angegeben  ist,  zweifelhaft,  ob  er  sie  für  nominal 
oder  verbal  hielt.  Da  die  betreffenden  kategorieen  jedoch  ein- 
mal bei  Arcadius  in  das  capitel  der  Tuapa  pf^u.a  cjwtsO-slijlsvwv  ein- 
gereiht sind,  so  wird  man,  falls  ihre  nominale  natur  nicht  un- 
zweifelhaft ist,  wie  bei  o6c5[iofyfo?,  im  allgemeinen  annehmen 
dürfen,  dass  der  zweite  teil  von  Herodian  als  verbal  angesehen 
worden  ist. 

Ich  gebe  nun,  nach  dem  stammauslaut  des  zweiten  teils 
geordnet,  eine  Zusammenstellung  der  in  diesen  beiden  capiteln 
aufgeführten  composita,  wobei  ich  diejenigen,  bei  denen  aus- 
drücklich gesagt  ist,  dass  sie  von  einem  nomen  oder  einem  ver- 
bum abgeleitet  seien,  durch  den  druck  hervorhebe,  weglasse  aber 
die  unzweifelhaft  nominalen  wie  cptXdvö-pojTroc  ^rajxTuow.Xo?  TroXoxapTroc; 
und  die  von  Lentz  offenbar  fälschlich  eingesetzten. 

Als  verbal  erscheinen  die  composita  auf  -iö-aoc  (:rpojxo- 
\^Q^Qc,-  ^BO-  £0-),  -SÖ7.0C  {t,~vjo-  iTp  Aaö-),  -o'jXzö?  (YaYYaix-), 
-^ooy.oc,  (TTopvo-  00-  '/T^vo-),  -aazGc  ('fwv-.  von  a^y.tö  abgeleitet), 
-(jLDVcoc;  (sfi-,  von  pxw),  -Xo-^oc  (§L^aio-  paLö-  ispaio-  öcjto-;  da- 
gegen sei  von  Xö^oc  abgeleitet  '^'16\o-(o:;},  -aropYoc  (a-),  -y(6q 
(«popT-  OTpar-  vao-),  -7.70)70?  (§r^[x-  vojx'f-  «xDaT-  r^po-),  -tzti^oc,  (vao-), 
-fä^oc,  (apTO-  [J.0V0-  ::a'x-  ttotj-  ao5r^-  (oao-  c>ap7.o-  ttoao-),  -'^070; 
(6(j;L-),  -oyoc,  (aqi-  TjV'.-  sv-  {jix-  tA{j-).  -obyoQ  (paßo-  7,X=io-  Aaa~ao- 
Xo)^v-  aTaO'[Jv-  aa7rt§-  oxt^ttt-  O'si-),  -Xoyoc  (va'j-),  -[j^yr/oC:  (X=Gvro- 
iTüTTO-  [j.ovo-  a7)(s-  TTpö-  G'j[x-  aoTÖ-),  -o:.rj'/o^  (yyJ:>-  70ü//a'3i-j,  -Koiyö^ 
([laxio-  xpaTTsCo-),  -ro-/oc  (od;i-),  -top6'/oc  (xor/-),  -axö^roc  (öpv.O-o- 
olwvo-  STIL-  ■xard-;  von  a7.o:r(I)),  -[j^oXTrot;  (so-),  -'^oßoc  (Ayjt-),  -'i^opßöc; 
(iTTTTo-  aoTo-  Eo-),  -cjTpo'fOc;  (7:0X6-),  -7pd'^oc;  (biopio-  ßißX'.o-;  da- 
gegen :rapd7pa^fO(;  von  7pa'pfj),  -y/soc,  (d7dv-),  -7.0TOC  (^aXr,'-), 
-doL§oc  (X170- o:r£p- 6{xv- S7t- Xop-),  -(pöoc  (6[xv-  i;:-  Xop-), -TiopO-o; 
(tttoXi-;  von  TropO-w),  -^pövo?  ([xiai-;  von  '^ovsow),  -tovoc  (so-), 
-XTÖvoc;  (Tuarpo-),  -cjtovo;  («77.-),  -7.ö(xoc  (i7:-o-  7r|po-),  -tojxo:; 
(xapa-  GXOTO-  a-),  -vö[xoc  (0I7.0-),  -toX[xoc  (a-),  -Sa>ioc;  (lttttö-), 
-TTÖpo?  (ttovto-  ojxo-  £op6-),  -'^öpo?  (zzksG-  Sopo-  ßooXr^-  ico?-  §1- 
Tpi-  Tsxpd-;  TÖ  {JLSVTOL  a^popot;  §bopo?  dTiö  toö  'fopd),  -«xopG?  (üJ7.6-), 
-7J70po<;  (oov-  xar-  ;rap-  §Y][i-;  von  d7opw),  -zXvjpo«;  (vao-),  -xöXoc; 

(LTÜTToßoO-),    -TüÖXo?  (iTÜTTO-    OLCOVO-    S'.7.aa-    OVSLpO-    -9-37]-    [lOpO-    al-  d'X'f'l- 

Tüpö-  ipL-;  von  juoXü),    nach   Ep.   Cr.   I,  108,  11   aber  von  ttsXw), 
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-ßöXoc;  (kiZBO-  "kid-o-  7uaXi[jL-  a.\L(pi-  Tcspi-  T:rsp-),  -\io\oc,  (7.7/1-), 
-oLioXoQ  (xopa^-),  -XaXoc;  (ttoXo-  (1071-),  -^iXo<;  (tuoXo-),  -aoXo<; 
(ispö-;  von  aoXw),  -y^ooc,  (ypoao-  oivo-  '^rpö-),  --tcXoo«;  (^rpcotö-), 
-7]xooc;  (oTT-  av-),  -axooöc;  (Itü-),  -tuolöc;  (ipYo-  stüo-;  Tuapa  lö  ttoiw.) 

Dagegen  werden  als  nominal  aufgeführt:  -Xo^oc,  (cptXö-; 
ocTüö  TOD  XöYOc;  xal  t6  ^tXw),  -ODpYÖc;  (IXscpavx-  aor-  Xsit-  tzolvz-  'TrXaar- 
§Y]{JL-  xax-),  -sp 76:;  (6ßpi[j.o-  ixd-  7U£p[-  TToXo- Tüdp-  vgl.  oben  s.  38),  -[xa- 
Xoc,  (vao-  in  va6[ia)(ov  Söpo  und  ^Daxöv  s.  ob.  s.  40),  -apy^oQ  (Taii-), 
-7§oo7ro(;  (spi-), -a)7uö(;(aT£V-), -7pa(po<;  (t6  dsTzapd-^pafpoQzb  a7][X£lov 
TO  SV  Tor(;  [LBvpoic,  Ti^sjj.svov  :üpo7capo|6v£Tai,  Tuapd  tö  7pa(p7]  7dp),  -aoSo;; 
(av-),  -cpwvo^  (a-),  -xo[j.o<;  (Ittttö-  ocD;rapiaaö-  xaXXi-  ooXö,  dagegen 
seien  k7roxö[xoc;  7Y]poxö[jLO?  verbal,  Ltz.  230,  14),  -cpopoc;  (a-  öl-), 
-7ropO(;  (Boa-),  -SoDpO(;  (ßoipDÖ-),  -aioXoc;  (Tuav-),  -CyjXo^;  (api-) 
-cpiXoc  (Al-),  -SooXot;  (aov-),  -voo<;  ('AX^i-),  -7J;üüo<;  (ßpt-).  End- 
licli  sämtliche  mit  suffix  -xo:  aSfXYjxo«;,  SopiTcxTjroc;,  ÖY][j.o7üot7jxo(;  etc. 

Demnächst  ist  für  unsere  frage  wichtig  das  3.  buch,  welches 
die  nomina  auf  y]c;  (d.  h.  die  ä-  und  sa- stamme)  behandelt.  Die 
stellen,  an  welchen  über  die  composita  gesprochen  wird,  sind: 
Ltz.  I,  65,  11.  69,  9.  70,  4.  71,  21.  79,  18.  79,  21-82,  23 
(davon  bei  Arcadius  nur  wenig,  s.  27,  11  ff.).  Indem  ich  für 
das  einzelne  auf  diese  stellen  verweise,  gebe  ich  widerum  eine 
Zusammenstellung  wie  für  die  mit  suffix  0  gebildeten. 

Suffix  SQ.  Als  verbal  werden  aufgefasst:  -dpz7]c;  (aox- 
7£oB-;  TzoLpa  t6  dpxw),  -wi'n^qQ  (?  ttoXd-),  -ds^mriQ  (^0X0-),  -riXs^riQ 
(av-),  -7ra77]c;  (Trpcoxo-),  -a^a^ric,  (aoxo-),  -rixq^  (öocj-),  -asß-/]^ 
(so-  d-),  -Xaß'/]c;  (so-),  -dvxTjt;  (izpot;-;  Tuapd  x6  dvxw),  -dÖY];;  (ao^-; 
Tiapd  xö  aSw),  -?ppa§'/](;  (dpi-),  -apo'/jc;  (vso-),  -y]§'/]c;  (:roXa-),  -■jctjötjc; 
(Xa^i-),  -[j//]Syj<;  (Ato-),  -aiSfj<;  (dv-),  -tSfjc;  (d-),  -Xifj-O-'/^c;  (d-),  -iz^rid-^qc, 
(0LVO-),  -7üSL^'/]c;  (§w-),  -^dvTiQ  ('Apiaxo-),  -ocp^qQ  (^d[Jl-;  Tuapd  xö  -ö-dixöc; 
zal  dpü)),  -aTusip'/jc;  (tüoXd-),  -r^iXY]c;  (^so-),  -wXyjc;  (Tuav-  li-  Trpo-; 
Tüapd  x6  oXo)),  -afjc  (dxp-  §oa-  oTrsp-;  Tuapd  xö  dco),  -"XpirjTJc;  (Ca-)- 
—  Dagegen  nominal:  Von  neutralen  sc; -stammen  abgeleitet: 
-[i7]>tY]?  (so-  im-),  -Xs/T^g  (a7)(t-),  -axsXs/Yjc  (so-),  -xsL)(fjc;  (so-),  -sxyjc; 
(§1-  xpt-  i^a-),  -xpaxT^c;  (27-),  -'urfriQ  ([xs7a-),  -7]^7]<;  (aov-  so-  %aY,o-), 
-aXT^'ö'Y]^  (^tX-  {ivia-),  -|iS7£'9'Y]<;  (so-),  -7sv7]c;  (so-  d-  §oa-  Tupo-),  -{jlsvt^c; 
(so-  Soa-),  -[JLSpT];;  (d-),  -xsXt]?  (so-  Iv-),  -■>tXs7](;  (so-  d-  00a-  ^Hpa-  Sco- 
IIpo-  I^o^o-).  Von  Y]-stämmen:  -tjtcyjc:  (vs-  xava-),  -xo/TJ?  (so-),  -ttoXt^c; 
(sopo-).  Von  o-stämmen:  -oop7'/]c;  (X£7rx-  Nai-  'Axxix-  Koptv^-;  Tuapd 
xö  £p7ov  vgl.  oben  s.  39).    Ferner  vsoTzxopd-riQ  Tcapd  xö  v£Ö7rxop^o<;  xal 
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TcoXoTtXaS'/]?  Tuapd  t6  TzoXbvla^oc.  Endlich  von  ü- stammen:  -wxtjc;  (:ro§-)y 
-TüT^XY]^  (tpi-  Tsipa-),  -7]S'/5?  (a-),  -^[Ad-r^c  (k\L-\  -fjccoric;  (a-),  --^'/j?  (Iv-).. 

Suffix -r].  Verbal:  -viztjc;  (Ispo- 'OXo^ttio-),  -tottt-^jc  (Traxpo-)^ 
-TpißYj<;  (;üaiSo-),  -jisTp'/]?  (t^w-;  von  {xsxpw  abgeleitet),  -wcpsiXYjc 
(^ps-),  -TTwX'^c;  (TcavTO-;  Trapa  t6  ttcoXoj),  -pLiarjc;  (spYO-;  von  »iwö)). 
—  Nominal:  -Slxtjc;  ('EXXavo-),  --/aiTTjc;  (wjavo-),  -^(hrqc,  (aiao-),, 
-zeyvqc;  (xXdto-),  -■)iö[1'/]c;  (axstpo-). 

Von  anderen  grammatikern  kommen  für  uns  besonders  in 
betracht  die  dicht  er  erklär  er.  Und  zwar  in  erster  linie  natür- 
lich die  des  Homer.  Zwar  sind  bei  Homer  so  viel  seltene,  ver- 
altete, unklare  Wörter  überliefert,  dass  die  grammatiker  häufig 
aufs  raten  angewiesen  waren,  und  ihre  erklärungen  daher  nicht 
unbedingt  als  lautere  ausflüsse  des  Sprachgefühls  betrachtet 
werden  können,  und  man  möchte  deshalb  den  erklärern  der  tra- 
giker  den  vorzug  geben,  da  diese  es  meist  mit  durchsichtigeren,, 
weil  lebendigeren  bildungen  zu  tun  haben;  aber  die  methode 
ging  ja  von  jenen  aus  und  ihre  erklärungsweise  blieb  mass- 
gebend auch  für  diese.  Ich  gebe  daher  zunächst  eine  Zusammen- 
stellung einiger  besonders  charakteristischer  erklärungen  ho- 
merischer composita,  namentlich  solcher,  bei  denen  nomi- 
nale oder  verbale  ableitung  des  zweiten  teiles  in  hervorragen- 
dem grade  zweifelhaft  ist;  ich  stelle  dabei  jedesmal  voran  die 
erklärung  des  unter  dem  namen  des  Apollonius  Sophista  über- 
lieferten Homerlexikons,  das  bekantlich  auf  gute  quellen  zurück- 
geht*), und  lasse  darauf  die  erklärungen  der  Homerscholien  und 
des  Etymologicum  Magnum  folgen. 

a7ü7]X£7S(0(;  a'KoXsXs'^iKBVidQ.  vgl.  die  schol.  zu  1,  309:  a^o- 
TÖjxcoc;  axXrjpwt;  t]  aTzo(.^;o[jBoziY.(bc,  x=7vpijxsvwc.  Ä.  a'fpovii^TOJc.  Y'lvsxaL 
Yocp  ix  TOD  a:r6  %od  toö  ocXsyw  t6  (ppoviiCco.  B.  Beide  erklärungen 
verbindet  EM. 

SoaYjXsY^oc;.  iv  t^  X  zfi<;  'OSoaasiac;  6  'Apiaxap'/oc  ,,orav  asv 
Xs^ij]  Tov  ^avaxov  zoiobzo'^,  GTj|iaiv=i  [iazpoywOifxr^xov ,  oxav  dk  aXXwc^ 
)<.axaaxps(p£i  d^  xaoTov  xtp  xazoxoiu/rjxov."  v)  ^oayjqeoc,  v.oc'Ay.  aX^f] 
iTüttpspovToc;.  „locus  corruptissimus"  Lehrs  Ar.  ^  157  n.  94.  So 
schlimm  ist  es  aber  nicht.  Lehrs'  besserungsversuch  ist  verfehlt. 
Er  will  iv  'IXiaSt  (T  154)  für  aXXwc;  es  ist  einfach  zu  schreiben 
aXXo  XL,  und  vielleicht  hinter  arjiiaivsi  einzuschieben  ta'jxöv  ^ö)  xavr^- 

*)  Vgl.   neuerdings   die  schrift  von   C.   Forsman,    De    Aristarclio    Lexici 
Apolloniani  fönte.     Helsingfors  1883. 
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Xsysa  zoozsGzi.  —  y.a7.o>tOL[iYJTOD  ...  7]  xaxac  wpovzidixc,  syovzoc,  seil. 
B  zu  r  154.  §oaYjX£Y7]c;  vtal  -za.vriks'^ric,  stüI  tod  ^avaioD  Xs^siai,  6 
[iaxpoy.oi'XTjTOc;  octüö  toö  Xs^cö  tö  y.0L[jLW[j.aL  .  .  .  t)  :rapa  xov  sXsyov  töv 
^pr^vov.  iV  IQ  6  •)(aXs7roi)(;  'ö-pTjVooc;  TOpiTToitöv.  EM.  —  Vgl.  die  er- 
klärungen  desselben  von  TavYjXsYT]«;:  Tuapa  ro  Xs^w  t6  xoi[iw[iai 
■xavaXsYTJc;  Vwal  xavrjXsYfjc;  7]  ;uapa  t6  t^Xs  t^XsXsytqc;  Ttal  xavTjXsYYJc; 
0  [jLaxpov  xoi<jLY][ia  s)((ov,  Toaxsanv  altoviov  yj  6  {xaxpav  ocfpoviiaTiav 
TTaps/wv.  Fast  gleichlautend  scli.  BE  zu  ß  100.  toö  [j.£YaXo>coc[jL'/]'coo 
-ö-avaroo  seh.  Q  zu  X  171.  Ganz  anders  seh.  HQ  zu  X  398:  zob 
syoyzoQ  T£Ta{JL£vrjV  t'?]v  TjXdyyjv,  tjtoi  ttjv  yb%za. 

a[iapTO£7ü7](;6  ajxaprdvcov  Iv  ap  X£7£iv.  vgl.  seh.  BL  zu  N  824: 
Twv  ß£X'c[aTa)v  Xö^cov  ajjiapTavoov. 

a7r':o£7r£c  a7n:()0i£  (1.  a7üT0£?)  t)  a^rTÖ'rjts  xoic;  Xö^oic;  'q  xad-änzo- 
|jiv"/]  §'.a  TÄv  Xö^wv.  ef.  seh.  BL  zu  9  209:  a7UT0[i£VY],  tj  adTTToo; 
X£7ooaa  Xö^oo^;,  tj  a7r'cöy]T£.  Aristarch  seheint  erklärt  zu  haben 
c/Mzo'qzoc,  £v  feat,  obwol  seine  deutung  des  zweiten  teils  nicht 
ausdrücklich  überliefert  ist.  Lehrs  Arist.^  144.  317  n.  220.  Ari- 
stonic.  ed.  Friedl.  p.  142  f. 

dcpTicTTT];;  aTTTjpTiafisvot;  zoIq  Xöyok;.  cf.  seh.  A  zu  X  281 :  6  XaXoc, 
^al  6  a7ü'rjpTLati£Vo)(;  ;üapaXoYiCö[Ji.£voc;.  Ariston.  Friedl.  p.  322,  Lehrs 
Arist.^  149.  Anders  EM:  apziiizsioci^  al  aTUYjpTtcjjisva  %cfX  lek^ia  Xe^oviGai. 
'HaioSoc;   iv   0£OYOVLG^  (v.  29):  „wc;   s'paaaLV  xoöpai  [leYdXoD  Atoc;  apzi- 

d[i9Cp£(p£a  £>taT£pa)^£v  £aT£YaC)[X£vrjV.  zu  A  45.  Vgl.  EM:  aTiö 
TOÖ   £p£(pco  Ttal  TTjc;   d[i(pl   7rpo^£a£a)c;  •   r?]v    a[X(poT£po)^£V    £ax£TCaa[jL£V"/jv. 

aV£[iOTp£(p£c;.       Td      Iv    TOlc;     £0Y]V£{101(;     Tp£^^Ö'i£Va     §£V§p£a     £DTOVa 

T^cfl  y[yfiGi\Liy.  cpaci  7iYV£a^ai.    schol.  A  zu  0  625:  dtuö  dv£[ioi)  yjo^7][X£vov. 
d>j.cpLaTp£{p££(;  aXlrqXoLic,  7C£pi7U£7rX£Y[jL£vai.  =  schol.  BL  zu  A  40, 
die  lesart  und  erklärung  ist,  wie  aus  schol.  A  hervorgeht,  von 
Aristarch.     Vgl.  Ludwich,  Aristarchs  hom.  textkr.  I,  324. 

d(ji(pt§pD'f75?  :r£ptv£VOY[J.£VYj.  seh.  BL  zu  B701:  d[jLcpoT£pa(;  zoic, 
TzafjBiac,   %aT£|£C5[i£va(;   sjo^yacf..     EM:    dpL^ptSpo'i)'^    r?]v  ')taT£axapa7{JL£VY]v. 

d7CY]§££c  00  7-'/]Sö[j.£voL  =  scliol.  BV  ZU  ^  123.  Dagegen 
schol._  A:  [irjS£(iiav  rppovzidoc  'iyovzic,.  EM:  ax-q^iic,'  dfppövTLCJTo«;, 
av£X£'/][iwv,  %Tj§£'xöva  «jl'?]  sywv. 

V£oapS£a  vtcoaxl  7ü£7U0TLa[i£VY]v.  IVof.  §£  V£oaXS£a  §Ld  toö  X,  v£0- 
a6^Y]Tov  dX5aiv£iv  Ydp  tö  aoidv£iv  aYj[JLaiV£L.  schol.  A  zu  <l>  346: 
soZTaiov  §£  dpS£oO'cia'(]  Yt)  ßoppdv  £^tßaX£LV.  EM:  v£oap§£a  v£cocjtI  :ü£- 
7üOTia[j.£V'^v  xal  dp§£Oi)'£Laav. 
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axsipTJc  6  GZBpBOQ  Ttal  aipooTo?  %cd  av£vSoTO<;  v.cd  a%<xza'K6wfzoc. 
schol.  D  zu  S  25 :  axpwToc,  oh  zsipoiLsvo^  bitb  '' Apso?.  EM :  Tuapa  zb 
T£ip(0  TÖ  xaTa;üovä),  ispw,  arspvjc;  >tal  aräip'/J?  6  axazo-Tzorrfoc,.  t)  Tiapa 
TÖ   Tspsv   Yivsiat.   axspTjc;   7.ai    axtipT]^   6    »i'?j    wv   äizakbc,   aXXa   axXrjpö«;. 

•xsaoTTaXs«;  o  it  Ix  loö  [isaoo  TudXXsxai,  o  lau  xpaSaivsTai.  Seil. 
A  zu  <l>  172:  svwc  [isaaoTraYSc;  oia  zob  y,  oox  so.  ßooXsrai  Yocp  Xsysiv  i'(«)(; 
[jLsaoo  ;raXXö[i£Vov,  di  ob  zb  a'^oSpöv  x'^c;  ^oXfic,  Tza[jiozrpiv,  oüxw?  '  Apiaxap'/oc. 

ocfifpL^aXTJc;  6  Itt'  a[j.'^oxspot<;  toi?  yovs'joi  'ö-dXXcov,  v)  l'f'  tii 
a{jL'fÖT£poi  o'l  Y0V£ic;  O-aXXoocjiv.  Schol.  B  zu  X  496:  6  Itt'  a»j.'«poiv 
•i.Y]xpl  xal  Tiaxpl  Ttal  TrXoüxtj)  £oSai[iO)v,  Tiapoc  zb  a(XTox£pooö'£v  O-dXXsiv. 
EM:  xax'  a|i(p(o  xoo?  70V£l(;  ^dXXcov. 

a§£'/j(;  00  SeSicoc;.    EM:  adsic,  a/so^oy,  cf.Tib  xoö  ^ioc. 

•lOYOCJxöxoc;  '^  [xoYoöaa  vcal  Tüovoöaa  Trspi  too?  tozooc.  Vgl. 
die  scholl,  zu  A  270:  'ApiaTap-/oc  :tapoi6v£r  Spaaii/tY]  '(dp  ^^r^aiv 
ivvoid  IcjxLV  00  Ydp  at  ElX£L'0'OLaL  Traa-zoocitv,  Iva  7rpo':rapo|6vtoa£v,  aXX' 
lv£pYoöai  xaxd  xwv  xtxrooawv.  A.  »lOYoaTÖ/Coi:  al  IttI  xwv  [xöy'.?  xixxoo- 
awv  r£xaY{JL£vat,  wc;  4£Vto<;  Zso?  6  Itti  xwv  ^svoov.  t)  al  ^oYoöaai  t^toi 
xaTioxa^oöaaL  IttI  xoi?  täv  Y^vaixiöv  xöxoic.  B. 

oc'O'YjpTjXoiYÖv  x6  Tojv  dö-£pa)v  6XoO'p£Oxi%öv.  XoqbQ  Y^P  ^  ^^^^~ 
^poc.  seh.  HV  zu  X  128:  xcöv  di>£p(ov  oXoO-psox'.y.ov  opY^vov  .  .  .  . 
X£Y£t  §£  x6  TTxoov  ....  6  [X£VToi  ^0'soy.Xf^c,  (fr.  404  D)  a::£§£|axo 
zric,  ad-rip^qc,  xiv^xpov  Xsycov  ootoo?  „cofioi«;  dö-rjpößpwxov  o[r(a.'Jov  'fEpwv''. 
(Vgl.  Hesych.:  dTJ-rjpößptoxov  op-{a,voy'  z-fi"^  zopbvq'j,  fj  xr^v  d^r^pav  dva- 
zivoöai.  So'f.  '0§.  dxavO-.)  seh.  Q:  §tjXoi  §£  xö  ttxoov.  ot  §£  vswxspot 
x6  XLVYjxpov  TTjc;  d^spa«;  ol'ovxaL  Diese  ansieht  der  v£WT£pot  (d.  h. 
doch  wol  des  Didymos)  ging  aus  von  der  stelle  des  Sophokles, 
indem  sie  d^yjpößpcoxov  als  von  der  rührkelle  gesagt  auffassten 
(wie  wunderlicher  weise  auch  Buttm.  z.  d.  st.  der  schol.:  „dO-Ajpö- 
ßpwxov  opYavov  audiebat  Sophocli  id  quod  pultis  esoribus  inservit"), 
während  es  doch  nur  eine  Übertragung  des  epischen  dö-r]prjXo'.YÖ? 
=  xwv  a^£pwv  6X£^p£oxixöv  in  die  tragische  phraseologie  war. 
EM  (d.  h.  Orion,  auf  den  es  sich  beruft)  erklärt  das  wort  als 
xö  :rx6ov  xö  xoo?  dO"£pag  SiaXsYov  7w7.l  §'.ay copiCov ,  und  leitet  es  aus 
aO'£poXÖYov  ab  y.axd  7rX£ovaa[j.öv  xoö  i. 

ax^ioy^oQ  atYLoö/o?'  ar{\c,  y^-P  ozkov  Alö?,  ooTrsp  Icjxlv  ItJMzov. 
OL  §£  V£cbx£poi  xaxüJc;,  ^c,  cfhfoc  o'j^f^v,  xooxsatL  xpo'f TjV  siXr/föxoc.  Dazu 
zu  vergleichen  folgende  schollen:  zu  A  202:  ca-^ioyoio  atYiSa  l^/o^rzoc. 
ai-fic,  de  laxiv  ottXov  Atöc;  D.  xoö  aTTÖ  zt^q  od.^bQ  o'/ji^  XaJ^öyzoQ  ABLV. 
zu  B  157:  Z£Oc;  .  .  .  l7r£xX'/jO"Y]  cfX^;io'/^o^  Sid  xö  aoxöO-t  ottö  a'iYÖ?  xpa- 
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^ri^OLU  y\  WC  zvjsc,  (poc^i,  dia  xo  al^a  avsXövia  tyjv  »xsv  Sopav  a'JL^taaaO'O'at, 
TOI?  §s  xspaGLV  £1?  TÖ^ov  '/p'/^aacQ-ai  AD.  Trapa  xo  ai^  aiYÖ?  ai^i,  xal 
xö  Ö'/t],  0  aYj[jLaiv£i  X7]v  xpo^r]v  BL.  Tuapa  xo  6)(7],  6  ayjjjLaivsi  X7]V 
xpo(p'/^v  ....  OL  Ss  oxL  axsTraaxTjpiov  fjV  aoxt])  ar^lc;,  «tto  xprixiTC^c 
ai76(;  XTj^O-staa  EM.  Als  aegishalter  scheint  das  wort  erklärt  zu 
haben  Aristarch.     Lehrs,  Ar.^  192. 

a7£pco)(oi  ....  6 ''0|-t7]po?  xo'j?  ayav  £vxi[xooc;,  octtö  toö  a^av 
£7:1  xo5  7£pco(;  öy^icsO-ai.  Schol.  A  zu  K  430:  'q  §i7rXt^  oxt  oh  ^övov 
im  To§LO)v  XP'^i'^'^^  ^^4^  a7£pw)(0L,  £V=xa  xoö  a7£Lp£iv  xfjv  0)(fjV,  xodxsoxl 
XYjV  Tpow-qv,  cfXk!  km  Moacöv  xal  Tptpcov,  oloy  7£paö)(0)v,  as^jivwv  xal 
ivxifiwv.  Friedl.  Aristonic.  s.  181.  Lehrs  Ar.^  147.  aY£poayo(;. 
pYjxopa^?]  'rj  X£^tc;.     a'r][j.aLV£L  §£  xov  aoO-dSv],  :rapa  xö  a^av  ao')(£iv.    t)  6 

Ivxtjxo?  Ttal  av5p£io<;,  Tiapd  xo  a^av  ^Bpow/ßlv.     ooxo);;  'ßpiwv 

6  §£  "'Oji'^poc;  xoog  a^av  £Vxi[j.odc;,  aTüö  xoö  a^av  IttI  xö  7£pa(;  6'/£ia^at 
....  svioi  §£  xwv  7Xcoaao7pd(p(ov  iSiooc;  xodxooc;  £§o^av  d7£pa))(oa? 
X£7£LV,  ItteI  vYjGLwxat  £7:£Ladxx(j)  xpo^f'fj  )(p(ü)VxaL,  djrö  xoö  d7£[p£LV  0)(Y^v- 
xoox£axt  xpo'f-/jv.  EM. 

aotayoL  »lExa  ia)(-^c;  [j.£7dX'^?  Ap.  Soph.  s.  v.  aßpofioi  3,  6- 
Dagegen  leiten  das  wort  von  id)(£Lv  (jrapd  xö  ao£iv  ^al  ld-/£iv)  oder 
ia/£iv  (a7av  la^/oövxs?)  ab  die  schol.  A  zu  N  41.  Lehrs  Ar.^  147. 
Friedl.  Ariston.  s.  215.  Auf  ein  vorausgesetztes  adjectiv  l^jo^r 
das  entweder  Tuapd  xyjv  Tav  o  a'/][jLaLV£i  x*?]v  r^oovfjV  oder  Trapd  xö  la)('/] 
abgeleitet  sei,  führt  das  wort  zurück  EM. 

aaxoTTOc;  dvÖYjxoc;,  xö  S£OV  [xyj  oxottäv.  Vgl.  sch.  BM  zu  Q  157: 
aoxo;roc,  o  §y]Xol  xöv  ;j.fj  xoö  c5o»x'^£povxo(;  7rpovoo6[Jv£Vov. 

d[i.75)(avoi  [irj'/av7]v  oox  £)(ovx£?  od§£  ßo7]^£Lav.  Dazu  zu  ver- 
gleichen folgende  sehr  lehrreiche  Homerscholien :  zu  K  167: 
Trpöc;  6v  odSs  xö  7r^pd(;  xi  £[j//]-/av'/jaaxo  ....  ooxwc;  xal  ItüI  x7j(;^'Hpa(; 
(0,  14)  .  .  .  aT^xxTjXc,  TTpö?  YJv  OüÖ£V  £3X1  (JLYjyavfjaaai^aL.  B.  'q  hnzkf^, 
oxt  a^L'q'/^avoc,  S6o  a7][i7iv£L,  £v  [X£v  dvtXTjXOc;,  iv  §£  dvxl  xoö  Tüpöt;  ov 
oox  £3X1  \Lriia.vriv  £op£LV.  AB.     zu  0,   14:  tj  dinXfiy  oxi  Soo  oYjjxaivsL  ^^ 

Xe^IC,    YJXOl    [JL'?]     SovajxdVY]     [J/^)(aV7]V    SOpSLV,     Tj    TTpÖ^;    TjV    00%    £0X1    {J-v])(a- 

vT^saaö-a'..  A.  zu  11  29:  'q  dmX'q,  ozi  vöv  cfjfff/OLVOc,j  npOQ  ov  oo7.  lax^ 
{jLTj'/avTjaaaO-aL,  oo%  aoxöc;  jx'?]  §Dvd{X£VO(;  \xrf/ayipa.o%-ai  A.  aTüpoajxd^^rj- 
xo?,  TTpöc;  ov  oo'/t  £GXL  »nQ'/avTjV  sopsiv  BL.    Lehrs  Ar. ^   149. 

dxpÖXO«lOt     OL    {XTjXS     XO[J.WVX£c;     [ifjX*     aTTStJjtXcDJjivOL    xfjV     7tÖ[J/A]V,     7] 

>to»i(I)vx£(;  %axd  xö  axpov.  Seh.  D  zu  A  533:  /jxoi  a^pcoc;  xojxwvxsc; 
'/]  Ol  ;xY]  xopiwvxe?  a7av  LifjX£  ;rdXtv  £(];LXa)|j.£voi  xtjV  xe^aXfjV.  EM:  yjxoL 
d>t£LpöywO»xoL  Tj  axptoc;  xo[xü)vx£<;  tj  ol  r5D[i{X£Xp(0(;  xoö  xojiäv  lyovzzc,. 
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tp  §£§ciaL  6  bröc,  oiovcl  fj  Iv  rcjj  [jiaq)  tt^c;  vswc;  Ss§o[j.Yj»jiv-^.  seh. 
EQT  zu  ß  424:  \Lsa6d\L'q<;]  bxoSox'/jc,  Iz  toö  [isaov  SeSojxrja'ö-ai.  seh. 
BHQ  zu  T  37:  [X£C56S[j.at]  6  ' Apiazap'/^oc,  za  fisadaToXa.  svloi  Ss  toc 
[j.sTa^o  Twv  So7w{Jöv  §Lac5T7J[xaTa. 

aßpo[xot  G?jv  ßpö[it.)  TToXXtj).  seh.  A  zu  N  41:  ol  a^av  ßpo- 
p.oövTs<;.  EM:  Ol  a^av  ßpo[io5vr£c;  o  Icjtcv  if/obvzsc;.  Trapa  t6  ßpö[j.oc; 
0  aY][j.aiV£'.  TÖv  fj/ov,  {j.£Ta  toö  iTüixaTizoö  oc.  sgtc  y^al  aT£pTjTi7w6v  ioöto, 
Tcapa  TÖ  ßp£[ia). 

iTülOapOC.       £1    [Jiv    fj    TTpWTTj    O^OTOVOITO    (d.  h.    STÜl    OOpOc;)    §00  [i£pTj 

Xö^oo  £laLV  •  fcaTtv  oopo?,  o  laxt  cpoXa^.  (fehlt  £1  Ss  .  .  .  )  wc;  [X£Ta'^opi- 
Tcwc  6  ^oXivoc;  iTTioopoc.  Dieser  artikel  gilt  Lehrs  Ar.^  115  als  locus 
coiTuptissimus,  quo  uti  prorsus  non  lieet.  Aber  mau  hat  nur 
nötig,  an  der  von  mir  bezeichneten  stelle  eine  lücke  anzunehmen, 
so  ist  alles  in  Ordnung;  viel  confuser  ist  der  von  Lehrs  citirte 
artikel  des  Hesych,  der  natürlich  auf  dieselbe  quelle  zurückgeht: 
sTTioapoc;:  £l  pL£V  TüpoTTEpwxwijiva)?,  7r£p'.Gr5'?j  Tj  7rpöö'£aLc;'  oupoc;  ^ap  6  cpoXa^. 
£1  §£  TüpoTiapo^oTÖvwc;  TraX'.v  6  ^i)6Xa|.  am  ^oXivoo  sTüioopoo.  Die  ur- 
sprüngliche fassung  vielleicht  so  wiederherzustellen:  £i  «isv  zpo- 
7C£pta7ra)|i£vwj; ,  (=  bI  jxsv  fj  TTpwr/]  o^otovoito:  bki  oh[jO(;),  8bo  [X£pr] 
XÖYOO  £laiV  £7C£aTlV  OOpOC,  0  ZGXIV  (pb\0(.^.  £1  §3  :rpo7üapo|oTÖvojc, 
7C£piac5Yj  rj  7rpöO'£aic;,  oopO(;  ^ap  6  t6X74  vtai  £:rio'3pO(;  TrdXiv  6  'faXa^, 
üjc;  [i£Ta'f  opawc;  6  ^oXivo?  i^rioopo?.  Sehr  lehrreich  ist  das  schol.  A. 
zu  N  450:  KpfjTf^  iTüioopov:  toöto  Tpr/cbc;  av£YVw^ö'rj.  ZtjVöootoc  ^ap 
wc;  iTüLXoapov  (i.  e.  irpoTrapo^oTÖvcot;) ,  i7.o£ydii£VOc;  ßaaiX£a  zal  '^oXaza; 
xal  'ApiGTap)(oc;  Ss  ooroj;;,  £xS£yö(jL£V0c;  tov  'xoXaza*  'xsavYjTai  Ss  y,ai 
6  AlSd[jlo(;  TfjC  a7roSöc5£ö)c;  xal  Tp'V^cov.  l7.£ivo  Ss  Trpoaxi^Yjaiv  6  Tpo'^cav. 
oxr  6  sTTLODpoc;  ax;  sTüiaywOTroc;  O'j  Traviw^  syst  sy7.£1'JL£V0V  tov  o'öpov  xov 
tp{)Xa7,a  zaxd  taoTYjv  TTjV  aTröSoGLV  tl  ^ap  7w£/ca)Xo7-£  Tuapa  tö  opw  £lv7.'. 

STTlOpOV     7-al     £~LOOpOV     TOV     STTlOpWVTa,     £'J;LXwC)ö'a'.    Ss     SlOC    TTjV     STTSVÖ-SOLV 

TOÖ  o;  zal  fj[j.£L<;  (d.  i.  Herodian)  Ss  GDY7.aTaTt^sa£\>a  to'jtoic.  £^1  Ss 
OL  avsoTpsd^av  t7]v  7Lpöö'£atv,   Kp^/^T^j  s:ri.     6  Ss  'AazaXojviTTjc;  7:apsX7.£LV 

YjYSLTai    TY]V    £7U[,    Se.6    Xal    TOV    TÖVOV    90XdC5G£l    TT^:;    TipOÖ-SGStO;,     6[1010JC    TC]) 

,,ßo(ov  s;cißoo7.öXoc;  dvfjp"  (er  wollte  also  accentuieren  STrioöpot;). 
Ygl.  Lehrs  Ar.^  114  ff. 

acopo:  a)|xoi,  sttsI  Xs^ojisv  wpitxoo?  y.ocpTiobc,  zobc,  Tts-sipoo:;  .... 
Tivsc;  Ss  awpot  d(p{)Xa7.T0L  oo?  o?V/,  sav.  (poXd^aaO-ai.  Diese  tlvsc  waren 
nach  seh.  HQ  zu  [x  89  die  Krateteer,  während  Aristarch  doopo? 
als  a7,wXoc;  erklärte,  zobc,  ydp  "Iwvac;  Xs^siv  craal  xf^v  zcoXf^v  wpr^v  zal 
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wpatav.  Das  EM  gibt  eine  wahre  musterkarte  von  erklärungen : 
XsTTTol    %al    aad'BVBiQ   7)   SoacoXaxroi   ...  .   .  tj   a)[j.ol   %al   a^pioi  .... 

Y]  OD^s'JLtac;  rppovT[§0(;  aicoL  ....  7)  awpov  töv  dtuvov  tov  [jL'r]§sv6c  ^pov- 
dCovTa,  ü)pa  7ap  '^  'fpovdc  ....  01  §£  töv  a^^oXay.Tov ,  wpa  ^ap  Tj 
(poXaxT]  X.  T.  X. 

a7«po;uöXoL<;  spfj{X0Lc;  wv  Tüspl  xa  ay^pa  tzoXzZ  za  Cö^cf..  EM:  aVwpo- 
•TTÖXotaiv  opscjcjtv,  wv  Toc  azpa  xal  ai  zopo?pai  jrepLTuoXoövcai  xal  7.ivoövxar 
'Z]  sp7]{X0i<;*  fj  s'f'   cov  TToXstrai  id  Ct])a. 

djjLrptTToXoc;  '^  Tcspl  r?]V  SsaTto^vav  ttoXoojxsv*^  -ö-öpaTratva,  oTUsp  IgxIv 
<xvaaTp£'^o[xsvTj.  seil.  E  zu  a  136:  aTuo  xoö  :i£pl  xov  SsaTuöxTjV  TroXsia^ai. 
EM:  Tiapd  tyjv  ap^pl  7:pö'ö"£C5iv  xal  xo  tuoXw,  •:röXG(;  xal  d[X'^L7:oXoc;, 
OLOVsl  "/]  TTspl  x'/]v  Ssc57üoivav  TToXoDaa,  xoDxsGXLv  dvaaxpscpojxsvY]. 

aXiTüXoa  xd  smTuXsovxa  x'^]  -O-aXdaa-^].  EM:  z^  d-aXdGcst^i  jrXsovra, 
7]  üTTÖ  zyjQ  d-oCkdGariQ  l7rt;rXsö[xsva.  Vgl.  die  scliolien  zu  M  26:  otto 
-O-aXdaa-^]  TiXeovia  V.  x^  ^aXdaGif]  l;ri7rXsovTa  D.  Lelirreicli  ist  schol.  A, 
welches  eine  bemerkung  Herodians  enthält  (Lentz  11,  80,  17), 
'AXs^iwv  xal  Ol  alXoi  hätten  proparoxytonese  gefordert,  %y.zä  ^dp 
aüxwv  xwv  IpstTTicDv  fj  Xs^ic;  mxat,  ohyl  xd  Iv  x^j  dXl  TuXsovxa  aTjaaivsxat; 
diese  betonung  sei  auch  ganz  richtig,  aber  von  der  bedeutung 
unabhängig,  sie  müsse  stets  eintreten,  oTröxepov  dv  aTj'j.aiv'^] ,  ooxwc; 
7dp  s[xsXsxY]a£  xd  Tuapd  xoö  ttXsu),  sl  7s  otal  xö  7Lpa)xÖ7rXoo(;  TüpoTrapo^ovotisv. 

dtjjopov  :r7.XLVÖp[i'/]xov  sie,  xooirbco.  dtl^oppöoo  dvdTuaXiv  psovxoc;. 
Seh.  BL  zu  B  152:  67CLa^öp[JLY]xoc;.  Seh.  B  zu  H  413:  67rw^opu.rjxa)^ 
....  7LV£xai  Ss  s%  xoö  d^j  xoö  a7][ia[vovxoc;  x6  6-7ü[aaw  ;cal  xoö  opo3 
xö  §t£7£ip(s).     EM:  TTapd  xö  drj>  7.al  xöv  pöov,  7üX£0vaa[ic])  xoö  0. 

d[JL(pi76otGLV  xotc;  si  sxaxspoo  [xspooc;  7owaaL  ÖDVa[JL£Voic,  olov 
(jXd(fai.  svtot  (5s  xoL(;  Std  yzifoc,  Sava[i£voi(;.  Seh.  A  zu  N  147: 
f\  SittX'^  Tipöc;  xö  d[X(pL76oiaiVj  oxi  01  jxsv,  sttsI  djj.cpo'cspai«;  xait;  /spal 
§i£p£[§ovx££;  y^pmzcfi'  01  Ss  dTuö  xoö  7DwaaL,  oxt  ßXd7rx£L  d[i'^0T£pa)'8'£V,  01 
§£  [isxa^optxox;  aTiö  xwv  7oi(ov,  oxi  £zax£poo^£V  dzpov  £)(£i,  7üLa  7dp  xd  dzpa. 

An  diese  probe  von  erklärungen  homerischer  composita 
schliesse  ich  eine  probe  von  tragikererklärung  an.  In  den 
mediceischen  schollen  zu  Sophokles  Trachinierinnen 
finden  sich  folgende  erklärungen  von  composita: 

38.  D7ü£px£X75(;:  dvxl  xoö  DTTsp  xö  xsXoc;  7£70V£V*  oiov,  xoö  x£Xoo^ 
xwv  di^Xcöv  zpsLxxwv  w^'O'Tj,  xaxop^waac;  aoxoö«;.  Ähnlich  Hesych: 
ü7ü£px£X75c;  •  DTüsp  xö  xBko<;  dcpLy.o[jiv'/],  bezüglich  auf  Aesch.  Ag.  286. 
Anders  scheint  es  Äeschylus  selbst  aufgefasst  zu  haben,  nach 
Ag.  359  67ü£pX£X£Gai  [ji7a  doüXziac,  7d77a[xov. 
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104.  lav  a[JL(piv £[,%-?)  Ar/idvstpav:  vqv  Tispu^ä'/rfzov.  Vgl.  Hesych: 

140.  Z-^v'  aßooXov:  SoaßooXov  7.al  xaxößoaXov,  jx*?]  ßooX=DÖ[X£voy 
xotc;  loioic,  TTawl  xö  cjo|i^^spov. 

188.  VEv  poo^spsi  Xsi|xcovl:  ixs^a  O'£po(;  syovii,  0  sgti  Xr/iov* 
TÖ  7ap  ßoo  RTTLTaxixöv  lativ.  7)  T(o  a^p öSpa  ßaXXo{X£V(j)  xal  y.aia^spo'jLSVC}) 
•^Yoov  '0'cp[xaLvo[xsvo)  dtüö  toö  fjXioo.  aXXo)?.  ßouO-spsi  y]  övotxa  tgö  Xsi- 
[Xtbvoc,  fj  7coXoi>£p£l,  t6  ^dp  ßoD  STüLTaxt^töv  saxiv,  0  ian  TroXXdTtic;  ^spi- 

CO[JL£Vq),    l'/    £i7t'i;i    JüoXo'fÖptj).     Tj  OTTO    ßowV  O-tplCofXSVO)    TOI?    OGOÖGC,    TOOTSaU 

ßoöc  TpsfovTt.  —  Hesych:  ßoo\)-sp£L-  sv  ([)  ßö=<;  ö-spooc;  topa  v£[xovTar 
xal  ßooö-öpco  TÖ  aoTÖ. 

200.  ^Ü  Zsö  Tov  Oir^c  aTOjxov:  töv  dTtöpO-TjTOv.  au'j.ßaXövxs?  vdp 
Ol  §'3CJ[i£V£ic;  o-(]oöac  id  ytopia.  "Ajx=lvov  o£  tov  d'i;i£p(0[i£vov  O-soic;  vcal 
d7£(i)pY'/]TOV  6v  o6§£  ßoTd  zaxaßöaxäTai. 

212.  ßoäT£  Tdv  6[jLÖa7ropov:  .  .  .  tt^v  aaa  to) 'AttoXXwvl  cTtapsiGav. 

284.  aC'AjXov:  zaxoSaitxova,  öv  o'V/,  av  xi?  C'^|Xa)G£c=v.  ''0[xr^poc* 
d«jL£7apT£  c5oß(i)Ta.    Vgl.  seil.  747  au7]Xov:    (paöXov,  0  ooSslc;  Ct^Xwcsiev. 

504.  d'i'pLYOoi  TTpö  7d[j.(üv  xaxdßav:  dvTiTraXoL  Tj  layopol  iv  toic; 
7010L?,  •jLa'/£ad[X£vo'.  X£pal  xal  Tuoaiv.  tj  d»j/fÖT£poi  TEÖ-ccopr^tiEvoi  (sie; 
TEO-copaywWixEvoi  ed.  Rom.)  tj  a|x'fto  ~7.pco4'3[x[i£voL. 

609.  TjjJip^-  TaopoGTdYo)]  7.al>'  -/^v  il£XXoi  Ta'jpooc;  0'6£'.v. 

614.  atjfj.'  6  X£ivoc;  so'x «{>£(;:  Eu^vwaiov  g'/]'X£iov. 

632.  to  vaoXoya:  Trapa^aXdTTia  XooTpd.  Vgl.  seh.  Ai.  460: 
vaoXöyooc;  Xittwv  iSpa^;]  tov  vaoGTaO-jxov.  vaoXoyoi  Xl'X£V£?  l'vO-a  Stj- 
XovÖTL  ai  VTjäc;  laTavTai  xaTd  Xöyov  TO'JT£aTi  zaTd  xd^iv.  7,al  aTüö  tootoo 
vaüXoyoL  iSpat  t^yoov  vaoT'.xai.  Dagegen  fassen  die  Homererklärer 
vaoXoyov  7,  141  verbal  auf:  i^^^io^^  {=^joir^'^6y  Hes.),  iv  cj)  ai  vau; 
Xoytöoi.  Ap.  Soph.     Hesych. 

693.  dXa^TTs?  -/jXioo]  «xy]  xaTaoYac30'£v.  Schwerlich  auf  diese 
stelle  bezüglich  die  gl.  des  Hesych:  dXa[x-£c;-  tö  jx'?]  Xd'xTrov. 

703.  :rpo:r£T£c]   £ppiij.[X£vov  xal  TrpoTTsaov  ya»xa{. 

770.  jrXä'jpaiaLv  dpTixoXXo?:  J);  07:6  T^y.TOvo:;  y.aXto;  G'j-f/.r/.oX- 
X7][X£V0(;.  Vgl.  seh.  Aesch.  Cho.  580  dpiiTtoXXa]  aofxcptova  y.al  uyiwc 
aovap[xoCö[X£va  tcic  vecogti  cjovO-fj/waic  f|[xä)v  f  Hesych. :  dpTizoXXa* 
Tjp[xoa[X£va). 

796.  £7.  7rpoG£§poo  X'.yvooc]  Sid  tt^c  y<.^'/p'±ivric  to'j  acb«xaTOc 
XqvDog  ...  7)  TY^c;  :rapax£iuivr^c  dvaö-ojxidGswc  xal  7.a::vG'j,  y^  ty^c  ~apa- 
7t£t[X£VYj?  7,al  :r£pix£yo[X£VYj<;  aüTov  cpXoYwSoo;  vögoo. 
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824.  Tounoc  zb  ö-sÖTUpoTuov  fj(xiv  zäc,  TiaXatcpaioo  Trpovoiac;]  t6 
BTiOQ  ix  xfic,  ixavxüac,  izakai  ^(pYja^sv. 

834.  SoXoTTOLÖc]  '^  [xsTa  §öXoo  T£)(V'r]Cja[i£v*rj. 

841.  ^oXö'j.o^a:  ou  zoIq  doXioic,  tod  Nsaaoo  Xö^oic;  aTrarrjO-staa 
TSTÖX[JLTjXcV.     aXXcoc;    (poivia    SoXö[xo^a.     ta    SöXia    (papfiaxa*    'x.al    Yocp 

843.  aoTtvov  xf^v  ö^sLav  >cal  a{X£XX7]TOV. 

846.  TaS'  octt'  aXXo^pöoo:  aXXo^fwvoo*  oil  ttjc;  Nscjoo  (pwv^c; 
YS70VSV  '^  xara  'HpaxXsa  ao[xcpopa.  oiov  t"^«;  aXXa  siTrooG'rjc;  xal  oo  ra 
aXT]^-^.  Tj  aXXojpwvoo,  oiQ  '?]XXa7[X£V'/]v  loö  Nsaoo  cpcavt^v  s'/oyzoQ. 

858.  TrpoiJLa^^oo  Sopög:  .  .   .  zob  izpb  Tidvicov  [Jva)(0[i£Voo. 

862.  ajxcpLTToXoc;]   tj  oTCTjpcTYjaqxsvY]  uT) 'HpaxXsi  Tipöc;  tov  Ya{xov. 

896.  a  V£OpTO(;  aSs  v6{x'fa]  tj  vscoau  IviaöO-a  opjr/^cjaaa  'IöXt]. 
avsopTOc;  5s  avrl  toö  ala'/pa  xai  aTuptTUT^c;.  (M.  Schmidt,  Didymi 
frgm.  s.  108  verweist  auf  die  glosse  des  Hesychius:  löpTag  apä- 
oY.obGocc;  xaXdc;.  vgl.  Lob.  Rhemat.  124  n.  23). 

970.  avaoSoc]  [J^'^Ss  (pcovrjv  Trposa^ai  §Dvd»x£VO(;. 

977.  C,fi  7dp  TTpoTusT'/^?*.  TrpoTTsr/jc;  sie;  zbv  '^dvatov  Trpovsvcuxwc, 
7]  7üap£i{X£V0(;,  de,  r?]v  ^tjv  Tüsawv*  v)  IttI  Trpöaoojrov  xoljj.cojjlsvo?  *  f]  vtal 
{jLÖvov  'xeifxsvoc. 

1003.  -/stpoTs/VT]?]  larpöc;  Std  ^/sLpcov  t'?]V  zt/yriv  zfic,  laTpiX'^^ 
£vS£r/tv6[i£V0c;. 

1033.    dvSTUL'f ^ ovo V]    aV£[I£C5Y]T0V. 

1095.  dTTpo^fjYopov]   aSc'/]Y'rjxov. 

1098.  o7r£ipo)(ov  ßiav:  oTusps/ovia  zaxd  ttjv  SovaijLiv. 

1170.  z-ffi  TuoXoYXcbaaoo  opodc;:  f^iot  TuoXXd  •xav'C£oo{X£V'r]^ ,  vtal 
Std  TOÖTO  TüoXXd  '^"9'£770[i£VY]£;.  tj  ttjc;  Sia(pöpoic;  SiaXsTtTOLc;  '/p7ja{jLcj)§o6aYjc, 
Tüpoc;  r?]v  ixdaToo  tojv  [iavT=oo|JL£V(ov  YXcöaaav. 

Dass  die  alten  scholien  zu  den  tragikern  in  der  hauptsache 
auf  die  commentare  des  Didymus  zurückgehen,  ist  bekannt;  im 
einzelnen  lässt  sich  natürlich  nicht  für  jede  erklärung  behaupten, 
dass  sie  Didymeisch  sei,  einen  festeren  anhält  dafür  gibt  nur 
die  widerkehr  derselben  erklärung  bei  Hesychius,  indem  diese 
dann  auf  die  Xb^iq  tpaYcT,-?]  des  Didymus  zurückgeht.  Man  ver- 
gleiche darüber  M.  Schmidt,  Didymi  chalc.  fragm.  s.  82  ff.  261  ff. 
Nur  einen  teil  dieser  Übereinstimmungen  hat  Schmidt  zusammen- 
gestellt s.  94  ff.,  davon  beziehen  sich  auf  composita  der  uns 
hier  beschäftigenden  art  ausser  den  schon  unter  den  schol.  Trach. 
aufgeführten  noch  folgende: 
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Electr.  89:  avT7]p£ic:  aviiö-sToo?,  avu  zob  laac;  zolc  O-pfjVOi?. 
[isTfjX'uai  ocTüö  T(öv  Ipsaaövrwv,  orav  xar'  laov  Ipacjaojaiv,  zal  [i'?]  bic, 
-ö-drspov  Tuspiw^rjxat  '^  vaöc;*  avr/]p£C(;  oov,  avTixroTCoGaac;  loic;  ^pfjvoi^. 
-ö-pTjVOöaa  Yap  stottts  t6  artj^o?  Tzpbc,  szaoTov.  seh.  Laur.  avcTJpeic: 
avTi^stOD?.  So'foxX-^c;  'HXsxxpa.  7.7:6  rwv  IpsaoövKov,  otav  Vvax'  laov 
IXaovoaaL,  xaX  [j/q  ItüI  MTspa  TTspLco^r^xaL  fj  vaö<;.  Hesycli. 

Ai.  369.  7.(j;oppov]  oTriaö-öpixTjTov  scli.  La.  ad^oppov  o:mö-öp- 
jiYjTov  Hesych. 

OR  417.    a'x^piTüXfj^]    Tj    li    aix'fOTSpwv    iXaaia,    -q    szarspco^sv 

TrXfjTTooca  Iz  t=  Trarpö;;  y.al  (XTjTpöc;  seh.  La.     7.[x(p'.7rXrj^'  ixaispcoO-sv 
TuXfjacjouaa.  ^loToy-X'^c;  OiSittoS'.  iDpawo).  Hesych. 

OR  1313.  aTTÖTpOTTov]  0  av  ti;;  aTuorps'J^atTO.  seh.  La.  7.7uö- 
TpoTTov  0  Tic;  avarpa.     I^ozoySkr^c;  OISittoSl.  Hesych. 

Schmidt  hat  sieh  auf  Sophokles  beschränkt  und  auch  hier 
keine  Vollständigkeit  erstrebt.  Es  Hessen  sich  unzweifelhaft  noch 
zahlreiche  andere  erklärungeu  von  composita  in  unseren  tragiker- 
scholien  auf  Didymus  zurückführen,  namentlich  wenn  man  die 
schollen  unter  einander  und  mit  denen  zu  Aristophanes  vergleicht, 
den  sprachgel)raucli  des  Didymus  in  betracht  zieht  u.  dergl.  m. 
Doch  das  ist  hier  nicht  meine  aufgäbe.  Im  grossen  und  ganzen 
darf  wol  angenommen  werden,  dass  die  erklärungen  unserer 
alten  schollen  im  geiste  des  Didymus  gehalten  sind,  wie  dieser 
widerum  in  seinen  erklärungen  den  geist  der  Aristarchischen 
schule  festhält;  somit  dienen  uns  die  erklärungen  der  schollen 
als  ein  genügender  beleg  für  das  Sprachgefühl,  welches  die  gram- 
matiker  der  alexandrinischen  zeit  erfüllte. 

Und  nur  um  belege  für  das  griechische  Sprachgefühl  han- 
delte ÖS  sich  ja  in  den  vorstehenden  Zusammenstellungen.  Die- 
selben sind  sine  ira  et  studio  gemacht;  es  sind  innerhalb  der 
angegebenen  grenzen  jedesmal  sämtliche  erklärungen  der  in 
frage  stehenden  composita  aufgeführt,  gleichviel  ob  sie  als  no- 
minal oder  als  verbal  aufgefasst  erschienen.  Mustern  wir  nun 
dieselben,  so  finden  wir  ja  allerdings  häufig  ein  schwanken,  eine 
Unklarheit,  welche  sich  einerseits  aus  der  unbewussten  natur  des 
Sprachgefühls,  andererseits  aus  dem  umstand  erklärt,  dass  viele 
der  ZU  erklärenden  w^orte  (namentlich  homerische)  in  der  tat 
unklar  waren,  weil  veraltet  oder  aus  ältester  zeit  überliefert  — 
aber  im  allgemeinen  überwiegt  entschieden  die  tendenz,  die  frag- 
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liehen  bildimgen  als  verbal  aufzufassen.  Und  das  stimt  voll- 
ständig- mit  dem  bilde  überein,  welches  wir  aus  den  oben  auf- 
geführten dichterstellen  entnehmen  konnten. 

Wir  gewinnen  somit  das  resultat,  dass  das  griechische 
Sprachgefühl  durchaus  dazu  neigte,  den  zweiten  teil  derjenigen 
composita,  die  uns  hier  beschäftigen,  als  verbal  aufzufassen, 
ganz  im  gegensatz  zu  den  heutigen  gelehrten,  welche,  wie  Schroe- 
der*),  den  zweiten  teil,  w^enn  irgend  möglich,  als  nominal  erklären. 
Wir  finden  dies  Sprachgefühl  schon  im  ältesten  litteraturdenkmal, 
in  den  Homerischen  gedichten,  ganz  klar  ausgeprägt;  wir  finden 
es  am  meisten  gestört  in  den  erklärungen  später  grammatiker, 
im  Etymologicum  Magnum.  Es  ist  also  kaum  anzunehmen,  dass 
diese  aufi'assung  der  zweiten  teile  als  verbale  erst  etwas  spät 
und  secundär  entwickeltes  sei,  sondern  sie  beruht  eben  auf  der 
tatsache,  dass  diese  bildungen  von  hause  aus  nomina  agentis 
waren,  und  stimt  mit  dem  überein,  was  ich  oben  über  die  ent- 
wicklung  der  nomina  agentis  ausgeführt  habe. 

Dabei  möchte  ich  auf  einen  punkt  noch  besonders  aufmerk- 
sam machen.  Weder  die  dichter  noch  die  grammatiker  nehmen 
anstand,  solche  zweite  teile  auch  von  abgeleiteten  ver- 
ben  herzuleiten.  Bei  Homer  finden  wir  neben  einander  vcobzocioc, 
und  aovtTOQi  er  denkt  also  dabei  an  oordo);  Aeschylus  leitet 
ETca'^oc;  von  §7racpdü)  ab,  braucht  diya-Kcckq^;  neben  SoaTüdXaiaroc;, 
sü'^tXfjC  neben  so'f lXtjtoc;  ,  olazpödovoc,  neben  o'.arpoSövTjToc;  Euripides 
bringt  TaDpoTüöXoc;  mit  TCipircoXsiv  zusammen;  Pherekrates  erklärt 
jjO)[j.oXö)(OL  als  die  Tipbc,  zoIq  ßco[xol?  Xo)(töv'C£?.  So  leitet  Herodian 
cpcövaaxöc;  von  da^/tsw,  Ipifioxoc;  von  »xoTtö),  opvi^oay.ojroc;  von  a%0K(b^ 
'^auf6w<;  von  tpovsoco,  aovfjYopoc;  von  aYopto,  kpoaoXoc;  von  cjoXw,  ^o§- 
dpTtTjg  von  dpxöj,  Tzijoaavvqc;  von  avxw  etc.  etc.;  bei  Apoll.  Soph. 
und  den  Homerscholien  finden  wir  u.  a.  abgeleitet  d|x^/]/avoc  von 
a'rjyaväGi)-ac,  axpöxo[xoc;  von  %o[xdy,  aßpoixoc;  von  ßpotj^slv,  dxpöTuoXog 
von  TüoXsiv;  in  den  Sophoklesscholien  aßooXoc;  von  ßoDXsoofxat, 
ßoo^£pfj<;  von  ^sp^Cw,  'dtjikoc,  von  CtjXöw,  dpxixoXXoc;  von  y^oWc/M. 

Das  widerspricht  freilich,  streng  genommen,  den  grammatischen 
bildungsgesetzen.  Ableitung  eines  nominalstamms  von  einem  verbal- 
stamm vermittels  eines  Suffixes  geschieht  doch  so,  dass  dies  suf- 
fix  an  den  reinen,  d.  h.  des  etwaigen  thematischen  vocals  entklei- 

*)  vgl.  auch  Schaper,  Z.  f.  vgl.  spr.  XXII,  501  if. 


62 

deten  verbalstamm  (resp.  tempusstamm)  antritt,  oder,  wenn  man 
will,  an  stelle  des  themat.  vocals  tritt.  Z.  b.  (j;£6S-o-pLsv  (fsoS-s-ra: 
^£ö§-cc;  f^Bba-vq-c,  (Jjsoc; - jxax - a.  Bei  den  denominativen  verben  ist 
der  thematische  vocal  des  praesensstamms  mit  dem  zu  gründe  lie- 
genden nominalstamm  durch  ein  j  verbunden,  welches  bei  ableitun- 
gen  gleichfalls  wegfällt:  wXdx-jo-[X£v  '^oXdx-js-ie:  (poXay.-fj  cptjXaz-xfjp 
cpoXaz-Tsoc;.  xoii^S-jo-pv:  xo[xL§-fj  xojxia-r/jp.  Wie  hier  der  consonan- 
tische  auslaut  des  zu  gründe  liegenden  nominalstamms  in  allen 
ableitungen  vor  dem  suffix  erhalten  bleibt,  so  der  vocalische  der 
verbaauf  aco  sco  oco  soco:  '9-rjpd-jo-[i£v:  ^Tjpa-r/jp  ^-/^pa-[xa;  7lois-jo-[1£v 
:rot7]-ao-[j.£V :  novq-ai-c,  7roiY]-[j.a;  dpö-jo-[i£v:  apo-Tpo-v;  7rop=6-jo-[xsv: 
TTopco-Tso-?  7röp£D-[xa  etc.  Dasselbe  müsste  also  auch  vor  den 
einfachen  suffixen  o  r^  sc;  o  stattfinden.  Wie  von  aY-w  d7-ö?  xov- 
a^-öc;,  von  ^=hd-o\Lai  (psoS-sc;  abgeleitet  wird,  so  müsste  man  als 
Ableitung  von  ttois-w  erwarten  tstcvo-ttois-oc,  von  apxs-oj  TioS-dpzs-sc, 
von  'ö'Yjpd-w  £o-r>rjpa-oc,  von  Tropso-w  Xao-Tröpso-oc.  In  der  tat  fin- 
den sich  einige  wenige  simplicia  und  noch  weniger  composita, 
die  so  gebildet  scheinen:  dXao:;  r^Xsöc  Ilom.  (dXdojiai),  xaXaöc  Ar. 
{IxdXaaca),  TXaog  H.  (i'Xa'xai  iX7.axo[xai  iXdoaa'.),  'ö-sXso?  d^£X£oc;  Aesch. 
(^£X'/]aov  ders.),  (X£Ö-0[r/jp£Oc  Pind.  (jx£i>o[j/rjp£to) ,  TcoXoßo;;  (y.oXo'joj), 
dxoofj  dvcoTj  oTüfjZooc;  (dzooto),  obwol  dieselben  sämtlich  auch  anders 
erklärt  werden  können.  Die  zweiten  teile  von  compositen  aber, 
die  uns  jetzt  beschäftigen,  zeigen  diese  normale  bildung  nicht: 
es  heisst  nicht  T£xvo7ro'.£oc  sondern  t£/Cvo~oiöj;,  nicht  ;roGap7.£r]c; 
sondern  TuoSdp^-rjc;,  nicht  £oö-fjpaoc  sondern  s'jO-rjpoc,  nicht  Xao7:öp='3oc 
sondern  XaoTüöpog;  d.  h.  diese  zweiten  teile  zeigen  in  der  tat  die 
formation,  als  wenn  sie  direct  von  den  wurzelverben  abgeleitet 
wären,  oder  als  wenn  zu  ihnen  ein  direct  aus  dem  wurzelverb 
abgeleitetes  adjectiv  oder  Substantiv  verwendet  wäre.  Deshalb 
hat  Gustav  Meyer  im  princip  ganz  recht,  wenn  er  Stud.  V,  100 
|X£XiySoo7:o(;  auf  wz.  y^ott,  dspö'foixoc;  auf  wz.  '^ix,  ts^vottoio^  auf 
WZ.  TTi  zurückführt,  Clemm,  wenn  er  Stud.  VII,  75  zweifelt, 
ob  avzih%oc  aoxöSaot;  von  8iy.'q  oder  von  der  wz.  §'.y.  abzuleiten 
seien. 

Aber  die  durch  diese  forscher  vertretene  moderne  anschauung 
hat  auch  eben  nur  im  princip  recht;  in  der  sache  kommen  die 
alten  mit  ihrer  anschauung  der  Wahrheit  viel  näher,  d.  h.  ihre 
anschauung  entspricht  dem  tatsächlichen  process,  durch  welchen 
diese  bildimgen  entstanden  sind. 
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Oder  sollen  wir  wirklich  glauben,  dass  die  Schöpfer  der 
zahlreichen  bildimgen  auf  -tzoiöc,  die  erst  im  5.  Jahrhundert  auf- 
tauchen, irgend  eine  ahnung  von  einer  wurzel  ttl  gehabt  hätten, 
von  der  nicht  die  geringste  spur  vorhanden  ist,  während  Homer 
schon  TToisco  ganz  geläufig  ist?  Dass  die  bildung  -7:016c,  als  solche 
aber  von  altersher  tiberliefert  sei,  ist  wenig  glaublich,  eben  da  vor 
dem  5.  Jahrhundert  keine  spur  davon  vorkommt.  Woran  soll 
Aeschylus,  als  er  SspcoTYjpf^f;  schuf  Ag.  53,  eine  ganz  subjective 
bildung,  gedacht  haben  als  an  rrjpso)?  Derselbe  hat  die  com- 
posita  olaxpodowc,  Suppl.  17  (und  in  derselben  bedeutung  olatpo- 
SövYjToc;  ib.  573),  Ttokbdovoc,  Prom.  788,  aXiSovoc;  Pers.  275;  woher 
kann  er  dieselben  abgeleitet  haben  als  von  §ovs(o,  da  doch  das 
primitivum  gänzlich  verschwunden  ist  (nur  in  Sova^  noch  eine 
spur)?  Ebenso  kann  aL[jLaioppöcpo<;  Aesch.  Eum.  193,  Soph.  fr.  813 
von  nichts  anderem  gebildet  sein  als  von  po^fsw.  Die  Erinys 
nennt  Homer  fjspo^oiTL?  II.  A  571;  von  einem  primitiven  verbum 
ist  keine  spur  vorhanden,  von  (polzoc,  kann  das  wort  schwerlich 
abgeleitet  sein,  also  muss  man  es  auf  (pormco  zurückführen. 

Ich  gebe  gern  zu,  dass  die  bildung  ausgeht  von  ableitungen 
a,us  Wurzelverben ;  in  historischer  griechischer  zeit  ist  sie  aber 
auf  die  denominativen  übertragen  worden  und  für  diese  zeit  kann 
man  mit  vollem  recht  von  ableitungen  aus  denominativen  verben 
sprechen,  auch  wenn  die  Stammbildung  nicht  die  eigentlich  nor- 
male ist.  Denn  was  wusste  der  Grieche  vom  normalen  stamm? 
Inwiefern  in  der  Ursprache  der  stamm  des  verbum  oder  nomen 
als  solcher  gefühlt  w^urde,  ob  es  überhaupt  jemals  nackte  stamme 
gegeben  hat,  kann  uns  hier  gleichgültig  sein;  für  die  speciell 
griechische  Wortbildung  ist  festzuhalten,  dass  der  begriff  oder 
die  idee  des  Stammes  nur  eine  ganz  unklare,  instinctive  und  un- 
bewusste  abstraction  ist,  dass  die  ganze  Wortbildung  nur  nach 
analogieen  vor  sich  geht.*)  Für  den  Griechen  ist  von  ttoisw  die 
endung  sco,  der  stamm  ttol,  wie  von  Ypd^pco  die  endung  co,  der 
stamm  YP^'f?  ^^^  wie  von  Ypdrpco  Xo^o^pa'soQ,  so  bildet  er  von 
Tioisco  XoYOTuoLÖc;.  Wenn  er  den  vocal  des  verbums  beibehält  in 
ysipoTzoirizoc;,  so  hat  das  seinen  grund  darin,  dass  mit  dem  suff.  10 
(wie  mit  vielen  anderen,  r/]  lYjp  |io  [lax  etc.)  von  altersher  auch 
aus  Stämmen  denominativer  verba  neue  nomina  gebildet  wurden 


')  Vgl.  Herzog  in  den  Jahrb.  f.  ph.  u.  paed.   101  (1870)  s.  291  ff. 
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(skr.  ptdi-tä,  mäni-td,  lat.  dehi-tus  dele-tus  ama-tus),  und  daher 
eine  fortlaufende  kette  von  analogieen  da  war,  innerhalb  deren 
die  legitime  bildung  sich  erhielt.  Die  ableitung  zweiter 
glieder  von  nominalcomposita  mit  suff.  o  sc,  aus  denominativen 
Verben  ist  dagegen  etwas  erst  auf  griechischem  boden  entstan- 
denes und  nur  durch  die  analogie  der  aus  primären  verbalstäm- 
men  abgeleiteten  zweiten  teile  hervorgerufenes:  diese  bildungen 
erklären  sich  also  durch  eine  sogenannte  falsche  analogie.  Ur- 
sprünglich wurden  zweite  glieder  dieser  bildung  nur  von  pri- 
mären verbalstämmen  abgeleitet.  Allmählich  traten  nun  aber 
neben  die  wurzelverba  mehr  und  mehr  derivata  in  derselben 
oder  nur  wenig  modificierter  bedeutung,  wie  ^sovzim  neben  *(psvü) 
(TTscpvov  'n:s^f  atai),  spYdCo|j.7.L  neben  */sp7oo  (sopYa,  sY4ai),  opao)  neben 
*/öpü)  (opovrat  opovTo),  Trovso^^^ai  (später  TtoVito)  neben  ^svojxat,  ttqasoj 
TToXsüü)  neben  TusXa)  u.  a.  m.  Da  diese  verbalformen  neben  ein- 
ander in  gebrauch  waren,  so  behielt  man  für  die  nomina  agentis 
im  zweiten  teil  der  composita  die  alte  bildung  bei,  gewöhnte  sich 
aber  immer  mehr,  dieselbe  mit  den  abgeleiteten  verben  statt  mit 
den  primitiven  in  Verbindung  zu  bringen,  je  mehr  die  letzteren 
zurücktraten,  so  dass  schliesslich,  als  die  primitiven  verben  ganz 
verschwunden  waren,  man  jene  nominalbildungen  für  ganz  legi- 
time abkömlinge  der  verba  derivata  halten  konnte.  Man  bildete 
nunmehr  auch  weiterhin  aus  diesen  abgeleiteten  verben  vermittels 
der  Suffixe  o  und  sc,  nomina  agentis  im  zweiten  glied  der  com- 
posita in  der  form,  als  ob  sie  vom  wurzelverb  selbst  abgeleitet 
wären.  Das  führte  aber  noch  weiter.  Diese  bildungsweise  war 
ausgegangen  von  solchen  derivata,  die  aus  den  einfachsten  verbal- 
nomina  abgeleitet  waren,  und  daher  den  eigentlichen  verbalstamm 
nur  wenig  modiiiciert  zeigten,  wie  cpovsow  opdw  ttovsco.  Dieselben 
schienen  sich  von  den  primitiven  nur  durch  das  eingeschobene 
SD  a  £  zu  unterscheiden,  welches  einen  wesentlichen  bedeutungs- 
unterschied  nicht  mit  sich  brachte,  mithin  als  bedeutungsloses 
Clement  der  endung  betrachtet  w^urde.  Konnte  man  nun  aus 
op-do)  ein  etp-op-oc,  bilden,  w^arum  nicht  aus  toX'j.-d«3  ein  Trav-ToXii-o?? 
Und  wie  aus  ttov-sw  abgeleitet  werden  konnte  §opi-:rov-oc ,  so  aus 
ok-so)  a7p-oix-oc;,  aus  Scop-sco  ßorpoö-Scop-oc.  Kurz  und  gut,  man 
glaubte  sich  berechtigt,  aus  jedem  denominativen  verbum  ein 
zweites  compositionsgiied  abzuleiten,  indem  man  das  suffix 
0  £?  einfach  an  den  vermeinten  stamm  anhängte,  der  sich  ergab 
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wenn  man  die  A^ermeinte  endung  des  verbnms  ato  sco  sooj  aCw  etc. 
entfernte*) 

Natürlicli  erhielten  diese  zweiten  glieder  nun  meist  die  form 
der  nomina,  ans  denen  jene  denominativen  verba  selbst  abge- 
leitet waren:  aber  das  ist  nur  eine  ähnlichkeit  wie  zwischen 
enkel  und  grossvater:  sie  selbst  sind  unstreitig  verbal.  So  er- 
klärt sich  nun  eine  ganze  anzahl  von  bildungen,  welche  man 
trotz  ihrer  verbalen  bedeutung  eben  wegen  der  formalen  Über- 
einstimmung mit  vorhandenen  nomina  für  nominal  erklären  zu 
müssen  glaubte. 

So  führt  z.  b.  Schroeder  zum  beweis  dafür,  dass  Zusammen- 
setzungen mit  Substantiven  im  zweiten  teile  (bahuvrihi)  lebendig 
verbale  bedeutung  annehmen  können,  s.  294  „eine  reihe  von  un- 
zweifelhaft  deutlichen  mut.  von  x  -|-  abstr.  an,  wo  das  abstr. 
in  der  comp,  offenbar  der  bedeutung  eines  part.  oder  adj.  gleich- 
komt,  ja  wo  es  meist  bei  der  Übersetzung  ins  deutsche  unge- 
schickt wäre,  das  abstr.  mit  „habend^'  anzuwenden;  vielmehr 
verlangen  wir  im  deutschen  durchaus  ein  part.  oder  adj."  Nun 
haben  aber  die  meisten  der  Wörter,  die  er  nun  aufzählt,  neben 
sich  nicht  nur  ein  Substantiv,  das  dem  zweiten  teil  entspricht, 
sondern  auch  ein  verbum  derivatum:  ßapßapö^pcovog  (^fcovrj  und 
(pwvso)),  CöLOcopoc;  (Swpov  und  Scopsco),  Tudva^poc;  (aYpa  und  aYpsco 
aYpsoco),  a[j'(i%B[ja:)VO(;  (xspaoyo<;>t£paovöo)),  7roX6S£C5[j.oc;  (osa[xo\)  Ssa{j.£6a)), 
s[Äzi\LOQ  (iiafj  rL[j.dco),  T7r7Uc/.r/[j.og  (ai'/[X'/]  7i'/{xdCa)),  XsüVTC/opToc  {yoptoc; 
yopzyZo^),  ioXoxaiaaxsooc;  {%azacjy.s\yq  xaTaaTtsDatw),  ay^ozodeiTzvoc;  (gsitt- 
vov  §£L7rv£ü));  und  es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  in  den  meisten 
fällen  die  bedeutung  des  verbums  besser  zu  der  des  compositums 
passt  als  die  des  Substantivs.  Wir  werden  daher  nach  unserer 
obigen  ausführung  diese  composita  nicht  als  mutata  mit  no- 
minalem zweiten  teil  (bahuvrihi)  sondern  als  „synthetica"  mit 
verbalem  zweiten  teil  anzusehen  haben. 

Wir  werden  darin  bestärkt  durch  die  tatsache,  dass  von 
jenen  abgeleiteten  verben  auch  zahlreiche  pseudo composita 
abgeleitet  werden,  die  ja  ihrem  wesen  nach  verbal  sein  müssen. 
Zu  den  von  Schroeder  angeführten  finden  sich  folgende  parallelen: 
Von  (pcovsw  avcLcpcovoc  a6[i'i;(ovoc,  von  zv^c/m  ;rpÖTL[XGc,  von  aTcsodCoi 
dTrapaT/tsoog,    von  Ssitüvso)    a6v§£i7üvo<;.     Von  anderen  erwähne  ich 

*j  Vgl.  die  composita   mit  erstem  verbalem  glied   wie  Y-^'^^'i-^'^'^i  [xiooi^soc;. 
Osthoff,  Das  verbum  in  d.  nominalcomp.  s.   159.     Clemm,  Stud.  VII,  50. 
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nur:  7ia,oo'.a'.'c&<;,  GoaGiTog,  aTrap^ixot^oc,  £7rL'x;\>ovo?,  TTspiSivoc,  aovcTüaivoc 
aDY7wdtaivoc,  s[i7ropG^,  TuapfjYorvoc;  :rpof^70poc  Ttr^oT/^YOpoc  aovfjYOpoc, 
aovO-Tjpoc;,  avuTraXo?  (wol  von  TuaXaio),  denn  die  ältere  bedeutung 
ist  „geg'ner"),  aoY^-^^^^^o?  ttotlxoXXoc,  aovaoXoc;,  TupövoQc  aovvooc;  Trspivooc. 
Mit  Suffix  £c:  7.;j/^lv£L7//jC,  k'^nrß}y{if  Gtao'f/jC  JTipLaoYTjC,  sTuizparrjC, 
TcspiTrXavf^c;,    a'X'fizpsjxfjC    szzpsjxTjC    s7rr/,p£(xrjC    Trspr/Cpcjr/^c,    TA^j.ysj[jif 

Durch  den  accent  (s.  oben  s.  44)  werden  ferner  als  verbal  ge- 
kennzeichnet die  composita  auf-GÖ7wOc(6GowÖ7.oc  Wegelagerer,  ttoXt^ 
8Ö70C  h.  Merc.  15  qui  fores  observat  egredientes  spoliaturus,  von 
TcsDto  belauern^  beobachten;  gözt^  in  der  bedeutung  insidiae  führt 
zweimal  an  Hesycli.),  -7.^7.0?  ('i;tov7.o7.öc),  -Xo/oq  (ßojjioXo/oc  s.  ob. 

S.  48),  -7Ö|J.0C  (YTjpO-,  §£VGpO-,  Sipo-,  LTTTTO-.  Op£0)-,  OpVLi>0-,  VOU  7.0'jico), 

-zöpoc    (ar;/,o7.Gpo;   Od.   17,   223    Stallknecht,    von   zGpsco    fegen), 

-JTGpG?    (^-=P^-.  ^X'.-,    {>7.XaaGG-,    7.  =  X£')T>G-,    XcG-,    XlVG-,    VaO^'.-,    V'37.I'.-, 

gSol-,  ttsC^-,  von  TTGpsooj,  Tgl.  meine  schrift  De  nom.  Gr.  in  aiGc  s.  191), 

--TUÖXgC  (7.1-,  a7wpG-,  §'.7v7.^-,  'i>7.Xa|rr^-,  i>c[J.'.aTG-,  'Ö-OTp,  '.TTTiG-,  »J.aVTl-, 
|J.TjTpG-.  VTjG-,  V07.TL-,  GIG-,    GtOJVG-,  GVSlpO-,    TTOp-;    ZUm  tcll  WOl  UOCh    VOU 

TusXw,  zum  teil  von  tigXsco  ttgXsoco.  De  nom.  in  7.'.gc  a.  a.  0.),  -XocXgc 
([J.GYL-,  v'J7.TL-,  g£o-),  -ttglgc  (cinc  grosse  menge,  die  hier  aufzu- 
zählen  überflüssig  ist,   man  vgl.  Papes   Etymol.  Wb.  s.  114  f.). 

Bei  diesen  composita  wie  bei  den  pseudocomposita  ist  also  die 
ableitung  des  zweiten  teils  aus  einem  verbuni  derivatum  unzweifel- 
haft. Ist  aber  somit  diese  bildungsweise  überhaupt  gesichert,  so 
kann  man  dieselbe  auch  in  solchen  composita  annehmen,  für  die  ein 
ähnlicher  äusserer  anhält  fehlt,  wie  in  '.'-Trai/iiGc  CsiGtopGc  -dvaYpGc. 

Natürlich  fällt  es  mir  nicht  ein  zu  leugnen,  dass  viele  worte, 
die  wir  verbal  erklären  würden,  unzweifelhaft  nominal  sind,  wie 
SoXö'i^pcov,  gXgö'^ pwv  §af'f  pwv  oder  i7r7riGydp{j//)c,  und  dass  überhaupt  die 
grenze  zwischen  verbalen  und  nominalen  zweiten  teilen  eine  sehr 
unsichere  ist  und  sehr  häufig  gar  nicht  gezogen  werden  kann:  — 
das  geht,  glaube  ich,  aus  meinen  ausführungen  über  das  griechische 
Sprachgefühl  zur  genüge  hervor.  Aber  soviel  glaube  ich  nach- 
gewiesen zu  haben,  dass  viel  häufiger  als  es  gewöhnlich,  geschieht, 
den  zweiten  gliedern  von  composita  verbale  bedeutung  und  ab- 
leitung zuzuschreiben  ist,  und  dass  in  der  bildung  solcher  glieder 
nur  eine  naturgemässe  Weiterentwicklung  uralter  bildungsweise 
zu  sehen  ist,  die  allerdings  auf  griechischem  boden  in  ihrer  eigenen 
weise  sich  modificiert  hat. 
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Wir  liaben  uns  bis  jetzt  mit  denjenigen  composita  beschäf- 
tigt, welche  ein  nomen  agentis  im  zweiten  teile  haben  und  als 
ganzes  adjectiva  (oder  substantivierte  adjectiva)  sind,  und  haben 
dieselben  von  den  verwanten  oder  ähnlichen  bildungen  abzuson- 
dern gesucht,  namentlich  von  denen,  welche  ein  substantivum 
abstractum  im  zweiten  teil  haben,  aber  doch  als  ganze  adjecti- 
vische  bedeutung  zeigen  (wie  ßappapö^pcovo?  opLoiotpoTroc).  Wir 
wenden  uns  jetzt  einer  anderen  gruppe  von  bildungen  zu,  die 
gleichfalls  an  problemen  besonders  reich  ist,  nämlich  den  com- 
posita mit  abstracter  bedeutung,  deren  zweiter  teil  ent- 
weder von  einem  verbum  direct  abgeleitet  oder  ein  auch  selb- 
ständig als  Simplex  vorhandenes  abstractum  ist. 

Die  frage  nach  der  bildung  dieser  composita  hat  Lob  eck 
in  den  Parerga  zu  Phrynichus  s.  487  ff.  scharfsinnig  und  gründ- 
lich (freilich  nach  seiner  weise  etwas  desultorisch)  behandelt. 
Das  ergebnis  seiner  Untersuchung  ist  in  kurzem  folgendes: 

Composita  abstracter  bedeutung  können  legitimer  weise 
nicht  direct  aus  dem  verbum  abgeleitet  worden,  wie  ad- 
jectiva composita,  sondern  sie  setzen  ein  adjectivum  com- 
positum voraus,  aus  dem  sie  vermittels  einer  ableitungs- 
endung  gebildet  sind,  oi'/.odoixri  ist  uncorrect,  es  muss  heissen 
OLywo5o[xia  ol'/.od6\xrpiQ  oi>co§ö[iTj[xa,  nicht  av.azaT:Xrfiic;  darf  es 
heissen,  sondern  a^azanXrßa  (s.  501). 

Von  dieser  hauptregel  giebt  es  reguläre  und  sporadische 
ausnahmen.     Keguläre  ausnahmen  sind  die  folgenden: 

1.  Die  Worte  aufrj  welche  vas  et  instrumentum  signi- 
ficant:  igtooöxtj,  xaTcvoSöxTj,  vsTCpo^'/^^Tj,  ohoy&q,  x^spfioppÖTj 
(s.  492),  und  die  worte  auf  aic,  welche  locum  tempus  et 
instrumentum  significant:  ßsXöaTaaK;,  Graecostasis^  k^rd^psaic, 
olv7]pDaic,  ociYißoan;,  ßooXoGtc  (s.  500). 

2.  Die  mit  praepositionen  zusammengesetzten:  avaTrvofj, 
xatappo'/]  u.  a.  m.  (s.  495). 

Freilich  findet  sowol  im  ersten  als  im  zweiten  falle 
ein  übergreifen  des  suffixes  la  statt,  oSpöppo'.a  statt  oSpoppofj 
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(s.    497),    avTiTTvoia,    TuaXi'XTüvGia    neben    avTiTrvor]    zaXifj.TrvoTj 
(s.  495  if.  527  ff.) 

Zu  jenen  regulären   ausnahmen   kommen  dann  spora- 
dische ausnahmen,  die  zum  grossen  teil   der  vulgärsprache 
oder  der   späten  Graecität   angehören  oder  auf  verderbter 
Überlieferung  beruhen.    So  lojxßo/ÖTjc;  11.  <^  322,  von  Aristarch 
in    TOjißoyofp'    geändert.      Die    einzelnen    ausnahmen    führt 
Lobeck  in  etwas  wirrer  form  auf,  ich  verweise  auf  s.  498  ff. 
und    hebe   nur   hervor   als    die   hauptsächlichsten    rjVAodou:q 
(hellenistisch)  und  [xiaO-o'^opd  (castrensi  consuetudine  s.  491). 
Von  den  Wörtern   auf  -aic  sind   als  ausnahmen  beson- 
ders medicinische   ausdrücke   schon  älterer  zeit  angehörig, 
wie   ai[iöppi3aLC,   ^apzoO-Xaaic,  während   sonst,   was   in  guter 
zeit     von    diesen    bildungen    vorkomt,     wie     ^^iTzrjc/.z'.c    bei 
Aeschylus  (Ag.  255),  zu  emendieren  ist. 
Die  beobachtungen  Lobecks  sind,  wie  nicht  anders  zu  er- 
warten, im  wesentlichen  richtig;  die  tatsachen  müssen  aber  ganz 
anders  erklärt  und  die  regel  teils  eingeschränkt  teils  anders  ge- 
fasst  werden. 

Die  verschiedenen  kategorien,  auf  welche  wir  oben  (s.  3.  8. 
9.  13)  hinwiesen,  die  der  nomina  agentis  und  actionis,  der  sub- 
stantiva  concreta  und  abstracta,  der  eigentlichen  composita,  pseudo- 
composita  und  decomposita,  kommen  hier  sämmtlich  zur  erschei- 
nung  und  durchkreuzen  sich  in  der  mannigfaltigsten  weise. 

Zunächst  sieht  man  auf  den  ersten  blick,  dass  in  den  vas 
et  instrumentum  bezeichnenden  composita  auf  tj  (wie 
hzoo6Y.'fl  oivo/ÖT|)  die  zweiten  glieder  nicht  nomina  actionis 
sind,  sondern  nomina  agentis  activer  bedeutung;  und 
diese  active  bedeutung,  nicht  die  eines  abstractums,  hat  auch 
das  ganze  compositum.  Die  schaffende  spräche  wie  der  dichter 
(vgl.  z.  b.  das  homerische  §oöpa .  .  .  XiXaiojxsva  ypooc  aaar)  fasst  die 
Werkzeuge  als  etwas  lebendiges  handelndes  auf,  daher  so  gern 
das  Suffix  rq[j  verwendet  ist:  Cwcjtr]p  7uo^av'.7rr/|r>,  aXzrip,  vocalisch  er- 
weitert rpo:  XooTpöv,  CtöoTpGv,  apoTpGv.  Vgl.  uuscr  Schöpfer  leuchtet' 
holirer  Meiderhalter  hlitzahleiter.    So  ist  ^jrjyrjrjorjy.r^  das  die  Speere 


*)  Ähnlich  in  altgermanischer  poesie:  mit  Vizenten  suerton  Otfr.  19,  1'^. 
irena  hite  Beov.  2260.  elfter  hilles  hite  ebenda  2061.  thes  billes  hiti  Hei. 
4884.  4905. 


_69 

aufnehmeuclej  wie  Xo/voöyoc;  die  laterne  eigentlich  der  liclitlialter, 
XoBzpoyöoQ  die  kaime  als  die  giessende  etc.,  diese  composita  ge- 
hören also  gar  nicht  unter  die  composita  abstracter  bedeutimg, 
sondern  zu  der  classe,  die  uns  im  vorigen  abschnitt  beschäftigt 
hat*);  das  aussergewöhnliche  ist  nur  das  weibliche  geschlecht, 
das  nicht  durch  besonderes  femininsuffix  (s.  oben  s.  7),  sondern 
durch  das  primärsuffix  -q  an  stelle  des  männlichen  o  gekenn- 
zeichnet ist.  So  selten,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  ist  jedoch 
diese  femininbildung  bei  composita  mit  nomen  agentis  im  zweiten 
teile  nicht,  zum  beleg  werde  ich  am  ende  dieses  abschnittes  die 
sämtlichen  bildungen  derart  zusammenstellen. 

Von  den  composita  auf  -aic;  welche  locum  tempus  et 
instrumentum  significant  haben  einige  gleichfalls  ein  n o m e n 
agentis  im  zweiten  teil,  das  mit  dem  für  nomina  agentis  sel- 
tenen Suffix  GL  gebildet  ist,  nämlich:  olvfjpocstc  Arist.  Ach.  1067, 
livfjpoaic;  ib.  245,  Cw[iTjpDaLc  aus  Antiphanes  und  anderen  komikern 
bei  iVth.  augeführt:  d.  i.  der  weinschöpfer,  der  suppenschöpfer; 
sTziyucjiQ  gefäss  zum  eingiessen  Poll.  10,  109,  der  einen  vers  aus 
Aristoph.  Daitaleis  citiert  (fr.  214  K.),  Ath.  XI,  484  D  mit  citat 
aus  Menand.  Philad.  Die  zweiten  teile  dieser  composita  sind 
also  nomina  agentis,  gebildet  wie  [jAvtic,  {xapjuti?  tuöcjk;  %äaiQ,  in 
composition  ßopßopoTdpa^ic  Ar.  Eq.  308,  onoy.azaiic;  Luc.  Lexiph.  9, 
Tra'jLT^spaic  (c5Tac5ic)  Bacchyl.  fr.  36  Bgk,  MrjXößoaic  name  einer 
Okeanide  hymn.  Cer.  420.  Hes.  th.  354.  Vgl.  G.  Meyer  Stud. 
V,  113,  meine  diss.  de  prioris  nom.  comp.  gr.  partis  form.  s.  57 
=  Dissertationes  philologicae  Halenses  I,  331.  Bei  den  anderen 
von  Lobeck  ausgenommenen  composita  auf  -giq  ist  der  zweite 
teil  allerdings  von  haus  aus  ein  nomen  actionis.  Aber 
dies  existiert  auch  als  simplex  und  hat  als  solches  völ- 
lig concrete,  sächliche,  bedeutung  angenommen.  Es  kom- 
men namentlich  in  betracht  die  composita  mit  -Gzaaic;  an  zweiter 
stelle:  [iobozaoiq  Aesch.  Prom.  653  (j:oi{jya<;  ßooaidcjsi?  zs  ;rp6? 
Tuaipöc;),  i^vorizaaic;  Soph.  OC  90  (ottoo  iSpav  \d^oi[xi  xal  isvöaiaav 
mit  der  bemerkung  des  scholiasten  im  Mediceus  yp.  %al  xaTdaraaLv) 
und  fr.  258  Dind.    (:rav§özoc   i£vöai:ac5t<;),    LTTTudaracsK;    Pferdestall 


*)  Was  auch  aus  dem  accent  hervorgeht,  der  hier  auf  der  vorletzten, 
bei  den  aus  dem  verbum  abgeleiteten  abstracten  (nom.  actionis)  auf  der 
letzten  ruht:  ävaT:vGT|  IvavxwTpoTiYj  etc.  s.  oben  s.  34. 
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Poll.  1,  184.  Eur.  Alcest.  596.  Phaeth.  fr.  1  Dind.*),  ßsXöaTacsig 
ort  oder  gertist  zur  aufstellung  der  wurfmaschine  Polyb.  Diod. 
Graecostasis  der  platz  wo  die  fremden  gesanten  in  Eom  empfan- 
gen wurden,  zuerst  erwähnt  v.  Varro  L.  L.  5,  32,  43.  Alle 
diese  composita  gehen  zurück  auf  das  simplex  oidcji?,  welches 
in  der  bedeutung  „stelle  wo  etwas  steht,  stand,  Standort,  statte" 
seit  Aeschylus  und  Herodot  in  poesie  und  prosa  allgemein  ge- 
bräuchlich ist.  Ebenso  ist  i;r:ra'f  scsic  DH.  Pol.  Anth.,  die  be- 
zeichmmg  der  carceres  im  hippodrom,  abgeleitet  von  a^ps -3 ic;,  das 
in  derselben  bedeutung  bei  Diodor  Plutarch  Dion.  Hai.  u.  a.  be- 
zeugt ist.  Endlich  7.171  ßoa IC  ziegenweide  oder  ziegenfutter  Leon. 
Tar.  56  (Anth.  Pal.  IX,  318)  von  dem  simplex  ßöcjic  in  dersel- 
ben concreten  bedeutung  futter,  weide  (Hom.  u.  spät.  Ep.).  Diese 
bildungen  gehören  also  zu  den  völlig  legitimen  Zusammensetzun- 
gen von  Substantiv  -\-  Substantiv  (Schroeders  substantiva  im- 
mutata),  wie  aXiäsioQ  yoiotlsotj  [rrjTf>ö:roXi<;.  Dasselbe  gilt  von  den 
composita  auf  -t>fjxrj  wie  a/teooO-TjXr^  Aesch.  ^avoaXoi>f|ZT^ 
Menand.  aXa^^a^zod-ri^-q  Dem.;  das  simpl.  \)"fi7.ri  ist  von  Hdt. 
und  den  tragg.  an  in  der  bedeutung  behältnis  jeder  art  (spe- 
ciell  sarg)  gebräuchlich. 

Somit  fallen  die  unter  der  ersten  ausnähme  aufgefülirten 
composita  ganz  fort,  als  überhaupt  nicht  unter  die  abstracta  ge- 
hörig. Die  zweite  ausnähme  aber  umfasst  diejenigen  bildungen, 
welche  wir  pseudocomposita  nennen,  während  die  von  Lobeck 
als  legitim  bezeichneten  bildungen  decomposita  sind.  Wir 
können  daher  Lobecks  hauptregel  und  diese  zweite  ausnähme 
zu  einem  einzigen  satz  zusammenfassen,  der  folgendermassen 
lautet: 

Eigentliche  composita  abstracter  bedeutung  mit 
verbalem  zweiten  teil  (mit  nomen  actionis  im  zweiten 
teil)  gibt  es  in  der  griechischen  spräche  legitim  nicht; 
vom  verbum  direct  können  nur  pseudocomposita  abge- 
leitet werden;  als  Surrogat  für  eigentliche  composita 
abstracter  bedeutung  braucht  die  spräche  decomposita, 

*)  An  diesen  beiden  stellen  fälschlich  in  Passows  lexicon  temporal  erklärt 
als  zeit,  wo  die  pferde  in  den  stall  resp.  wider  ins  geschirr  gestellt  werden: 
vgl.  zu  der  ersten  stelle  das  schol.  otzoö  0  r^Xioc,  v.axa  v.yHaq  Izzrpi  ".ob:;  c--0'jc, 
zu  der  zweiten  die  worte  Strabos,  der  sie  citiert  1  p.  33:  h  ot  xrAc  kE^r^c 
TzXrioioy  cxmäc,  (sc.  läq  litTCoaiaGsic)    cp7]aiy  elvai  t'q  oiv■.r^o^',  toö  Mspo-oc. 
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die  mittels  abstractsuffixes  von  eigentlichen  composita 
mit  nomen  agentis  im  zweiten  teil  abgeleitet  sind. 

Die  m'sachen  dieser  erscheinnng  zu  ergründen,  liegt  mir 
hier  fern,  ich  mache  nur  daranf  aufmerksam,  dass  sie,  wie  schon 
Clemm,  Stud.  VII,  73  bemerkte,  in  Verbindung  zu  stehen  scheint 
mit  der  tatsache,  dass  flectierte  verbalformen  und  infinitive  nur  mit 
praepositionen,  nicht  mit  nominalstämmen  Verbindung  eingehen 
können  (dem  regium  praeceptum  Scaligeri).  Ebensowenig  wie 
TsxvoTps^sLv  gestattet  ist,  ebensowenig  ist  TsxvoTpo^i^Tj  zulässig,  wol 
aber  avaT^oo^r],  das  von  dem  als  ganzes  betrachteten  avaips'i^w  als^ 
Simplex  abgeleitet  ist. 

Die  regel  ist  aber  nicht  rigoros  durchgeführt.    Zunächst  ist 
zu  bemerken  (worauf  ich  schon  oben  s.  5  hinwies),  dass  die  form 
des   decompositums   sehr  bald    eben    zur   reinen  form  wird   und 
zw^ar   aus   dem  einfachen  gründe,   weil    dieselbe   von  anfang  an 
nur  ein  notbehelf  war,  und  das,  was  eigentlich  ausgedrückt  werden 
soll,  nur  unvollständig  ausdrückt,     tswotpo^fia  bezeichnet  eigent- 
lich legitim  nur  den   zustand   eines  Tsxvoipöcpoc,   nicht  die  hand- 
lung   des  isywva  ipsTsiv,     Sobald   es    auf  diese   übertragen   wird^ 
schwindet  das  bewustsein  der  ursprünglichen  bedeutung  und  ab- 
leitung  und  das  wort  wird  direct   mit    dem  verbum    zusammen- 
gebracht.    Das  eigentlich  theoretisch   als  mittelglied  notwendige 
adjectivum  compositum  wird  daher  häufig  übersprungen,  es  braucht 
nicht  gebildet    zu  werden   und   wird  blos   in    gedanken  gesetzt,, 
schliesslich  denkt  man  an  dies  mittelglied  gar  nicht  mehr,   und 
bildet    direct  composita    abstracter    bedeutung   in  der  form   von 
decomposita,   obwol   ein   adjectivum  compositum,    das  zu  gründe 
liegen  könnte,  mitunter  gar  nicht  einmal  bildbar  ist  (z.  b.  §t^[j.o- 
-/.paiia,  oXiYap'/ta,  oben  s.  6);  das  secundärsuffix  lä  (resp.  s'.a  ata  zia^ 
wobei   ursprünglich    adjectiva    auf  -y]<;   -tr^c;   vorausgesetzt    sind) 
wird  geradezu  zum  abstractabildenden  suffix,  mit  dem  aus  dem 
verbum  selbst  composita  abstracta  abgeleitet  werden,  z.  b.  apyai- 
p-ata,  vaDayia,  7ci^or(iGf.,  aTTovSapyia,  xXr^poSocjia,  ßoTjXaaia,  aY7,Dpoo/La, 
av§pGZTac5L7.,    ^svoxTovia,    isvTjXaaia  u,  a.  m.     Freilich    dachte    der 
Grieche  dabei  wol  häufig  nicht  an  das  verbum  simplex,  sondern 
an    das    verbum    parasyntheton,    also    bei    ojioXoYia    weder    an 
ASYw   noch    an    otxoXÖYog    sondern    an  6'ioXoysw,   bei  ^svTjXaaLa  an 
^svrpvaisiv,  bei  ysipoTovia  an  /SLpOTOvsiaö-at,  bei  C^Yps^^«  aii  C^Ypsw, 
bei    TToXtopxLa   an    ttoXlopxsco    (ein    ;roXLopxöc    gibt    es    gar   nicht)j 


bei  ovsLpoTToXia  an  ovsipoTroXsw  (s.  oben  s.  5)  u.  s.  w.,  wie  wir  über- 
haupt das  Suffix  löt  in  enger  beziehung  zu  den  verba  derivata 
sehen,  aus  denen  es  als  primärsuffix  substantiva  abstracta  ab- 
leitet. Man  vergleiche  namentlich  die  ableitungen  von  verben 
auf  £00):  aXaCovsia  aposia  a^osoy.sia  arAnzBia  ßioisia  ßooXsia  YOTjisia 
oBxa.Tsi'y.  oBGTiozBia  §irpp£La  SooXeia  SovaarsLa  u.  v.  a.,  aber  auch  von 
solchen  auf  -sor.  ^ryqd-siy.  xapTspia  XaXid  XoL§opia  [j.ar>T?jpi7.  6»i'.Xia 
opptoGta  r/](jiX£ia.  Als  einfaches  abstractzeichen  wird  das  suffix  löi. 
auch  in  reichlicher  weise  zur  bildung  von  pseudocomposita  ver- 
wendet, allerdings  meist  bei  ableitung  von  verba  derivata,  wie 
7rrjoc>So7wia  Vvapaoo'/w'la  ixSizia  i'x^sopsia  kizid-^y^ly.  aTioXo^ia  TrapaiioO-ia 
{xsidvoia  £cpG§£ia  jisioizia  7r7.poLVL7.  :r[j07rop£ia  sTüco'^sXsLa  u.  a*),  aber 
auch  von  wurzelverben,  s.  Lobeck  Phryn.  s.  495  f.  527  ff.  So 
schon  bei  Homer  y^amiowri  statt  7.aT7.[iovri  4>  257.  ^'  661.  atiaipo/rrj 
^'  422.  sTrwTuopiTj  Hsd.  Op.  446.  jistaTpoTria  Pind.  Pyth.  10,  32.  aviiXoYia 
Hdt.  Thuc.  aTUOTpoTüiTj  otüotpottitj  £:r'.§r>o{jirj  a|Xj3oXi-/]  Ap.  Kh.  avToXiYj 
Nonn.  s^cfjiarjzir,,  Soph.  SLajiapTia  Thuc.  a7raY7£Xia  att.  pr.  £i^a7Y£Xi7. 
desgl.  7rap7.YY£Xia  Xen.  Dem.  GovToyia  Pind.  Hdt.  Att.,  ferner  die  auf 
-0L7,  endigenden  avciTrXo'.a  Polyb.  £:rL7rvoL7  Aeschyl.  Plat.  C)0;j.7:vo'.7 
DL.  Hdn.  7.v7.ppo'.7  Plut.  DC.  7.vT'.ppo'.7.  Thphr.  ä~öppoi7  Xen. 
t^aTToppo'/j  Eur.  Plat.),  Siappoia  Ar.  Thuc.  Plat.  (oiappor]  Eur.),  iTuippoia 
Thphr.  Plut.  (iTTippoT]  tragg.),  -/.atappoia  Arr.  Plut.  jisrappoia  Arist. 
Diod.  Plut.  7ü£pLrvpo'.a  Hipp.  Plut.  (TTEpippor^  Plat.).  Häufiger  ist 
bei  ableitung  von  primitiven  verben  die  endung  ^la,  bei  Homer 
kvzaiq  s^soiq  sTiTihy^iq  (?  h.  Merc.  37.  h.  Cer.  228,  240)  krj.T/z^lri 
D7roa/£airj,  und  häufig  bei  späteren:  diese  bilduugen  berühren  sich 
dann  wider  mit  den  pseudocomposita  auf  -gic.  Vgl.  Lobeck 
s.  527  ff. 

Wie  nun  die  form  des  decompositums  auch  da  eindringt, 
~vvo  primärbildung  gestattet  und  legitim  war,  so  wird  andererseits 
die  regel  durchbrochen,  indem  eigentliche  composita  mit  aus  dem 
verbum  direct  mittels  primärsuffixes  abgeleiteten  nomina  actionis 
im  zweiten  teil  gebildet  werden. 


*)  Übrigens  werden  von  verba  derivata  auch  zalilreiclie  i)seudocomposita 
mit  suff.  Y]  abgeleitet:  Ttapaav.suTj  v,axc/.oiv.T^  £;j.7roXTj  s^^y-TTaxf]  ä'fopp.rj  I-i^ouXyj 
u.  a.  können  nur  von  Tiapasv.suaCco  v.ataoiv.auoj  l;j.7:oXaoj  l^c/.Tzataco  öc'iopfxacu 
sTitßooX£6oo  abgeleitet  sein;  es  findet  hier  also  dasselbe  statt,  was  Avir  oben 
s.  61  If.  für  die  suffixe  o  und  s?  nachAviesen.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die 
pseudocomposita  auf  yj  ftist  ausschliesslich  von  verben  auf  om  und  aCw  abge- 
leitet sind,  während  zur  ableitung  von  verben  auf  sw  das  sutf.  :ä  verwendet  wird. 


Zwar  uiclit  als  eigentliclie  composita  zu  betrachten,  und 
•daher  vorweg  als  eine  eigene  classe  abzusondern  sind  diejenigen 
composita,  deren  zweiter  teil  ein  aus  dem  verbum  direct  abge- 
leitetes nomen  actionis,  deren  erster  teil  ein  adverb  oder  untrenn- 
bare Partikel  ist.  Denn  wir  haben  oben  s.  41  ö*.  schon  gesehen, 
dass  die  mit  adverb  beginnenden  composita  den  pseudocomposita 
folgen;  so  ist  es  nicht  verwunderlich,  dass  sie  auch  hier  wie 
pseudocomposita  behandelt  werden,  also  des  secundärsufiixes 
entbehren  können*)  Dahin  gehören  die  mit  tu aXiv  beginnenden: 
TTaXicoitc  Hom.  TraXivSiw^ic  App.  ;raXtvSpo[X7]  Hipp.  ;raXi[j.- 
Tzvo^q  Thphr.  Ap.  Eh.  TiaXiimri^ic;  Thphr.  :TaXLp[)6[j/rj  Pol.  Diod. 
7caXL[j.ji£To:ßoX7]  Plut.  Mit  6[ao:  ©{jloxXt]  Hom.  ö'xfjYopic;  Hom. 
Mit  so:  sopoT]  Aret.  soCtoa  Pind.  soTupa^ic  Aesch.  Ag.  255  (welches 
also  ohne  grund  der  bildung  halber  von  Lobeck  und  auf  seine 
auctorität  hin  von  den  meisten  kritikern  und  erklärern  bis  auf 
den  neuesten  verworfen  worden  ist;  ohne  zweifei  behalten  worden 
ist  es  jedoch  von  Hermann,  Dindorf,  Kirchhoff,  und  der  sinn  ver- 
langt keine  änderung**),  shTzorqai^  Mich.  Grlyc,  s o x)- s p d tt s o a i c;  med. 
s ehrst.,  sosaio)  Aesch.  Dem  letzteren  correspondiert  asieazo)  Anti- 
phon b.  Suid.  und  (das  thessalische?)  xaT^saxoöv  %a%riv  -nazäGzaGiy 
Hesych.  Von  adverbial  gebrauchten  adjectiven  kommen  noch  in 
betracht  Tzav  in  TravfjYopLc;  und  vielleicht  7üavi>75pa***),  und  aoTO- 
in  aJjzB%\i.a^[ia  Arist.  aoToßooX'^csic  Arist.  aoioTtivYjaLc;  Arist. 
aoTocppdvTjati;  Himer.  u.  a.,  wo  freilich  der  zweite  teil  wahr- 
scheinlicher nominal,  d.  h.  ein  selbständiges  Substantiv  ist,  das 
durch  das  vorgesetzte  amo  nur  verstärkt  wird.  Dasselbe  scheint 
der  fall  zu  sein  bei  den  mit  ßoo- anfangenden  ßo6ßpojaTi<;  Hom. 
ßooXLjxoc^  ßo6:rsiva.  Dagegen  sind  verbal  und  das  erste  glied 
offenbar  adverbial  zu  fassen  (psoSsyYpa'f  v]  Lycurg.  Isae.  (]>£oS- 
svsSpa  Xen.  f^siidonzM^ia  Plut. 


*)  Vgl.  übrigens  Buttm.  Ausf.  Spr.  IV  469  f.  472  f.  Clemm  in  Curt. 
Stud.  VIII,  5  ft. 

**)  Vgl.  Dind.  in  Steph.  Thes.  s.  v.  ehd-B^ATiBozK;.  Dass  der  eigenname 
EüTipali?  nichts  beweist,  geben  wir  Weil  z.  d.  st.  gern  zu;  er  ist  entweder 
=  EüTtpalcat;  (vgl.  Benseier  in  Curt.  Stud.  III,  178),  oder  der  zweite  teil  ist 
ein  nomen  agentis  mit  suff.  ai  (s.  oben  s.  69). 

j^**j  Yüv  die  besondere  Stellung  der  composita  mit  rzav  vgl.  die  bemer- 
kung  von  Lobeck  Phryn.  s.  106,  wo  er  darauf  aufmerksam  macht,  dass  es 
■Käii.KoXoQ  Trafj-ij-SY^^.c  TiaiJ-TiXoDawc  heisse,  aber  äii.B^(i9r^q  s'jp.sYSx^TjC  aitXoDxo?. 
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Andere  abweicliimgen  von  der  regel  sind  selten.  Man  muss 
nur  fest  halten,  dass  die  regel,  wie  wir  sie  gefasst  haben,  von 
den  abstracten  spricht,  deren  zweiter  teil  direct  zu  diesem  zweck 
von  einem  verb um  abgeleitet  ist,  also  von  den  ab str acta  mit  ver- 
balem zweiten  teil.  Die  Scheidung  nominaler  und  verbaler 
zweiter  teile  ist  zwar  hier  noch  schwieriger  als  bei  den  nomina 
agentis;  wir  werden  aber  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  für  verbal 
diejenigen  zweiten  teile  halten,  die  entweder  als  selbständige 
Substantive  gar  nicht  existieren,  oder  doch  in  der  composition 
die  reine  bedeutung  des  nomen  actionis  mehr  festhalten  als  in 
der  Sonderexistenz.  Eigentliche  composita  mit  solchen  verbalen 
zweiten  teilen  sind  mir  nur  folgende*)  bekannt: 

xo'xocTor^/]  stelle,  wo  sich  die  wogen  brechen  Hdt.  4,  196. 
9,  100.  u.  Sp.  Accent  zweifelhaft.  Lob.  Paral.  s.  380.  7.77]  in 
der  bedeutung  brandung  erst  Ap.  Rh. 

ivavTLOTpoTü'/j  Heraklit  bei  Diog.  La.  9,  7. 

XatoTü-^  abfall  beim  behauen  der  steine  Strab.  Plut.  der 
zweite  teil  kann  als  nomen  agentis  nicht  aufgefasst  werden. 

GxoToSivTj  Schwindel  Hippocr.  daneben  t/.oiö^lvoc  und  T/toro§tvia 
und  das  simplex  divoQ  in  derselben  bedeutung.  Daher  azoTÖ-^ivoc  wol 
sicher  als  nominal  zu  betrachten,   gxotgS'.vtj  aber  wol  als  verbaL 

oi%odo\Lfi  findet  sich  von  Aristot.  und  Theophr.  an,  zmiächst 
in  der  concreten  bedeutung  gebäude,  später  auch  abstract  statt 
olxodo[xia.  In  letzterer  bedeutung  schon  in  einem  att.  psephisma 
zu  ehren  des  stoikers  Zeno  bei  DL  7,  10,  das  jedoch,  wie  Droy- 
sen,  Hermes  16,  291  ff.  nachgewiesen  hat,  mehrfache  spuren 
einer  stilistischen  Überarbeitung  zeigt  und  zwar  ganz  besonders 
in  dem  betreffenden  absatze.  Dorisch  or/.oooaa  und  sTr'.oiy.oGojxa 
tab.  Her.  z.  146.  150;  oixo5o[JLa  in  der  lakonischen  verwünschungs- 
formel  olxo§o[xd  as  Xdßo'.  zal  ajißoXoc  0  zs  itztioq  'aoO.  a  Yova  toi  jior/ov 
s'/ot;  avoLXG§o[xd  rhod.  inschr.  Cauer  Del.  186:  sämtlich  in  der 
bedeutung  eines  nomen  actionis. 

ILi ad-orpo^jä  Ar.  Eq.  807,  att.  pr.  in  der  bedeutung  sold  = 
{xicj^öc;,  während  die  handlung  mit  txiaö-o'fopia  bezeichnet  wird 
Plat.  Gorg.  515  E.  Xen.  r.  Ath.  1,  3.  l-i-xLaO-oT opa  ausser- 
ordentlicher sold  DCass.  —  Nach  dieser  analogie  wol  zapTio- 
9 Opa,  das  Hesych  zur  erklärung  von  sTrizapTria  braucht. 

*)  die  zum  teil  concrete  bedeutung  angenommen   haben:   vgl.   die  aus- 
führungen  auf  s.  75. 


75 

tofxßo/ÖTj  11.  <^  322.  Skamandros  vermisst  sich,  den  leich- 
nam  Achills  so  mit  schlämm  imd  gerüll  zu  überhäufen,  dass 
ooSs  TL  piiv  Xpico  sGiai  TO'j.ßo'/örjC,  OTs  [XIV  {>a7rT(oaLv  'A'/aioL  Dies 
die  lesart  und  accentuation  des  Krates;  Aristarch  und  seine 
schule  lasen  TD[ißo/o^a',  was  wegen  der  elision  der  infinitivendung 
unzulässig  ist.     Vgl.  Spitzner  z.  d.  stelle. 

oSpoppÖYj  Avasserlauf,  rinne,  canal,  abfluss.  Ar.  Ach.  922, 
1185.  Vesp.  126.  Eubul.  com.  ap.  Ath.  13,  557  F  (fr.  98  K.); 
vgl.  die  schollen  und  glossatoren.  Ungefähr  gleichbedeutend 
mit  /£i<jLappo?,  aber  von  haus  aus  abstract  wie  Tü[JLßo)(ÖY].  Über 
den  accent  Hdn.  Ltz.  I  305,  3.     Lob.  Paral.  379. 

Die  ersten  fünf  Wörter  sind  dem  attischen  dialekt  fremd,, 
drei  von  ihnen  gehören  dem  ionischen  dialekt  an,  ein  viertes 
(oko§o'j/rj)  ist  dorisch  belegt,  aber  schon  zu  Aristoteles  zeit  vom 
Atticismus  recipiert;  •j.taiJ'O^popd  stamt  nach  Lobecks  ganz  glaub- 
licher Vermutung  ex  castrensi  consuetudine ;  oSpoppö-^  lässt  sich 
(da  es  nicht  in  eigentlich  abstracter  bedeutung  gebraucht  wird, 
sondern  nur  in  concreter,  nicht  die  handlung,  sondern  das  ding 
bezeichnet)  erklären  als  analogiebildung  zu  -/sijxappooc  ohoy&q 
u.  a.,  und  vielleicht  findet  auch  TOtißo'/ö"^  so  seine  erklärung.  Bei 
Homer  gehört  vielleicht  noch  eine  seltsame  bildung  hierher,  näm- 
lich ßooXoToc;  in  der  stehenden  formel  ßooXDTÖvSs  um  die  zeit 
des  stierausspannens.  Schröder  Z.  f.  vgl.  spr.  24,  119  anm.  (als 
nomen  agentis  fasst  den  zweiten  teil  G.  Meyer  Stud.  V,  104 :  die 
tageszeit,  die  die  rinder  ausspannt).     Ob  auch  >toXoGDpTÖg? 

Erheblich  zahlreicher  sind  composita  abstracta  mit  nomina- 
lem zweiten  teil.  Hier  ist  wieder  die  grenze  schwer  zu  ziehen 
gegen  die  concreta.  Denn,  wie  oben  s.  23  f  schon  erwähnt,  gehen 
ursprüngliche  abstracta  sehr  häufig  allmählich  in  concrete  be- 
deutung über;  aus  dem  begriff  der  handlung  entwickelt  sich  der 
begriff  des  ortes  an  dem  die  handlung  vorgeht,  oder  des  pro- 
ductes,  welches  durch  die  handlung  hervorgebracht  wird,  oder 
man  denkt  an  die  träger  der  handlung  und  verbindet  mit  dem 
das  handeln  bezeichnenden  wort  einen  collectiven  sinn,  und  so 
entwickeln  sich  noch  allerhand  andere  kategorieen,  die  man  nicht 
mehr  unter  den  gesamtbegriflf  des  abstractum  zusammenfassen 
kann.  Vgl.  z.  b.  aYopa  marktplatz,  y^axar^ia^q  herberge,  Tipo^ox'/] 
hinterhalt,  Trpoyofj  mündung,  aoiSfj  gesang  gedieht,  yjrq  nachkom- 
menschaft,    iTriGioXf^   auftrag  brief,    cpopa  aTio^^opa  slacpopd  abgäbe 
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zins,  ßöXoc;  die  gesamtlieit  der  fische  die  mit  einem  wurf  gefan- 
gen werden,  zaTocay^so'/]  die  gesamtlieit  des  hausrats,  der  einricli- 
tung  (instructiv  Demosth.  1155,  54  und  Herodot  9,82),  7ü£p'/i;ofjd 
der  gang  bei  der  malilzeit,  d.  li.  die  gesamtlieit  der  speisen  die 
auf  einmal  herumgereicht  werden  u.  s.  w.  Abstracta  simplicia, 
welche  auf  diese  weise  zu  concreten  geworden  sind,  können 
natürlich  ganz  legitim  als  zweite  teile  von  composita  verwendet 
werden,  wie  wir  oben  s.  69  f.  in  ßoocjTaaic  iTrTuöaTaai^  etc.,  Gy.Bm^ri%'q 
Gav§orXoi)-fj>cTj  etc.  composita  derart  fanden.  Sehr  häufig  sind 
solche  composita  freilich  auch  nicht :  ausser  den  oben  s.  69  f.  auf- 
gezählten gehören  hierher  noch:  olxoaxs^^fj  Arcad.  103,  13.  ltttcö- 
§pG{xo(;  von  Homer  an  (auch  ofvötioc  =  rennplatz  schon  bei  Homer), 
7£i[>ö§£a[j.oc  gloss.  Steph.  ysirvoos^iiTj  Manass.  chron.  iTUTiö^sajj.ov  zügel 
Eur.  Hippol.  1225.  CoY^osaj^ov  Honi.  (irjXiaoO-jio?  lager  der  schafe 
Lyc.  7fvoaövTj[xa  goldfaden  Paul.  Aeg.  Zweifelhaft  ob  {j.a'];7.'j,oa'. 
vorübergehende  winde  Hesd.  th.  872  vgl.  Callim.  fr.  67. 

Eigentliches  abstractum  im  zweiten  gliede  haben  die  folgen- 
den composita: 

Suff,  ä:  -/suavdYZTj  salbe  zu  beförderung  des  Stuhlgangs  Paul. 
Aeg.  (?  kann  auch  von  c/ya^/ACoi  abgeleitet  werden).  7r£ii>av 7.77.7] 
gehorsam  aus  zwang  Pol.  Cic.  'xonao-f/j  lichtglanz  Anna  Comn. 
[rppsvoXbnri  conj.  Herm.  Aesch.  Ag.  103].  aiy.'.vvoi'^oßT^  eine 
aoXT^cjscoc;  övo[j.7.aia,  nach  Tr^-^ihon  bei  Ath.  14,  618  C.  ay.sXo- 
TDpßY]  lahmheit  Strab.  Plin.  Gal.  (in  diesen  l)eiden  kann  das 
zweite  glied  auch  nomen  agentis  sein).  ßpwjj.aToji'i 7:17.17^  Anth. 
^£vo>toar77r7.TTj  Anth.  a^rjo^icf.izy.  Ael.  gt/^j.öi)'0'.v7  führt  neben  dr^[io- 
^oivia.  Suid.  an.  zXwoTüdXrj  leibesübung  im  bett.  Domitian  „assi- 
duitatem  concubitus  velut  exercitationis  genus,  clinopalen  vocabat'^ 
Suet,  Domit.  22.  opO-oTrdXrj  Luc.  Lexiph.  7.v£{j.oC7.X'/]  stürmische  be- 
wegung  des  meeres  lo.  Lyd.  XvxAod-ic/.  und  •x£X7vö-s7  das  sehen 
des  weissen  und  schwarzen,  bildungen  von  Plut.  Mor.  440  F. 

Suff.  0:  üd[jo's6^oc  die  wasserscheu  Diosc.  Gal.  (wenn  nicht 
eigentlich  nomen  agentis  wie  oSr>a)(j;,  vgl.  Lob.  Paral.  333;  dafür 
spricht  der  accent  und  die  nebenform  o^po'fößa?).  zr>orov>Gpoßoc 
lärm  vom  händeklatschen  Epicur  Plut.  voziiSis^oSoc  der  nächtliche 
durchgang  der  gestirne  Ptol.  gzotöolvoc  Schwindel  Hipp ,  s.  oben 
s.  74.  iTZTzoziXoc  durchfall  der  pferde  Hippiatr.  ai^öXs^-poc  und 
ai^öXs^pov  name  einer  pflanze  Antig.  Car.  cjiTÖXsx^poc  verderben 
der  speisen  Hdn.    Nominal,  wenn  auch  als  verbal  und  als  pseudo- 
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com}30sita  getiililt,  sind  auch  die  composita  mit  o^oc,  im  zweiten 
gliede  mid  praeposition  im  ersten:  aixzodo:;,  a'^o^oc,  avodoc^  ^iodoQ^ 
BiGodoc,  sio^oc;  u.  s.  w. 

Suff,  gl:  avi>paxG7£vsc5Lc;  Pliit.  Mor.  p.  934  B,  zweifelhaft.  lopo- 
rjLTzöd'siiQ  KS.  aaiJ-üod-Xa^iQ  Theoph.  Nonn.  G'^aLpowjXwLc;  sphaerische 
bewegung'  Caesar,  quaest.  ao^ojxsitoaic  flut  und  ebbe  Str.  Ptol. 
aL'jLÖcjTaaL?  blutstillendes  mittel   Galen.     Vgl.   Lob.  Phryn.  p.  501. 

Suff.  [10  [rq  [xax:  xovoXaY[JLÖc;  Hom.?  Statt  der  von  Aristarch 
aufgenommenen  lesart  xsv  oX7,y[xöv  lasen  Zenodot  und  andere  <I>  575 
/tDvoXaYixöv,  vgl.  seh.  z.  d.  st.,  Ludw.  Ar.  hom.  textkr.  s.  472  f. 
Sicher  hat  Stesichoros  xovoXaY'xdc;  gebraucht,  nach  dem  citat  in 
den  schollen  a.  a.  o.  (fr.  85  Bergk,  der  das  wort  auch  bei  Homer 
widerherstellen  will).  67rXo7.ai)-ap[xöc  gloss.  ^'/]p'.ö§rjY[j.a  Diosc.  Ga[j%6- 
i>Xaci'ia  Paul.  Aeg.   Theoph.  Nonn.  xovÖTcaotia  hundstagshitze  Diosc. 

Suff.  10 :  TTopaij/r^TÖc;  weizenernte.  Arist.  Thphr. 

Suff,  z:  xXaoöLYsXcoc;  weinen  und  lachen  Xen.  Plut.  Ath.  asXrj- 
vö^i;coc;  Chaerem.  X'r^öcpcoc;  Ael.  axtö^fwc;  Heliod. 

Sehr  gross  ist  die  zahl  auch  dieser  composita  nicht.  Und 
es  ist  sehr  charakteristisch,  dass  sie  fast  sämtlich  der  späten 
und  spätesten  Graecität  angehören.  Das  classische  Griechisch 
verlangt  eben  durchaus  für  composita  abstracter  bedeutung,  wenn 
sie  nicht  pseudocomposita  sind,  die  form  des  decompositum,  auch 
wenn  der  zweite  teil  nicht  direct  von  einem  verbum  abgeleitet, 
sondern  ein  auch  sonst  selbständig  existierendes  abstractum  ist. 
Dieses  muss  es  sich  daher  gefallen  lassen,  dass  ihm  in  der  compo- 
sition  das  suffix  la  angehängt  wird.  Wenn  Homer  Od.  o  76  zusammen- 
stellt tioipav  t'  ajxjxopiTjV  ts,  so  ist  das  zweite  die  einfache  negation 
von  jiGipa:  „nichtschicksal",  nur  dass  statt  der  form  [xoipa  die  ältere 
[xöpog  zu  gründe  gelegt  ist.  Plato  Sophist.  223  B  fasst  mit  dem  einen 
Worte  avi)-pw7roi>TjpLa  zusammen,  was  er  vorher  222  BC  av^pwTrwv  i>'/]pa 
genannt  hatte.  Zahlreich  sind  die  composita  auf  -[xayia,  denen 
durch  das  suffix  la  keine  bedeutung  zugewachsen  ist,  die  sie  nicht 
auch  gehabt  haben  würden,  wenn  der  zweite  teil  in  unveränder- 
ter form  -(x^'/Tj  gelautet  hätte:  l^u[x<xyia,  vao(xayia,  7üüY{xa'/ia,  isi/o- 
(xayia  u.  v.  a.  Lebenslängliche  Verbannung  heisst  asu^u^^ia  = 
907-?]  de,  asi:  von  drei  geschlechtern  her  sx  TpiYovtac;  =  k%  Tpiwv  yovöjv 
oder  k%  Tpirrjg  ygvtj?  (vgl.  übrigens  hierzu  Tpaojxia  Aesch.  Eur.  u.  a.): 
die  erzeugung  der  götter  ^co^ovia  =  ^swv  yov/].  Natürlich  ist  hier 
die  grenze  gegen  die  verbalen  wider  schwer  zu  ziehen.  S.  oben  s.  ö. 
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Andererseits  ist  es  nicht  immer  ganz  leicht,  von  den  com- 
posita,  in  denen  das  suffix  lä  compositionszeichen  ist,  welches 
dem  compositum  als  ganzen  seine  kategorie  anweist,  diejenigen 
zu  sondern,  in  denen  dies  suffix  dem  zweiten  teile  allein  ange- 
hört, d.  h.  welche  aus  einem  irgendwie  beschaffenen  ersten  teile 
lind  einem  Substantiv  auf  -lä  zusammengesetzt  sind  und  in  folge 
dessen  auch  der  form  nach  nicht  als  decomposita,  sondern  als 
eigentliche  composita  zu  betrachten  sind.  Composita  derart  sind 
z.  b.  aXaocjxoTur/j  Hom.  (stets  in  der  formel  oo§'  aXaoaxoTU'.r/;  siys; 
doch  las  Zenodot  aAaöv  azoTrr/^v,  Aristarch  aXao«;  a7.07U'.f|v).  opO-o- 
{xaVTsia  Aesch.  TiXo^tJ-DYiiia  Ar.  aTp£6o§i7wO:ravoor>Yia  Ar.  ^(c(joyzo\x7.via. 
Anaxandr.  avSpaya'O'La  Hdt.  (?  vgl.  äv§p7.Y7.^izöc  avSpa^a^soj  avSpa- 
Yaö-iCojiai.  Eine  höchst  interessante  bildung.).  ^soSoü.apiopia  Att. 
(jjeoSaYYbXia  Xen.  iö-cXooG'jXsia  Plat.  XoywO'i^iXia  Plat.  ep.  Marc.  Ant. 
^TjpoywazoCTjXia  Dem.  Phal.  ::aTfjaYa^ia  »jLsaoßaaiXsia  y.axoTuoXiTsia  Plut. 
vsxpay,aSr^txi7.  iis^(y.Xo^oirj~y.  vszoojxavTsia  Luc.  i3po[j.7.vc7.  vEVvpojiavrs'.a 
Clem.  AI. 


Zum  Schlüsse  gebeich  ein  Verzeichnis  derjenigen  com- 
posita, die  im  zweiten  teil  ein  mit  dem  feminiusuffix 
ä  (tj)  gebildetes  nomen  agentis  haben^)  und  fasse  darunter 
zusammen  sowol  die  femininformen  von  adjectiva  composita  auf -oc 
(sodass  dies  als  ein  beitrag  zu  der  frage  nach  der  motion  der 
adjectiva  gelten  mag),  als  die  zu  Substantiven  gewordenen  com- 
posita, mögen  sie  nun  appellativa  oder  propria  sein.  Die  ein- 
zelnen composita  sind  unter  den  zweiten  gliedern  aufgezählt  und 
diese  nach  dem  stammauslaut  geordnet;  die  von  einem  verbum 
derivatum  abgeleiteten  sind  eingerückt.  Häufig  ist  auch  ableitung 
von  einem  nomen  möglich,  doch  habe  ich  das  nicht  immer  aus- 
drücklich bemerkt,  namentlich  nicht  bei  den  eigennamen,  bei  denen 
die  Scheidung  von  nominalem  und  verbalem  zweiten  teil  häufig 
besonders  schwer  ist,  habe  auch  der  Vollständigkeit  wegen  die 
sicher  nominalen  mit  aufgeführt. 


*)  Icli  scliliesse  also  aus  all  diejenigen  composita  auf  Tj  mit  concreter  be- 
deutung,  bei  denen  das  zweite  glied  eigentlich  ein  nomen  actionis  ist  wie  v.'jjj.'/.':- 
{jL>YTj  TO|xßoy67]  cv.£Doi)'YjV.7]  etc.  Diese  sind  schon  oben  s.  70. 74  ff.  behandelt  worden. 
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Gutturalst  am  me. 

-doy.ri  {8sY.o\Lai  att.  Ssyo(iaL  In  rein  sächlicher  bedeutimg 
do-aöz  balken.  Die  beibehaltinig  des  x  im  zweiten  glied  der  com- 
posita  auch  im  attischen^  worüber  vgl.  Lobeck  ad  Phiyn.  p.  307, 
erklärt  sich  aus  dem  hohen  alter  der  betr.  bildungen). 

Schon  bei  Homer  zu  Substantiven  mit  bestimter  technischer 
bedeutung  erstarrt:  Sod^oSoxt]  speerbehälter  Od.  a  128.  lavo- 
d6%'q  mastbaumbehälter  II.  A  434.  hymn.  Apoll.  504.  7.a7rvo§öxrj 
rauchfang  Hdt.  4,  103.  8,  137.  att.  com.  ^opoSöx'^  rasiermesser- 
futteral.  Ar.  Thesm.  220.  a/opoSöxTj  spreubehälter  Xen. 
olc5To§öxrj  Poll.  10,  142.  IoSö^tj  köcher  Ap.  Rh.  (bei  H. 
lodoxoQ  (pap£TpT|).  Bei  späteren  dichtem  auch  adjectivisch:  olazo- 
^öz'^v  fj^a.[Azrrq'j  Ap.  Rh.  I,  1194.  YpüTo5öy.Tjv  TioidSa  Antli.  Pal. 
VI,  n.  254.  —  Eigennamen:  Ko(jlo§Ö7.'/]  H.  Hsd.  Atj^xoSöxt]  Hsd. 

Die  nomina  concreta  auf  -^Tj^y],  wie  ßsXoxJ-fjy.Tj,  a7ro{>fjy.'A] ,  sind  in 
ihrer  bildung  von  denen  auf  Söxy]  wesentlich  verschieden,  ent- 
weder eigentliche  abstracta  pseudocomposita  Avie  ajcoi^fjyvTj ,  oder 
von  dem  concreten  Substantiv  'Ö-tjxtj  abgeleitet,  s.  oben  s.  70.] 

-S 7.7.7]  und  davuvri 
ßooSdTt'/j  Tj  ßoDTTp'/jaTic;  Hesych.    Der  nasalerweiterte  praesensstamm 
in  6pc50§d7vai  keimnager,  name  einer  art  von  erdfiöhen.     Arist. 
-7.azY] 
TU 0 S 07. d7wr]  fusseisen,  fussblock  Att.  (und  das  späte  tpa/rp 
XovAv.'q    Nicet.)    lässt    sich    unmöglich    weder    von    %ax6Q 
noch  von  zc/a-^  Schlechtigkeit,  namentlich  moralische,  ab- 
leiten.    Wahrscheinlich   bedeutet   es   eigentlich    das    die 
fasse  schädigende,  sei  es  nun  von  dem  verlorenen  wurzel- 
verbum  {kak  schaden,  Fick  Ww.  II,  49.  Curt.  Et.  n.  27  b, 
wovon  abgeleitet  y.rivJ.q  beschädigend,  schmähend)  oder 
von  ysjy/jüb.     So   erklärt    sich  wol  auch   a'co[xa7.d7w'^  die 
mundfaule  Strab. 

-vapzTj 
i>T]piovdp7vTj  pflanze  welche  die  schlangen  erstarren 
macht  (serpentis  necat,  cuicunque  admota  ferae  torporem 
adfert)  Plin.  n.  h.  24,  17,  102.  25,  9,  65.  Von  vap7.öoj 
oder  vdpz'^.  Das  letztere  scheint  als  bezeichnung  des 
Zitterrochens  nomen  agentis  zu  sein. 
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/sCavaY^Tj  salbe  zur  beförderung  des  Stuhlgangs.  PauL 
Aeg.  vgl.  oben  s.  76. 

Sehr  viel  meist  mythologische  eigennamen,  die  wol  zum 
kleinsten  teil  verbal  sind:  'A^vo-,  'AXxi-,  'Av§po-,  'Apiato-, 
'Ap'/£-,  'Ap/L-,  BaaiXo-,  Bia-,  Ayjjxo-,  Eopo-  H.,  'Epjxo-, 
0£(XLaTo-,  Mtutüo-,  'iao-,  KaXXi-,  KXscgi-,  KXso-,  Kpoxo-, 
Aao-  H.,  Aoai-,  Mvaai-,  Nao-,  Ssvo-,  'Opas-,  llacjL-,  flsiGi-, 
U[ja^i-,  npo-,  TyjXs-,  TeXäGTO-,   <^iXo-qixy]. 

-vr/,7]  (v'.Ttao)  —  viXY]), 
Eigennamen:  'AYaaTo-,  \\^(Xy,o-^  '^Vß-^  Eo-  Hsd.,  Arj[j.o-, 
OsaaaXo-,  O'^po-,  'EXttl-  (schwester  Cimons),  KaXo-,  KaXXi-, 
MtjXio-,    ITsTpaio-,    rioO-LO-,    XTparo-    Thuc.,    Xcdcjl-,    ^sps- 
(macedon.  Bspsvtxa),  Xopo-viz-/]. 

-xoy.Tj  (zozaw) 
TTovToyjjx'^   Y0V7]   Tj  Tapa'/w§T]?  YovTj.     Herodian  Lentz  I, 
304,  18  (Arcad.  p.  102,  18).   Vgl.  Lob.  zu  Ai.  175  anm.  2. 
-Xoz'^  (stamm  Xoz,  lat.  luc^  Curt.  Grdz.  n.  88). 
a'xcptXoT,'/]  v6i;  H.  II.  7,  433.   Ap.  Eh.  2,  669.   Zwielicht,  dämme- 
rung.  —  ^rpJy/:q  amazone.    schol.  Ap.  Rh.     (?  Vgl.  die  männer- 
namen  auf  -Xozoc,  wie  AoTöXoy.o<;  'Apr/iXoy.oc). 

-spY'^  (sp^aL  spY^Lsiv  —  l'pYOv) 
Zu  apYÖ?  findet  sich  das  fem.  apY'/j  in  tlem  zuerst  von  Paulus 
ep.  ad  Tit.  1,  12  erwähnten  verse  des  Epimenides  KrjffzzQ  asl 
<];£DGTaL,  7ta7,d  i>rjpL7.,  ^(ar^iepec;  y{j^(cfJ.,  der  späterhin  öfter  citiert 
wird,  vgl.  fragm.  epicor.  ed.  Kinkel  Epim.  fr.  5.  (ähnlich  Troijjivcc 
aYpaoXoi,  -xocx'  sXsy/soc,  Y^-cJ'cspsc  olov  Hsd.  th.  26  et  Göttling  ad  1., 
nachgeahmt  von  Theoer.  id.  XV,  50  aXXdXoi«;  6<j.aXol,  zaza  ;raiYvta, 
:rdvT£c  spivoi);  sonst  mitunter  in  handschriften  und  bei  späteren 
Schriftstellern;  als  unattisch  wird  es  verpönt  von  Phrynichus 
p.  104,  wozu  zu  vgl.  Lob.  —  Nom.  pr.  'E/waspY'/]  Plat.  Axioch. 
Callim.  Paus.  u.  a. 

-Xr^Y'^  (Xr]Yto) 
KD|iaToXfjYY]    Hesd.    theog.    253,   von   ihm    selbst    erklärt  als   die 
welche  xo'xata  Tupr^ovst. 

-o'/'rj  (s/w;  in  spec.  concreter  bedeutung  oyoz  und  b'/ji). 
riviox'fl  beiname   der  Hera    unter    dem    sie    in  Lebadeia  verehrt 
wurde.     Paus.  IX,  39,  4.  —  Eigenn.:  'Agtoö/'/j  H.,  l'-spo/r^  Hdt. 
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-Xo'/'^  (Xo'/dco,  s.  48) 
dBiTiyoXoy/q  -prq  Hsd.  op.  704,  die  auf  gastmäliler  gierig 
ist.     Vgl.  ß(0[ioXö'/oc.  —  'IcpiXö/Tj  Seil.  Hom. 

-fxaxY]  ([xdyojxat   -   [id-/'/]) 
dX7-'.{xd)(Ti  Antli.  Pal.  VI,  124.     ysipojxd/a  name  einer  hetaerie  in 
Milet  Plnt.  Qu.  Gr.  c.  32,  394.  -  Eigennamen:  'kr/}-,  'Av§po- H., 
'AvTc-,    'ApiGTo-  Stes.,    Aal-,    Astvo-,    Ko§l-,    Aoat-  (appellativisch 
Aristopli.  Pac.  992.  Lys.  554),  Mv^ai-,  c^DXo-[jLd)('/]. 

-aY/Yj  (ay/o)) 
xovdYy/]  bräune,  eigentlich  an  hunden,  dann  auch  von  menschen 
Hipp.  Arist.  u.  a.  aovdY^c^  Schlundentzündung  Demad.  Plut. 
Luc.  Doch  wol  eigentlich  die  erwürgende  (von  'dri<^',  ein  simpL 
'ix/Ji  existiert  nicht).  Analogiebildung  apYDpdY)(Y]  geldbräune 
Plut.  Demosth.  25:  ohy^  otcö  aovdx/rfi  s^ppaCov,  dXX'  dtt'  apYopdY/Tj^ 
siXt/f^ai  voTctwp  Tov  S'-^'xaYcoYÖv,  weil  er,  mit  gold  bestochen,  hals- 
entzündung  vorschützte. 

-apx'/]  (apxw  —  dp'/öc  apx'^) 
boeot.  'I:r7üdp"/a  IGA  134.  KXidpya  ibid.  306.  ion.  rioö-dp/Yj  ibid.  392. 

-TO//^   (toxeiv  —  TOXTi) 
KaXkivrfq  und  Ii>vt6)('^  auf  inschrr. 

Labialstämme. 

-TSp:r7]    (TSpTCCo) 

EoTspTüY]  Hsd. 

-oTü'^,  -WTC'/]  (wz.  G;r  sehen  o(|;oijLai  otüitusdü)  etc.,  wz.  otu  rufen, 
tönen;  o^  w^p  ö;r'/]  wir'/]  ö^wti'/]  otüic-  suff.  -o;r'?) 
Hier  ist  die  Scheidung  von  verbalen  und  nominalen  besonders 
schwer,  da  mehrere  bildungen  durch  einander  gehen  und  noch 
nicht  alle  genügend  erklärt  sind.  Um  die  etymologische  frage 
der  lösung  näher  zu  bringen  müsten  sämtliche  Wörter,  in  deren 
zweitem  teil  die  silbe  ott  wtt  vorkomt  (auf  -o^  -cotf  -otto?  -cottoc  -ottyjc; 
-oiTzr^q  -07ZIQ  -0!);nc;)  zusammengestellt  werden,  was  ja  natürlich  hier 
nicht  am  platze  ist.  Ich  begnüge  mich  daher,  an  dieser  stelle 
die  Wörter  auf  -o%y\  -wtt'/],  ohne  einen  versuch  der  sichtung  zu 
zu  machen,  einfach  aufzuführen. 

Mit  kurzem  vocal:  ßopßopö::'^  nannte  Hipponax  (fr.  110. 
111  Bgk)  eine  hure,  axwTrxow  I'/Cslvtjv  sk  t6  ^aiSoYÖvov  w?  axd^ap- 
Tov  (also  wol  sicher  nominal).  —  Eigennamen:  'Aypi-,  'Asp-, 
'AvTi-  H,  'ApYL-,  'AX-,  'Aatsp-,  Ay]i-,  Apo-,  ©s-,  'I-,  KaXXt-  Hesd., 
KaoGt-,  Hap^sv-,  Hav-  Hsd.,  HtjvsX-  H.,  To§-  h.  Cer.,  <I>av-,  XaXxL-ÖTTY]. 
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Mit  langem  vocal:  EoptoTtr^  ATjtxTjiTjrj  in  Lebadeia  verehrt 
Paus.  IX,  39,  4.  oIvwttt]  Hipp.  nat.  mul.  1,  681  B.  yapco7r'?]v 
XDva  AiT.  de  ven.  V,  195.  appsvwTrfj  Luc.  Fugit.  27  p.  379. 
axo^pwTrTJ  Eplior.  b.  Atli.  VI,  233  A.  Hipp.  p.  1114A.  Luc.  Bis 
accus.  74.  Himer.  Max.  Tyr.  Vgl.  Lob.  z.  Phryn.  p.  106.  —  Eigen- 
namen: 'EptwTü'/]  Plierecyd.    EüpwTurj  Hom.  Hesd.  etc.    MopcoTiTj  iscr. 

stülXoi^iqcji  Hipp.  Epid.  II,  4,  456.  £:riXoi7iaic  v.  1.  der  hss.  DFHT 
statt  sTziXolnoic  bei  Tliucyd.  VII,  22. 

)(a{JLaiT6:r7j  gassenhure  Att.  aizb  zob  ya'xal  7.£L[jivY^v  oysoeat^ai'  /aiic- 
TaipLc;  Suid.  [j^oLyoTOTTTi*  yj  ottö  \L0iy6iv  TOTrio'jivTj  Hesych.  Vgl. 
Pierson  z.  Moeris  p.  416,  der  auch  die  gl.  des  Hesych:  :röpvo7ü7.i* 
al  wpat  corrigieren  will  in  TuopvoroTrai  *  itaipai  (7röpvc|)'  TraiSl  6)paU|) 
Schmidt).  Also  von  To;rTto  =  ojigSso^?  welche  bedeutung  des  ver- 
bums ich  sonst  nicht  belegen  kann  (vgl.  Dind.  im  Thes.  s.  v. 
TOTUTco:  „signif.  obscoena  ap.  Hesych.  in  (xor/oxoTTTj  •  tj  otto  (xoiyöjv 
Ta7rto{i£vrj  (ut  yafjLaLto^rrj)  etymologiae  causa  fingi  videtur").  Viel- 
leicht ist  die  bedeutung  viel  verblasster,  wie  yajxai'caTrr]?  bei  DH. 
de  Thuc.  27,  3  nur  niedrig,  unedel  bedeutet,  wie  die  verwanten 
ya[j.ai7r£T7]<;  ya{xaiCTjXoc.  Dann  wäre  ya[X7.'.T'j7:T^  ganz  einfach:  ge- 
meines frauenzimmer.  —  Eine  seltsame  bildung,  und  wol  eigent- 
lich abstract,  ist  Xa.zÜTi'q  der  abfall  von  steinen  beim  behauen, 
Str.  17,  808.  Plut.  gips,  kalk  Poll.  9,  104.  s.  oben  s.  74. 

TU  0  §07.  TD  TT'/]  täuzerin  Luc.  Lexiph.  8,  wo  es  aber  d.  schol. 
als  ib  T6[i7ravov  erklärt. 

-^oß'/]  ((poßso)  —  ^o^oz) 
D§po(pößrjV  £pLv6v  Androm.  in  Galeni  Ther.  p.  36.  t.  XIV. 

•jLDioc5ÖßTj  fliegenscheuche,  Menand,  b.  Ath.  XI,  484  D. 
Poll.  X,  94.  Mein.  Men.  p.  175.  Ael.  n.  an.  15,  14. 
Das  simpl.  aößrj  pferdeschweif,  haarbusch,  bei  Spät.  Das 
comp,  ganz  deutlich  aus  aoßsco,  dessen  primitiv  verschol- 
len, andre  ableitungen  aößoc.  ao^::,^.:;,  Go^:iy.rj6-,  Ciirt.  Et. 
n.  574.  Van.  1050. 
-(popß'/]  ((pspßo)  —  fopß"'']) 
TToXo^öpßYj  yaia  II.  9,  568.  A'^ir/.iTjp  Hsd.  thg.  912. 
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TüoSoaTpdßT]  schlinge,  fussscliraube  Xen.  Gyn.  10,  11,  Poll.  und 
Scholl.  Hängt  offenbar  mit  axpsfpw  zusammen  (das  simpl.  Gzpd^'q 
ist  unbelegt),  vgl.  GTpdßog  axpoßsco  atpößtXoc,  axpaßoc,  axpaßcov, 
axpaßaXöc,  GTpdßYjXoc.  Also:  das  die  fUsse  verdrehende,  ver- 
schlingende. 

-xapßY]  (lapßsw   —   tdpßo«;) 
jraviapßy]  nomen  gemmae  Heliod.  VIII,  2,  333. 

-TDpßY]?   (xopßT]   oder  TDpßdCo)) 
aiy.ivvoT6pß'r]    eine  zur  aixivvtc   passende  art  der    auX-^ai«;, 
G>tsXor6pß'/]  eine  die  Schenkel  lähmende  krankheit.  s.  oben 
s.  76. 
-'^[xoiß"^  (d[i£ißo)   —   djxoißög  d[xoißrj) 
£7rY]{xotßatc  ^poßoX'fjai  Opp.  Hai.  V,  135. 

Dentalstämme. 

-xpoT"^  (y.pOTsoo  —  zporoc) 
TüoXDxpÖTTj  bezeichnung  einer  hetaere  bei  Anakreon  fr.  90 
Bgk.  Die  lärmende,  geräuschvolle. 

-^(opT'/j  ()(OpTdCw  —  yop-ioq) 
XsovTo/öpTav  ßooßaXiv  vsaipsiov  Aesch.  fr.  316  D.  344  H. 
Vgl.  oben  s.  65. 

-ywpaTYj  (xpaxsoo  —  Ttpato^) 
'l7u:roxpdr/]  Tsptjjixpdr/]  töchter  des  Thespios  bei  Apollod. 
(Dagegen  EuxpÄr/j  Hesd.  theog.  243,  wie  es  scheint,  — 
Eoywpdc;,  von  >c£pdvvo[ic.     Vgl.  Flach  ad  1.). 

Obwol  das  simpl.  :rsS'/]  von  Hom.  ab  gebräuchlich  ist, 
so  scheint  doch  das  rectionsverhältnis  in  den  meisten 
compositis  darauf  hinzuweisen,  dass  in  denselben  die 
verbale  bedeutung  und  die  beziehung  zu  TrsSdco  stets  sehr 
lebendig  gefühlt  wurde,  also  z.  b.  in  yolotüsStj  Pind. 
Aesch.  wie  in  TcoSoaxpdß-/],  in  IgtotcsStj  H.  wie  in  lazodoY^ri. 
dXüyuto-,  iTUTuo-,  vaoai-,  olo-,  opvi^o-,  /sipo-TisSTj.  Zur  etymo- 
logie  vgl.  Fick  Vgl.  Wb.  I,  660  s.  v.  2^(^d  padati. 
-[xsÖTj  ([jiSw  {xs§o[j.aL  {xsScov  (isSstov) 

Nur  eigennamen:    'AXxi(X£§'^  Ap.   Rh.    'Av§po[ji§Yj  Hdt.  Eur.  Apd. 

EDpDtxsS'^  Apd. 

6* 
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Nur  eigennamen:  'AXi-  Hsd.,  'Ay^-- H.,  "Apiato- IGA  296,  Alo- H,, 

'Exa-  H.,  'Epi-,  'E'/£-,  Ms-fa-,  Ospi-,  TloXo-,  Il'mi-  [rrfi'q. 

Krjof/id-a  name  einer  ziege  oder  eines  schafes  Tlicr.  5,  103  (tj  Tcpöc; 

t6  7.7ico  —  zivkq  ÖS  r?jv  soxlvtjtov  axoDooaiv.  al\)GV  Yocp  t6  TropwSsc;. 
dahi  Yocp  £v  xivfjasi  to  TJip.  oö-sv  ""'Ojjz/jpoc;  tgoc;  Xeovra^  ait^oDvdg  'pTjGiv. 
Scliol.)  KLaGaLt>a  name  einer  ziege  Thor.  I,  151.  Si[xaLa>a 
name  einer  megarisclien  lietaere  bei  Ar.  Ach.  523,  eines  attischen 
Schiffes,  Boeckh  urk.  s,  91,  einer  Sicilierin  Thcr.  2,  101.  Die 
etymol.  ist  mir  unklar.  Vgl.  die  personennamen^'ApaiDoc  'Apiat^oc; 
n6pp7.ii>oc,    KdXaLÖ-Lc  SaßaiO-Lc,  die  flussnamen  So'xau'loc  ^'TXy.id-oc. 

Nasalstämme. 

-70 VA]  (YsvsGÖ-aL  —  YÖvo^  Yov/j) 
TüptoTOY&v'/]  beiname  der  in  Phlya  (Attika)  verehrten  Kopr^.   Paus. 

I,  31,  2.  ßoDYÖvai  bezeichnung  der  bienen  Varro  de  r.  r.  II,  5,  5. 
Geopon.  XV,  2.  :rpoYdvTj  Stieftochter,  Philo  t.  II,  p.  303,  40 
statt  des  att.  tj  TrpoYovoc,  Poll.  3,  27  (zu  erklären  natürlich  nicht 
nominal,  wie  Passow:  „der  an  des  leiblichen  sohnes  statt  ist", 
sondern  verbal,  wie  Poll.  es  ausdrücklich  erklärt:  6  iz  toö  Tupo- 
Tspoo  ^(dim\y  ^(sw^qd-Bic;  oder  7rpOYcVVTj{)-slc  s|  sTcpa?  §  26,  und  dem 
TTpÖYovo«;  entspricht  als  der  Stiefbruder  aus  zweiter  ehe  der  sttl- 
Yovoc  §  25).  ^q  e^(^(6v'q  Artemid.  und  Sp.  für  d.  att.  -q  I'yywo?  enkelin, 
iptöSYTO'^'^  Theophil,  (meiner  ansieht  nach  gleichfalls  verbal, 
eigentlich  von  den  mitgliedern  des  geschlechts,  syy^vt^^slc  sc.  sv 
T^  Y^'-^^^-)-  —  ^Iso  nur  ganz  spät,  oder  (in  Phlya)  stehendes  epi- 
theton.  Daher  wol  mit  recht  seit  Matthiae  bei  Eur.  Hei.  1648 
szYovoc  xöp'/]  gelesen  wird  statt  des  überlieferten  szy^'^'^-  ^^^ 
von  Lobeck  ad  Aj.  v.  175  für  die  tradition  herbeigezogene  ana- 
logie  von  Iyyöv/]  ist  offenbar  nicht  stichhaltig.  —  N.  pr.  'Avtl- 
Tr.,  'Icpi-  Eur.  (EL  1023  =  1'^iY^vsia),  Kylli-,  'Hpi-,  Tr^.s-, 
Xpoao-YÖv'/]. 

-(pov^q  (TTscpvqiiV  ©Qv&üo)  — 'soyoq  (Dorq) 
^(op^io^pova  Pallas  Eur.  Ion.  1478.     ^-rjpo'f  dvr^ ''AprEji'.c;  Theogn. 

II.  Ar.  Thesmoph.  320.  Corrupt  ist  das  überlieferte  ixr^rpo^öva? 
dbac;  Aesch,  Eum.  268,  wofür  Casaub.  «iaTpo^övoo  eingesetzt  hat, 
wie  jetzt  wol  auch   allgemein  gelesen  wird.  —  Nom.  pr.  FopYo- 
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(pövY]  Apd.  Paus.  ©Tjfvs^övTj  Paus.  Ilspcjsrpöv'/j  H.  Hsd.  Tlgl'^övtj  Apd. 
Die  letzteren  beiden  wol  nominal. 

-Vwtövr^  (zTsivto.  kein  simpl.  7.z6voc) 
b(pioy.z6v^q  scolopendri  genus  Dioscor.  de  best.  venn.  V,  67. 

-•)(7]V'/]?   ()(aiva)) 
%azayriv^q  Ar.  Vesp.  575.  Eccl.  631,  vom  schol.  erkl.  als  VMzcf^isXoiQ. 
Vielleicht   aber    eigentlich   nomen    agentis,    denn   so    hiess   nach 
Hesych  ein  von  Peisistratos  an  der  bürg  angebrachtes  apotropaion. 

-GE.V7]    (oLVStO    SlVTj) 

slvaXiSivai  a(^mai  Arat.  phaen.  918.  „Voss.  sivaXiSivot, 
recte  quidem  ad  consuetudinem,  sed  potuit  poeta  rariora 
illa  sequi,  ajj/iJLpoTr^,  i^Tjpo^fövTj :  et  cf.  1022  IvvsaY'/jpa"  Buttm. 
Vgl.  shaXufoizoq  Anth.  c57.0ToSivrj  Schwindel  wol  abstr. 
s.  oben  s.  74. 

sTraivtj  Il£pa£(pöv£L7.  H.  (?  verschieden  erklärt,  als  „furcht- 
bar'' und  als  „gepriesen,  ehrwürdig",  s.  Ameis  zu  Od. 
10,  491  anh.).     Euyh^q  inschr.     liXad'alrq  att.  inschr. 

-TüOLVTj  (TTOLvaa^ai  Eur.  TroLvaxcop  Aesch.  Eur.  —  -iroivT]) 
jraXiiJvTuotvi^aL  oi-K^pi  Maxim.  17. 
-a[iova  (a;i?3vco  —   a[xov7.  abwehr,  nur  bei  späteren). 
7£i{jLd(xova  dicker  winterrock  Aesch.  Soph.;   d.  h.  der  die  kälte 
abwehrende. 

-yauvri  (yaovöw  —  yamoo) 
ILOpioyabvri  ri  ItcI  [lopioic  yaovoojisvTj  Galen.  Gl.  s.  poydvTj. 

-TO{X'^    (t£[1VW     —    TO'XÖc;    t6\L0Q    T0[X'/]) 

Xai[iOTd{xav  conj.  Seidler  Eur.  El.  459  für  das  überlieferte  XaL(xö- 
TO[xov;  das  metrum  verlangt  eine  länge.  Kirchhoff:  post  Xai[mzo\).ov 
addendum  videtur  §'.  Dieses  §s  gäbe  aber  gar  keinen  sinn. 

-§0[XTj    (S£(XOJ     —     §Ö[X0C) 

{j.£aöS[x'/]  H.?  bekanntlich  sehr  verschieden  erklärt;  der  zweite 
teil  kann  danach  als  nominal  oder  verbal,  im  letzteren  falle  als 
nomen  agentis  oder  nomen  actionis  aufgefasst  werden.  Vgl.  Seilers 
lex.  s.  V.     K.  Lange,  Haus  und  Halle  s.  40  ff. 

-vo{x'/]  (v£[xw  —  vö[xo?  vo[xö(;  vo(xtj  in  bestimter  sächl.  bedeut.) 
dyp ovo (x'^  Moöaa  Meleag.  Anth.  VlI,  n.  169.  —  Häufig  nom. 
propr.:  'AypLa-,  'Atx'fi-  H,  'Agio-,  rx^.ozo-  Hsd.,  Avjt-,  Eopo-  H. 
Hsd.,  'Inno-,  Aao-,  'OpcjL-,  HoXo-  Hsd.,  <I>oXo-vö;xtj.  Zum  teil  wol 
nominal. 
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'I:r7UGSp6[x'^  clialkicl.  frauenuame  IGA  519. 

Zweifelhaft  sind  mehrere  stellen  Pindars.  Isthm.  4,  59  ist  über- 
liefert aivsw  "/.ai  noO-sav  sv  YaLoSa[j.acc;  ^oXa'/.ioa  TtXaYäv  5pö[iov 
sv)ö-o7uopr;c>ai  /spaiv,  was  sehr  verschieden  erklärt  oder  emendiert 
wird  (sv  Yoio§a[j.äv  Bergk,  izXrj.yjxc;  Hartimg*  u.  a.).  Isthm.  5,  70 
vom  Wetzstein  /aXzoSdjiavt' azövav  B,  ^^aX^oddiiav  t' dvwövav  D. 
Aber  das  ze  hat  hier  keine  stelle,  sodass  entweder  yaXzo^dfxav 
oder  yfaXywoSdjiavc'  zu  lesen  ist.  Nem.  9,  16  dv§poSd!xavT  'Epi- 
cpuXav  B,  dvSpo§7.|xav  t  'Ep.  die  apographa  von  B,  av§pojxd§av  t' 
'Ep.  D.  Hier  erscheint  das  asyndeton  bedenklich,  als  copula 
wird  aber  nicht  sowol  ts  als  §s  erfordert  (wie  Schneidewin  und 
Bergk  auch  dvopo§d[jLav  §'  lesen  wollen).  Der  scholiast  las  dv5po- 
§d»jLav;  vgl.  Abels  anm.  z.  d.  st.  Boeckh  zu  dieser  stelle  wollte 
sowol  hier  wie  Isthm.  5,  70  nur  die  consonantische  form  -oa[j.a? 
-§a[j.avToc  gelten  lassen,  da  das  femininum  -ooc[j:q  unpindarisch 
sei;  Yoto§d[xaLg  Isthm.  4,  75  gehöre  nicht  als  adjectiv  zu  /Epot 
sondern  sei  Substantiv:  sv  'p'.o^d;iaic  inter  athletas.  So  stellt 
er  auch  fr.  147  (166  Bgk)  das  überlieferte  (Ath.  XI,  476  Bj 
6§d[i7.v  §' IttsI  <l>T^p£(;  Sdsv  ptTudv  »xsXi'/jSsoc  olvoo  her  dv§po§d!xavTa 
§'  I^Tsl  X.  T.  X.  Dagegen  Hermann  Opusc.  111,217:  „neque  dvSpo- 
§d|xav  illo  loco  (Nem.  9,  16)  sollicitandum  neque  Isthm.  4,  75  'pw- 
Sdfjiacc;  aliter  quam  cum  '/ßi^ai  construendum;  denique  in  fragm.  Pin- 
dari  ine.  60,  de  cuius  metro  recte  judicavit  Boeckhius,  non  dvopo5d- 
•lavTa  sed  dodfiavTa  legendum  est,  de  quo  non  dubitabit,  qui  Athe- 
naeum  inspexerit."  Auch  Lobeck  hält  an  der  form  -odaT|  fest,  da  die 
form  -§a[X7.c; -avtoc;  nicht  fem.  gebraucht  werde,  Paral.  262,  vgl.  221  f. 
Das  von  Boeckh  aus  Luc.  pro  imagg.  18  zu  dem  in  schol.  Nem.  2, 16 
citierten  fragm.  53  (74  Bgk)  ergänzte  z'xov  XsovToodjxac  verrät 
durch  die  form  nicht,  welchen  stamm  es  hat.  —  ^sioodiiTj  -q  ^soo? 
§a!X7.Cooaa  Suid.,  von  Hekate,  aus  einem  chaldae.  orak.,  vgl.  d.  inter- 
prett.  ad  1.  und  Lob.  Paral.  173  anm.  20.  —  Nom.  pr.:  'lo^y.[rr^  Simon, 
in  EM  479,  50.  Paus.  9,  34,  2.  'l7ZTioda<rri  inscr.  Nicand.  fr.  104  Sehn, 
-op'j.'/]  (6p[jLdo[xaL  —  ^?'Mi) 

npo[JLa-/6p[xa    cultusbeiname    der  Atheua   in  Buporthmos 

Paus.  II  34,  8. 

-TL[XTj  (r.tjidco  —  '^^*M) 

AioTiaa  Plat.  HoXoTL'jia  IGA  459. 


Liquidastämrae. 
-Tzopa 
Tr^Xsjröpa  Apostol. 

-  a  Y  0  [V  a 
Zweifelhaft  ob  von  ocYsipco  oder  den  derivaten  aYopsDW  as;o(Ao[xrj.u 
Für   das    letztere    spricht    das   homerische   XaßpaYÖpac;,    und    die 
männlichen  eigennamen  auf  -aYÖpa?,  die  teils  auf  «Yopa,  teils  auf 
aYOpdofxoci  zurückzugehen  scheinen  (wie  'ApiaTaYÖpag,   BooXaYÖpa«;^ 
EuaYÖpa?  u.  a.)     Unklar  sind  die  Nereidennamen  AstaYop'^  nnd 
EoaYÖpT]   bei  Hsd.,    sicherer  auf  aYopsoco  zurückzuführen  scheint 
KXsLTaYÖpa,  name  einer  lakon.  dichterin  bei  Ar.  Lys.  1237.    Bei 
späteren  'AYvaYopa,  Ai^aiaYÖpa,  KoSpaYÖpa;  auf  älteren  Inschriften 
'Av74aYÖpa  syrac.  IGA  511  a.  AajiaYopa  mel.  IGA  429. 
-{>'/]pa  (ÖTjpao)  —  'ö'fjpa) 
a7,pc§o^'/jpa  Thcr.    1,  52    eigentlich    heuschreckenfalle^ 
aber  gebraucht  in  der  bedeutung  heuschreckenkäfig,  wie 
auch  -(cfls^h(pa  marderfalle  gradezu   für  käfig  gebraucht 
ist  bei  Plut.  Ath.  DL.     7ra[Soi>f/pa  att.  schiffsname. 

-£ipa? 
>t6vsipa  führt  Eust.  Od.  p.  1822,  24  aus  einem  komiker 
an   =   XDvoaoDpa;   /covsipav  tjyoov  rrjv  töv  vJyva  dpoooGav. 

-öojpa  (Sa)p£03  —  owpov) 
Sowol  in  activer  als  passiver  bedeutung.  TravSwpa  epith.. 
der  Ge,  Ar.  Av.  971  (Scliol:  Ittsig'/j  ndvxa  xa  7rpö<;  t6  'Q-qv 
SwpsiTai).  —  Viele  nom.  pr.,  meist  spät:  BsvSi-,  Taaz[jo- 
Anacr.,  Ed-  Hsd.,  'HXlo-,  Oso-,  Mgjjltjvo-,  KaXXt-,  K7](pt.aO',. 
KXsG-,  KXoTQ-,  MsXaijLTro-,  Myjtpo-,  llav-  Hsd.,  IToXo-  H.  Hsd., 
'Orqrii-dihp'y.. 

-aYpcc  (aYpsto  fassen  —  aYpa  fang  Jagd) 
TüopaYpa  feuerzange  H.  o oovtd Ypo'.  zahnzange  Arist. 
Plut.  GTacpoXdYpa  zange  um  das  Zäpfchen  zu  fassen 
Hipp.  jxodYpa  mausefalle  Poll.  ^(yj^sd^(pa  marderfalle 
Thphr.  ß^.XavdYpa  Schlüssel  Hdt.  Xen.  u.  a.  (der  den 
Verschlusszapfen  [idX'yyoq  fassende).  In  diesen  Wörtern 
ist  die  bedeutung  des  nomen  agentis  klar.  Dieselbe 
liegt  aber  auch  wol  zu  gründe  in  den  krankheitsnamen 
oGidYpa  TTG^dYpa  /stpdYpa,  wie  die  krankheiten  ja 
auch  sonst  gern  persönlich  aufgefasst  werden. 
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zaopoTtoXa  "AptefXL?  Soph.  Ai.  172  (sonst  TaopoTTöXo?  genannt, 
Eur.  Iph.  T.  1457.  Ar.  Lys.  447  u.  a.).  sTtnzoXa'  ouxwc  Iv  Aay.s- 
dab^rm  fj  Atj[j.tjt;tjp  iSpojjivTj  T'.'xaxai  Hesycli.  Vgl.  Preller  Myth. 
P,  634,  2.    fjpiTTöXrj  morgenröte  (nach  Sind,  tag)  Antb.  P.  5,  228: 

-ßoX'/] 
s7t'/]ßöXir]c   yspcsiv    ist   Eur.  Ion  216    die  lesart   der   besseren  bs. 
Laiir.  32,  2,  während  der  Pal.  sywTjßöXoLCJi  gibt,  das  jetzt  allgemein 
in  den  ausgaben  aufgenommen  ist. 

[-ßaXXa 
avaßaXXa  Tj  cjcpalpa  Cram.  Aneed.  1,  60,  30.     Das  kurze  a  lässt 
auf  feminin  Suffix  ja  scbliessen.] 

-'^iX'/j  ('fiXsoj  —  'fiXoc) 
TzaxporpiX^q  patrem  amans  Tbeopbil.  ad  Autol.  II,  7,  352. 
—  nom.  pr.:  'Apsxa-,  Zr^vo-.  Ilatpo-,  n=p-'^'lX7..   KXso'fiXr^. 

-TiXa  (TiXaco) 
ö^ia^oTiXa  oder  richtiger  oTriTO-oriXa  (wie  in  dem  citat 
aus  Strattis  Phoenissen   bei   Ath.  14,  622  A  überliefert 
ist),  rückwärtsscheisser,  nannten  die  Boeoter  den  tinten- 
iisch  als  ottlcj^cv  aTTOTiXcö'jav  Phot.  (nach  der  ergänzung 
von  Porson;  die  bs.  nur  ö~l'ji>cv  a  und  darauf  eine  Iticke.) 
-coXtj 
spiü)X7]  Wirbelwind  Ar.  Eq.  514.  Ap.  Rh.  1,  1132.  4,  1778.    Wol 
von  spi  und  o'XXijjxl     Anders   die   etymologie  von  Herodian,   Ltz. 
I,  324,  7   Tö  GS  ip'.d)XTj  Tj  [iiY7.Xr^  ~vg'/)  öcttg  tg'j  spi  y.al  tgö  ao)  zg  -vsco 
ßapövsTai.    Doch  sicher  von  oXXojii  abgeleitet  das  scherzhafte,  auf 
ipiGv  bezogene  ipiwXy]  wolleverderber  Ar.  Vesp.  1148  (a'krj  73  ig-. 
ipLWV    xaXavTGV   zaTaTüSTTcozs    paGicoc.     4>l.    ooywGOv   ip'.wXr^v   gt^t'  i/pf/y 
aoTTjV  xaXsiv  GixaiÖTspGv  y)  7.aovd/,YjV.     Schob:  spicov  aTrwXsiav.  Doch 
ist  an  abstracte  bedeutuug  natürlich  nicht  zu  denken). 
-ßGuXrj  (ßG'jX£6G[j.a'.  —  ßGoXr/j 
apiatGßGoXr^    Plut.    Them.   22.      Themistokles    gründete 
der  Artemis   ein  heiligtum,   t^v  apicjTGßooXrjV   jxs^,/  ;cpoa- 
TjYÖpsoasv,    coc  apiaxa  t^j  ttgXsi  zai   tgi?  ^'EXX'/^aiv  ßooXso- 
a 7. ji£VG<;  (mit  eigentümlicher  Übertragung  des  wortes  von 
sich  auf  die  göttin).  —  Eigennamen:  KpiTGßGoXr^  IGA  527. 
KsGßG'jXri  Archil.     Nr/.GßGoXa  Ath.    EsvGßGoXri  iscr.     Ilaa'.- 
ßooX"/]  Terent. 
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Yocalstämme. 

olvoyori  kaiine  um  wein  einziigiessen  Hsd.  Att.  collectiv  vom 
Schenktisch  (dies  vielleicht  ursprünglich  abstract)  Bekk  au.  p. 
55,  13.  mundschenkin  LXX.  ttX'^jxo/ö'/]  eine  art  hydria  (Poll. 
X,  74),  die  am  letzten  tage  der  Eleusinien  zu  Verwendung  kam; 
der  tag  erhielt  davon  den  namen  TuX'/jtxo/oaL  Herrn.  Gottesdienstl. 
altert.  55,  40.  Der  erste  teil  dunkel.  Trp oyö'/]  giesskanne  Ap.  Rh. 
Alciphr.  u.  a.  Sp.,  wesentlich  verschieden  von  %{joyoii  mündung; 
häufiger  und  älter  in  jener  bedeutung  Trpo'/oGc;.  ?3Spo'/ÖTj  Moer. 
u.  a.  gr.  wasserrinne,  kanal,  ausdruck  der  -j^oivr^,  wofür  die  Attiker 
D§poppÖTj  brauchten. 

Alle  diese  sind  nomina  agentis,  dagegen  ist  ursprünglich 
abstract  xoixßoyo'/j  Hom.  IL  21,  322,  ooSs  xi  piiv  /psw  sarai  Tajj.ßo- 
yoTjC,  s.  üben  s.  75. 

--ö-OT]    (^£0) -O-OÖc) 

aT.D'O'öai  v6[j/faL  ist  überliefert  Eur.  Suppl.  993.  Die  stelle  ist 
aber  völlig  verderbt  und  die  heilung  unsicher.  —  Sehr  viel 
eigennamen  (nur  mythologische) :  'AvSpo-,  'AXy.L-,  'Ajj.cpi-  H.,  'Ap'io-, 
'Itütco-  Hsd.,  KaXXi-  h.  Cer.,  Ko[io-  H.  Hsd.,  Aao-  H.,  Naoai-,  Nczo-, 
Hact-  Hsd.,  '^zü-O-oTj. 

-pOTj    (pSO)    pÖOg    pofj) 

Ursprünglich  abstract  ist  D§poppöY],  wasserlauf,  rinne,  s  75. 
Dagegen  nomen  agentis  ywaXXippÖT]  der  bekante  name  der  quelle 
bei  Athen,  und  die  personennamen  'A^/i-  Hellan.,  KaXXi-  h.  Cer. 
Hsd.,  Xpoao-  iscr.,  'ßxo-  h.  Cer.  Hsd.  -pÖTj.  'A(j/^ipoj  Hsd.  No- 
minal 'AvaiipÖTj  Paus. 

-Gö'/]  (aoö[iai,  WZ.  GO,  gs/") 
iTT^roGÖa  AoLToö?  i>07dr/]p  Find.  Ol.  3,  47.     ßooöa  von  EM  208,  4. 
391,  19  als  beweis  der  dorischen  interaspiration  (für  ßooGÖa)  an- 
geführt.    Nach  Ahrens'    Vermutung   Dial.    dor.  s.  77  adn.  4    ein 
argivischer  eigenname  in  der  bedeutung  xa/sia,  ^o^q. 

Nur  in  zwei  ganz  späten  eigennamen  'HSottvö'/]  Nicet.  Eng.  Moprt- 
jrvÖTj  Theod.  Prodr. 

-Y&Tj  (707.03   —   7Ö0(;) 
6pi>po7ÖTj  ysXiowv  Hsd.  op.  566.  v.  1.  op^oYÖ/].  r^  [isYaXo^g 

^pTjVOÖGa    Tj    fj    OTTO    TOV    Op^pOV    Tj/OOGa    EM. 
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-VOTj    (V0£03    — ■    VGO?) 

Nur  eigenuameiij  und  diese  wol  meist  nominal.     'Ay/i-, 

'AXxi-,  'Avil-,  Wpiazo-  Dem.,  '"Ap'j.o-,  'Apai-  Pd.,  Aoto-  H. 
Hsd ,  Ed-,  ©sX^i-,  Ös'XLGTo-  Hsd.,  ©ao-  Eur.  Ar.,  Itütuo-  Hsd., 
Mcpi-,  KXso-,  Asoxo-,  MvTpi-,  Nlxo-,  'Op^i-,  IloAo-,  TIpa^L-, 

TlpQ-    Hsd.,    Tt,[JLO-,    <l>Tj[J.O-,     #1X0-,    <I>dXo-,    XpO'jO-VOTj. 
-pW/j'    (pobvVD'J.!,    pWtXTj) 

TToSoppor/]  Atalante.  Callim.  h.  Dian.  215.  80  die  vulgata;  die 
hss.  lesen  :roGoppwp'/]v,  und  dies  liat  auch  das  EM,  welches  das 
wort  von  opoosiv  ableitet.     Mir  scheint  diese  form  unmöglich. 

-dsa  (Ssto) 
a[jL(pi§sa  band,  spange  Hdt.  2,  70.   Aristoph.  fr.  Thesm.  alt.  309, 
11  Dind.     Nach   Galen    auch  von  Hippocr.,    nach    Harpocr.  von 
Lysias  gebraucht. 

-O-sa?  (i>£do[j.aL  —  Dsa) 
Die  meisten  der  art  (nur  nom.  propr.)  wol  von  Dsöc,  aber  z.  b. 
'A^io^sa  wol  sicher  zu  \>£do[j.7.L,  anschauenswerte,  so  vielleicht 
auch  0£p(}>ii>£a,  rXaDxoDsa,  KaXXi\>£a:  die  homerischen  Ei§o - 
il-sa  (tochter  des  Proteus),  AsozoO-sa,  riacsil^sa  hierher  zustel- 
len, verbietet  wol  die  quantität  des  wurzelvocals,  der  bei  Hom. 
im  verbum  stets,  lang  ist  (O-t^sito  d-rfr^'jyxo  etc.,  vgl.  Gurt.  Et.  n. 
308).  In  Ilaaid-i^q,  dem  namen  der  jüngsten  der  Ghariten,  ver- 
mutet Gurtius  Et.^  p,  472  anm.  die  wz.  O-sa  begehren:  „die  all- 
begehrte". 

-■naa 

Naoaixaa  H.  zu  7.c/.ivoaL,  wz.  za.  Vgl.  m.  sehr.  De  nom.  in  aioc  p.  15. 

-cpaTj  ('fas,   -i'xfpsrai) 
riacjicpdTj  Ap.  Rh.  Paus.  Apd.     TT,X  =  '^dY|  St.  Byz. 
-ßta? 
'AvTißia  Zr|Voßia  Zcoßia  Dem.  AaoßiTj   (l>LXo(3irj. 

Überblicken  wir  die  vorstehende  Zusammenstellung,  so  sehen 
wir,  dass  die  anwendung  dieser  bildung  eine  ziemlich  beschränkte 
ist.  Meist  werden  die  Wörter  derart  substantivisch  gebraucht, 
als  gattungs-  oder  eigennamen.  Unter  den  appellativen  sind  am 
zahlreichsten  die  bezeichnungen  von  geraten,  Werkzeugen,  ge- 
fässen,  welche  als  belebte,  tätige  wesen  aufgefasst  sind  (s.  oben 
S.  68  f):  ^^GDpoGÖX'/]  IciZodoy.Ti  'A7.Ti'^od6y.ri  cf:/prjo^6y.'q  io§g7/^  -GGGzazY] 
pLOLoaöß'r]    rüGGG^TpdcßTj    yoigtisStj    laioKsdr^    /s'jxd'xova    TtopdYpa    jxodvpa 
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^(cfX=ä^(rjy.  ßaXavdYpa  olvo'/ö'^  7rX'/]|j.oyÖY]  Tupo/o"^  ajicpt^^sa.  Zweifelhaft 
sind  ßooöa  wjvsipa  avaßaXXa.  Dieselbe  auffassiing  liegt  zu  grimde 
den  namen  von  krankheiten :  ßoD§dz"rj  aTojiaxdx'^  xovdYy;/]  govoly/tj 
TTo^dYpa  ysipdYpa  GTcsXoiopß'rj.  Verhältnismässig  selten  werden  so 
gebildet  bezeichnungen  lebender  wesen :  ya'x^.LTOTU'^  hure,  ttoSovctotc-/] 
tänzerin,  oivo/ötj  mimdschenkin,  TupoYÖv'^  Stieftochter,  sy(6rq  enkelin, 
omzd-ouXa  tintenfisch,  ofiov^zorq  name  eines  tausendfusses,  ßooYÖvat. 
bieneu.     Hierher  auch  der  pflanzenname  ö-^piovdpx'^. 

Sehr  häufig  ist  diese  bildung  in  eigennamen.  Vgl.  die  namen 
auf -Sö/trr],  -'5i7CY],  -vixT],  -cpY"^,  -XtjY'^,  -o/'^'  "^'^X'^'  'S^^^-X'^'  -ött^^,  -coxr], 
"YÖvTj,  -'i^GVTj-  -§d[i'/],  -TLjiT],  -^YÖpa,  -Swp'r],  -^^ik'q,  -ßooX'r],  -'O-d'^,  -vö'/], 
-O-sa,  -xda,  masculinen  bildungen  mit  den  suff.  a  und  ä  (o  und  tj) 
entsprechend,  für  die  aber  keineswegs  immer  beispiele  belegbar 
sind,  wie  für  -Xtjyoc  -%aoQ.  Eigentümlich  und  bemerkenswert  ist, 
dass  sich  solche  bildungen  auch  von  einigen  stammen  finden, 
die  im  masculinum  stets  mit  dem  suffix  bq  erscheinen,  wie  die 
eigennamen  auf  -[xtj§'^,  -/tpdr/]  und  -zspTcq  (EoTspTU'^;  vgl.  jedoch 
das  singulare  aispTcog  bei  Hom.  IL  6,  285).  Neben  -[jiS-^  findet 
sich  weder  -[jLsSog  noch  -[jiS'^c,  sondern  nur  -(is^oov. 

Viel  seltener  finden  sich  so  gebildete  composita  adj  ectivisch 
gebraucht,  und  zwar  in  guter  Graecität  fast  nur  in  der  den 
eigennamen  sich  nähernden  Verwendung  als  stellende  epitheta, 
namentlich  von  göttern,  teils  im  cultus,  wie  'qvio'^q  ^'Hpa  und 
soptoTi'^  Arnrqvqp  in  Lebadeia,  7rpo(iayöp[X7.  'Ai^Tjvd  in  Buporthmos, 
TTpwTOYOv'/]  Köp'/j  in  Phlya,  dpiaroßooXY]  ''ApTS'iic;  in  Athen,  sTiiTroXa 
A-/j{r/]tTjp  in  Lakedaimon,  laopoTröXa  ''Aptstii?  an  verschiedenen  orten 
(Preller  Myth.  I^,  251  f.),  teils  in  der  dichterischen,  namentlich 
epischen  spräche,  wie  TroXo'^öpß'^  von  Ge  und  Demeter  bei  Homer 
und  Hesiod,  Tiavocbpa  von  Ge  bei  Aristoph.,  Itcocivtj  Hspascpövsia 
bei  Hom.,  ^(op^^o^s^orq  von  Pallas  bei  Eur.,  0-/]po'föv'r]  von  Artemis 
bei  Theognis  und  Aristophanes.  So  ist  wol  auch  aufzufassen 
d'j/fuX'V///]  voi  II.  7,  433,  11:7:0061  Aaxobc  ^^^(ax'qrj  Pind.  Ol.  3,  47. 
Als  individuelle  und  flüssige  bildung  bleibt  in  älterer  zeit  wenig 
übrig:  bei  Hesiod  dsinyoXoyji  yyrq  und  opi^poYÖ'^  ysXtSwv,  dpYTj  in 
dem  angeblich  epimenideischen  orakel,  bei  Anakreon  TroXoxporrj; 
bei  Pindar  die  zweifelhaften  adjectiva  auf  -§a|j/^:  -/aX^oSdjxTj, 
dvopood[j/rj .  XsovToSdij.Tj ;  bei  xAeschylus  Xsovro/öpTav  und  [j/rjxpo'fdvac 
Eum.  268,  dies  aber  corrupt;  bei  Eurip.  h/.'^6rq  Hei.  1648.  iy/^ßöXfic; 
lo  216.    {.ozo^oai  Suppl.  993:    das  metrum  erlaubt   an  allen  drei 
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stellen  aucli  die  masculinform.  Dagegen  wird  durch  das  metrum 
eine  lange  silbe  verlangt  in  dem  überlieferten  Xaqxöxotxov  El.  459, 
daher  Xaf.[xoTG[xav  conj.  Seidler.  Der  guten  prosa  fehlt  die  bil- 
dung  ganz,  wir  finden  nur  IttiXültü-/]  und  oIvcottt]  bei  Hippokr. 
a>tD^pw7r'/j  bei  Ephoros.  Häufiger  wird  der  gebrauch  dieser  femi- 
nina  von  adjectiven  erst  wieder  in  alexandrinischer  und  späterer 
zeit,  unter  Vorgang  der  epischen  stil  affectierenden  alexandrini- 
schen  dichter:  oIgtoSöxy],  YporoSöx'r],  ap^r],  aXyx\}Ay^i],  y£Lpo|j.aya, 
yjy.[j{üizri,  app£va):rfj,  ü§po'fößT|,  £7r7][j.oiß7],  slvaXiSiv/],  iTaXi[x7L0ivrj,  aYpo- 
vö|r/j,  'ö'SioSdjrr^,  7ü7.Tpo'i;iXrj. 

Auszuscheiden  aus  der  zahl  der  unter  dieser  rubrik  aufge- 
führten sind  vielleicht  avaßaXXa,  y.övsipa  und  y£i{j.d{xova  wegen  des 
auslautenden  kurzen  a,  aus  dem  auf  bildung  dieser  worte  mit 
dem  femininsuffix  la  zu  schliessen  sein  dürfte.  Vgl.  G.  Meyer 
Gr.  Gr.  §  51.  b2. 


Verbesserungen  und  nachtrage. 

Wegen  eiliger  drucklegung  des  ersten  bogeus  sind  auf  diesem  mehrere 
druckfehl  er  stehen  geblieben,  von  denen  ich  die  schlimmsten  hier  ver- 
bessere: S.  4  z.  1  Y,  u.  praecos.  populatis ,  lies  praepos.  copul.  —  S.  7 
z.  18  V.  u.  .EüT£pTC-/j  1.  EotepTTT^.  —  S.  8  z.  8  Y.  0.  ojjjc  p.<>.//>c  GToo'fo;  1.  o/o; 
ixayöc  Gxpocpoc.  —  S.  9  z.  12  y.  o.  im  1.  in.  —  Ausserdem  ist  s.  61  z.  11 
V.  u.  st.  iJ.occcpovo?  zu  lesen  jj-iatcovöc.  —  Nachzutragen  bitte  ich:  S.  23 
z.   11  Y.  0.  decor  decoris,  S.  75  z.  15  y.  u.  v.ov.opxoc. 
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-ßaXXa  88. 


gliecler  von 

-ßapYjC  52. 
-ßia  90. 

-ßGX-q  88. 
-ßoXGC   51. 

-ßoGXGC    50. 

-ßoüXY^  88.  91. 
-ßpi^Yj?  52. 

"YGGD-G?     51. 
-{tVTfi    11.    51. 

-Yvo'.ot  5. 

-YOY]  89. 
-YovT|  84.  91. 
-Ypa-fG;;  50.  51. 
-YüvY|?  52. 
-öay/q,   -Gay.VYj  79. 


composita. 

-GocfJ.-r]  86.   91. 

-GC/.IJLVGC    39. 
-GC/.fXGC    50. 
-0£a    90. 
-G£Uy.YjC    51. 
-GlXYi    80.    91. 

-Giy.TjC  52. 
-oi'rq  85. 
-Goy.Y|   79.   91. 
-ooy.G<;  50.  66. 

-GOfXY]    85. 

-GGvo<;  63. 
-gg'jXgc  51. 

-OpGJJLTj    86. 

-GCJOGa  87.  91. 
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-oiupo;;  51. 
-Eipa  87. 
-spY-r]  80.   91. 
-sp-r,c  39. 
-spYoc  38.  .'>1. 
-sx7|?  36.  51. 
-Cy]Xoc  51. 
-YjYopoc  50. 
-rf(oc,  50. 
-Y]OYjC   51.   52. 
-TjTjc;  52. 
-Yi^-TiC  35.  51. 
-Y|XY]C   35.   51. 

-Y]XOO?    51. 

-YjXsY'O?  51. 

-7][X0lßY]    83. 
-TjTTOOc;    51. 
-T|pT|C    35. 
-T|XY]s    51. 

-^sa  90.   91. 
-Ö-Yi^^r]  70.  79. 
-&Tjpa  87. 
-8oT,  89.  91. 
-lorfi  51. 
-xaa  90.  91. 
-xaxY]   79. 
-UTjOY]<;  51. 
-%Y]TY](;   35.    51. 
-tcXey]«;  51. 
-■jtXYjpoc  50. 
-v.o\oq  50. 
-xojxrj(;  52. 
-zo|xoc  50.  51.  GG. 
-v-opoc.  66. 

-V.OTOc;    50. 

-xpaxTj  83.  91. 
-VwpaxYj?  6.  51. 
-"/.paxca  5  f. 

-XpOXY]  83. 
-xxovr]  85. 
-uxovoc;  50. 

-VvXOTCY]    82. 

-xov/r]  80. 
-Xaß-q?  51. 
-lrAo<;  51.  66. 
-Xs/Yi?  51. 


-Xy]yy]  80.  91. 
-Xyj^yjc  51. 
-lo^o^  50.  51. 

-XOMTY]    82, 

-loiyoc  50. 
-Xo^Ti  81.  91. 
-loyoc;  50.  66. 
-XoxY]  80. 
-p-a^Y]  81.  91. 
-fxa^/ta  77. 
-[xa^/oc;  50.   51. 
-[x-YsiVi?  36.  51. 
-fiso^r]  83. 

-p.£VY]<;    51. 
-ppY]?   51. 
-[j.9xp'q?    52. 
-fXTjOY]    84.    91. 
-[j/r]0'r]^  51. 
-jjLTjXTjc;  35.  51. 

-JJL'.GYjC    52. 

-|xoXoi;  51. 
-I^oXkoc,  40.  50. 
-ao[x^.poc;  40. 
-|j.opoc  50. 
-pxo?  40.  50. 
-vapxYj  79. 
-v£'.xY|c;  51. 
-VtXY]   80.    Ol. 

-vixYjc;  52. 
-vt'fo?  50. 
-voY]  90.  91. 
-voix'i]  85. 
-vojJLOc;  50. 
-voo^   51. 
-OOOQ    77. 
-OT^-q  81.   91. 

-OpJJLY|    86. 

-ooXxoc;  50. 
-oopY^i?  39.  51. 
-oopYoc  38.  51. 
-ouyoc.  36.  50. 
-ox"^  80.  91. 
-0/0?  36.  41.  50. 
-TiaY'^C  51. 

-TCEOYj    83. 

-Ticti)'Y|(;  51. 


-TrY]Yo<;  50. 
-TC-rj/vj^  35.  52. 
-tcXyjQ'Yjc  51. 
-ttXoo?  40.  51. 

-TCVOY]    89. 
-TTVOOC    41. 

--otvY|  85. 

-TCO WC  51.  63-.  66. 

-TToXy;    88. 

-TToXo;  50.  66. 

-KOpa  87. 

-Trop{)-oc  36.  40.  50. 
-Ttopog  50.  51.  66. 
-TTpaYtoc  5. 
-TixopO-Yjt;  51. 
-tcdXyj«;  51. 
-tiojXyji;  52. 
-poYj  89. 
-pooc,  11.  41. 
-p(OYj    90. 
-asßYj?  51. 

-GXOTtOC    50. 

-coß-r]  82. 
-Go-f]  89. 
-QTzziprfi  51. 

-GTÜOVOOC    40.    44. 
~QXrj.'3iq   69. 

-gxsXe^^y?  36.  51. 

-GXOVGC    50. 

-GXpaß-r]  83. 

-GXpOcpOC    50. 

-güXg?  36.  40.  51. 

-a'.paY^q?  51. 
-GcpapaYO?  41. 
-xapßY]  83. 
-X£r/Y|<;  51. 
-xeXyj?  51. 

-X£pTCY|    81.     91. 

-xs^vY]?  52. 
-xcXa    88. 
-xi;xY]  86.  91. 

-XOjJL-r]    85. 
-XO|J.OC    50. 

-xoxoc  50. 
-xoX|jLoc:  50. 
-xoyog  50, 


-xpcßYjq  52. 
-X071Y|    82. 
-xuTCX'rjc  52. 
-xüpß-r]"83. 
-xox'r]  81. 
-xö)('r]c  51. 
-XD^O?    50. 
-cpaYO?  50. 
-'paY]  90. 
-cpavYjC  51. 
-'ftXY|  88.  91. 
-'f'lrfi  51. 
-'f'.Xoc  51. 
-'foß-q  82. 
-'foßoc  50. 
-cpocxo;  40.  62.  63. 

-cpOVYj   84.    91. 

-'fOWJQ    50. 

-cpopß-r]  82. 
-cpopßoc  50. 
-cpopog  50.  51. 
-fppaoYji;  51. 
-cpöYo?  50. 
-cppwy  66. 
-cpcoyoc  51. 
-Xa'.x-r]g  52. 
-yr/.o\yi  85. 
-•/YjVY]   85. 

-XOY]  89. 
"X^o?  51. 

-XOpT^Yj    83. 
-XPTJYJC    51. 

-'^YjCpoC    40. 
-CUOYjC    35, 

-0x^0?  36,  39,  50 

-Oi-qc   35. 
-COXYjC    52. 

-ü>X-.]  88. 
-coXyjC  35.  51. 
-ü)7:y|  81.   91. 
-üD-oc;  51. 
-inryqc  35. 
-U)p'JX'3?   50. 
-(jucpstX'qi;   52. 
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